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Das Abonnement | 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 

latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
fur ganz Preußen 1 Thlr. 


— 


Sonnabend, den 15 Auguſt 1868. 


ofener Beitung 
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Suferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 


tion zu richten und werden 
24½ Sgr. für die an demſelben Tage er⸗ 
| ) Befellungen 8 ſcheinende Nummer nur bis 
Reben alle Poſtanſtalten des 10 Ahr Vormittags an⸗ 

In. und Auslandes an. genommen. 
1 N g den landwirthſchaftlichen Kreis⸗Vereinen hiermit dringend feſtes gehaltene Rede des H Beuſt und ſagt mch B 
11 ; dung den landwirthſchaftlichen Kreis⸗Vereinen hiermit dringen eſtes gehaltene Rede des Herrn v. Beuſt und ſagt zum Schluß: 
| 1 a Beh UNTER empfohlen jei. „Der Reichskanzler wendet ſich an Deutſchland mit der Bitte, daß 
| dem — 1 un, 25 — 1 3 gl gerubt: — man die ſchwierigen Arbeiten der öſtreichiſchen Regierung nicht 


Kreiſe Uſedom. Wollin und Nöring zu Forſthaus Buchenhain im Kreiſe 
GWreifenhagen den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Landwirthſchaftliche Konſum⸗Vereine 


worden. Daß fie, auf haltbare Grundlage geſtellt, dem Landmanne 
don großem Mutzen fein können beſtreitet Niemand, aber wenn nicht 
Indolenz, jo ſchreckt Widerwille gegen eine perſönliche Verantwort⸗ 
lchkeit die befähigten Genoſſen ab, für die Sache die erſten grund⸗ 
genden, allerdings nicht ganz müheloſen Schritte zu thun. 

Bei dem jedoch im landwirthſchaftlichen Stande immer mehr 
Eiechmenden Gefühl der Solidarität muß denn endlich wohl eine 
Zwechtung zu Stande kommen, deren Erſprießlichkeit außer jedem 

weifel liegt, und zwar ſteht zu erwarten, daß ſie aus dem Schooße 
er landwirthſchaftlichen Vereine hervorgehen wird, welche, wenn 
wir uns nicht irren, hauptſächlich durch praktiſche, den materiellen 
utzen ihrer Mitglieder fördernde Operationen ihre Exiſtenz zu 
ſichern haben. Denn der bloße Zweck der perſönlichen Annäherung 
und Belehrung durch Erfahrungsaustauſch hält ſie nicht für die 


dle ſattſam überzeugt haben. Es ift ein Krebsſchaden, an dem 


e an ſtädtiſchen Konſumvereinen gemachte Erfah⸗ 

daß die Aufnahme zu verſchiedenartiger Gegen⸗ 
| ſtände in den gemeinſamen Bezug ihrer Prosperität ſchadete. 

Nach Mittheilungen aus Schleſien hat ſich kürzlich zu Oppeln 
auf Anregung der Genoſſenſchafts⸗Kommiſſion des dortigen land⸗ 
a forſtwirthſchaftlichen Vereins eine die Kreiſe Oppeln, Falken⸗ 

4 h umfaflende Senad gt für den 8 

ba ünſtli üngmittel unter der Firma: „Oppelner 

men Bezug künſtlicher Düngmi Der 1 175 8 1 
g wird, wie das Programm jagt, darin gelunden, daß dem Ein 

N i enannte Artikel in beſſerer 

inen durch gemeinſamen Bezug der 9 Einz 5 bete 

Die Einrichtung zu Oppeln, welche dem Heinen, 

mittleren und großen Grundbefiger in gleichem Verhältniß zu Gute 


a ; d acceptirte 
Der Beitritt erfolgt durch einfache, vom Vorſtan 

5 Bu A; 5 e ſammelt der Vor⸗ 

eldung. Bei gewöhnlichem chenden Wege und macht 


teller abgeliefert. Zur Deckung der Unkoſten ze. wird von dem 
einzelnen Beſteller ferner noch ein Vorſchuß von zwei pCt. eingefor⸗ 

t. Wie die „Schleſ. Ztg.“ hinzufügt, hat der i 
einen bemerkenswerthen Aufſchwung genommen und er reut ſich 
einer ſeiner praktiſchen Tendenz entsprechenden zahlreichen Theil⸗ 
nahme. Ki 

5 Beim Düngerbezuge kann eine Aſſociation aus dem Grunde 
beſonders vortheilhaft werden, weil zahlreiche gefälſchte und werthloſe 
Produkte im Handel erſcheinen und durch das heutige Reklamweſen 
Verbreitung erlangen, ohne daß der eiche ſich immer in der Lage 
befindet, eine ausreichende Prüfung der Stoffe vorzunehmen. Durch 
Vereinigung Vieler dagegen erhält die Beſtellung einen Umfang, 
daß in jedem Falle ed ſich verlohnen dürfte, einen Sachver⸗ 
ſtändigen mit dieſer Prüfung zu beauftragen. Dadurch würde 
zugleich am wirkſamſten dem heute in beträchtlicher Ausdeh⸗ 
nung betriebenen Schwindel entgegen getreten werden, der bisher 
zum großen Schaden unſerer Landwirthſchaft Viele von der Verwen⸗ 
dung künſtlicher Düngſtoffe abhält. Eine gleich ſorgfältige 1 iſt 
beim Samenbezuge erforderlich, da auch hierbei der Landwirth vielfach 
getäuſcht wird. Es iſt ferner wünſchenswerth daß beim gemeinſchaftli⸗ 


ändige hinzugezogen werden, um dabei den Folgen des eingeriſſenen 
1 zu entgehen; nicht viel anders iſt es beim Ankauf von Ma⸗ 
ſchinen und Geräthſchaften, wobei der Einzelne oft genug derart ge⸗ 
täuſcht worden iſt, daß er ganze Gebäude mit unbrauchbarem 
Gerümpel anfüllen kann. Dergleichen Täuſchungen nun joll der 
Landmann in Zukunft entgehen, und er wird es, wenigſtens zum 
großen Theil durch Vermittlung der Genoſſenſchaften, deren Grün⸗ 


tter Klaſſe mit der Schleife; den Hegemeiſtern Oeſterreich zu Warnow 


Deutſchland. 
Preußen. A Berlin, 13. Auguſt. Das Norddeufſche 


| Kriegsſchiff „ Meduſa“, welches zum Schutz des deutſchen Han⸗ 
dels nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern entſendet werden ſoll, wird 


| 


machung der Ergebni 
TOT 


zuſtellen, welche kommentirte aben € ent 
mäler und Hülfsbücher für die eigentlichen germaniſtiſchen Disci⸗ 


chen Ankaufe von Zuchtvieh, namentlich ausländiſcher Racen, Sachver⸗ rechnungs Bevölkerung auf die Staaten des Norddeutſchen Bundes kommen. 


zu dieſem Zweck jetzt in Dienſt geſtellt und behufs des Dockens nach 
r : Danzig übergeführt werden. 
lud ſchon oft genug, doch bis jetzt ohne ſichtbaren Erfolg empfohlen | 


Das Schiff hat einen nur ſehr ge⸗ 
ringen Tiefgang und eignet ſich daher vorzugsweiſe dazu, die See⸗ 
räuber in ihren Schlupfwinkeln an der Küſte und in den Strom⸗ 
mündungen aufzuſuchen. 

Es iſt allerhoͤchſt beſtimmt worden, daß die zur Marine ver⸗ 
ſetzten Aerzte des Sanitätskorps ihre bisherige Uniform bei⸗ 
behalten ſollen. Es wird jedoch die Uniform an Stelle der jetzigen 
blauen Tuchfelder der Epaulettes und des darin befindlichen goldenen 
Ankers ſolche Felder von blauem Sammet mit dem goldenen Aes⸗ 
kulapſtabe, und an Stelle der jetzigen Achſelſtücke die Feldachſelſtücke 
des Sanitätskorps erhalten. Von der Beſchaffung der großen Uni⸗ 
form ſollen die Marineärzte entbunden werden. 5 

Der Doktor Dümichen, der eine photographiſch⸗archäolo⸗ 
giſche Expedition nach Egypten unternimmt, zu welcher der König 
die Summe von 3000 Thlr. aus dem allerhöchſten Dispoſitions⸗ 
fonds bewilligt hat, hat ſeine Reiſe bereits angetreten. 

Mittelſt Cirkulars hat der evangeliſche Oberkirchenrath den 
Konſiſtorien einen Nachweis der im vorigen Jahre gemachten 
Sühneverſuche in den alten Provinzen mitgetheilt, aus dem 
ſich leider ergiebt, daß die Zahl der Verſuche gegen das Vorjahr 
um 379 und die Zahl der Fälle, in denen die Verſuche mißlangen, 
um 298 geſtiegen war. Die Geſammtzahl der Ehepaare, bei wel⸗ 
chen im Jahre 1867 Sühneverſuche gemacht wurden, betrug 6885, 
von denen 3609 nicht verſöhnt wurden. £ 

Der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Maſſenbach iſt zum Landrath 
des Kreiſes Frauſtadt, der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Hinkeldey zum 
Landrath des Kreiſes Meſeritz und der Gerichts⸗Aſſeſſor Studt 
zum Landrath des Kreiſes Obornik ernannt worden. f 

Der Profeſſor Zacher in Halle hat mit bewährten Fachgenoſ⸗ 
ſen ein Unternehmen gegründet, weiches zur allgemeineren Nupbar- 
he der deutſchen 


— f Ausg 7 a deutſch prachd 
plinen enthalten ſoll. Zugleich ſoll eine Zeitſchrift für deutſche 
Philologie dazu dienen, die beiden Theile des Planes 85 ergänzen, 
und von dieſer iſt bereits das erſte Heft erſchienen. Der ultus⸗ 
miniſter hat nun die Schulkollegien angewieſen, die Gymnaſien 
auf das Unternehmen aufmerkſam zu machen und zu der bezüglichen 
Anſchaffung zu veranlaſſen. 

Der von der heutigen „Reform“ todt geſagte General⸗Muſik⸗ 
Direktor Wieprecht befindet ſich nach wie vor im beſten Wohlſein. 

— In der „D. A. Z.“ läßt ſich eine Stimme für den General 
v. Manteuffel hören: Die Voſſiſche Zeitung, heißt es, tiſcht ihren 
Leſern das Märchen auf, die Kamarilla, deren Haupt Hr. v. Man⸗ 
teuffel ſei, habe über Graf Bismarck triumphirt, und behauptet in 
einem Athem, General v. Manteuffel habe als Gouverneur von 
Schleswig die däniſchen Beamten wieder eingeſetzt, während ſie an 
die bekannte „Sieben⸗Fußrede“ erinnert. Daß beides ſich wider⸗ 
ſpricht, ſcheint das Blatt nicht zu kümmern. Herr v. Manteuffel 
war es im Gegentheil, der die von Herrn v. Zedlitz angebahnte Re⸗ 
tablirung der däniſchen Beamten rückgängig machte, und erſt Herrn 
v. Scheel⸗Pleſſen blieb es vorbehalten, die Abſicht des Hrn. v. Zedlitz 
theilweiſe auszuführen. Ueberhaupt hat Herr v. Manteuffel während 
ſeiner neunmonatlichen Thätigkeit als Gouverneur in Schleswig in 
keiner Weiſe ſich als Vertreter der Politik von Olmütz gerirt; er hat 
dort das preußiſche Intereſſe ſehr energiſch wahrgenommen und durch 
eine außerordentliche perſönliche Rührigkeit manches wieder gut ge⸗ 
macht, was die Bureaukratie auf dem beſten Wege war zu verderben. 
Welche Verhältniſſe beſonderer Art es Herrn v. Falckenſtein wün⸗ 
ſchenswerth erſcheinen ließen, ſich wenigſtens zeitweiſe der Ruhe hin⸗ 
zugeben, wiſſen wir natürlich nicht; daß aber gerade Herr v. Man⸗ 
teuffel jetzt das Kommando in einer an Rußland grenzenden Provinz 
erhalten hat, dürfte vielleicht mit in der Beliebheit liegen, die er am 
ruſſiſchen Hofe genießt. Wir wollen in dieſer Beziehung nur daran 
erinnern, daß er gerade während der Prager Friedensunterhandlun⸗ 
gen eine Miſſion nach Petersburg erhielt. 

— Mit dem 11. Juli ift, wie die „Prov. Korr.“ mittheilt, der Anſchluß 
der Großherzogthümer Mecklenburg ⸗Schwerin und Mecklenburg ⸗Strelitz, fo wie 
des Freiſtaates Lübeck an den Zollverein in Wirklichkeit getreten. Am 5. 
Januar war bereits der Zollanſchluß des Herzogthums Lauenburg erfolgt, und 
in Folge deffelben war am 11. Februar das zu Hamburg gehörige Städtchen 
Bergedorf mit einem Theil der Umgegend in die Zollinie gezogen. Kür den 
weiteren Anſchluß noch einiger anderen hamburgiſchen Gebietstheile im Norden, 
Südoſten und Süden der Stadt, ſowie im Amt Rützebüttel, find die Vorberei⸗ 
tungen ſchon im Gange. Der Zollverein bildet von nun an ein abgerundetes 
Gebiet, das ſeine Grenzlinien nicht mehr durch deutſche Lande zieht, ſondern, 
außer an die Nord» und Oſtſee, an Dänemark, Rußland, die öſtreichiſch unga⸗ 
riſche Monarchie, die Schweiz, Frankreich, Belgien und die Niederlande grenzt. 
Er umſchließt eine Ländergruppe mit 38,730,000 Einwohnern in runder Summe, 
wovon nach der neueſten Zahlung (1867) 29.953.658 Einwohner der Zollab⸗ 


Von den neu eingetretenen Gebietstheilen zahlt Lauenburg 49,913, Mecklenburg, 


Schwerin 560,586, Mecklendurg⸗Strelitz 98,698, Lübeck 49,085 Einwohner 
Zollabrechnungs⸗Bevölkerung. Eine Folge dieſer Vervollſtändigung des Zoll⸗ 
vereins iſt auch der Wegfall des letzten noch in Deutſchland erhobenen Durch⸗ 
gangszolles, namlich des mecklenburgiſchen. Der lauenburgiſche Durchgangs: 
zoll wurde ſchon mit dem Anſchluß dieſes Herzogthums zu Anfang des Jahres 
aufgehoben. 


— Die „Prov.⸗Korr.“ beſpricht die gelegentlich des Schützen⸗ 


Philologie dienen ſoll. Die 


0 San en. Weil nun aber eine Cenſur mit 
der Trommel nachträglich nicht mehr möglich war, jo entſchied = 


ftören, ſondern durch ehrliche Freundſchaft erleichtern möge. Es ift 
zu wünſchen, daß dieſe Bitte bei den Parteimännern Gehör finde, 
welche auf dem Schützenfeſte mit ihren ſtürmiſchen Freundſchafts⸗ 
Anerbietungen Oeſtreich in Unruhe verſetzt haben. In Preußen 
werden die verſtändigen Worte des öſtreichiſchen Staatsmannes ge⸗ 
wiß nicht ohne Widerhall bleiben. Preußen hat keinen Grund, die 
innere Entwickelung des ſüdlichen Nachbarſtaates zu ſtören und 
wird gern Freundſchaft halten, wenn die öſtreichiſche Politik den 
aufgeſtellten Grundſätzen: Friede und Verſöhnung, treu bleibt.“ 

— Jetzt wird auch aus Hannover von Leuten, welche am Wie⸗ 
ner Schützenfeſt theilgenommen haben, berichtet, daß Graf Platen 
und Onno Klopp mit einigen, aus Hannover gekommenen welfi⸗ 
ſchen Gäſten bemüht geweſen find, bei dem erſten Bankette eine 
eis Fraktion zu bilden. Aber dieſe Verſuche find ohne Er» 

olg geblieben und von den Hannoveranern mit Energie zurückge⸗ 

wieſen worden; der einzige Erfolg, den Graf Platen gehabt, wenn 
man anders dies einen Erfolg nennen kann, iſt das erfreuliche 
Verhältniß, in welches derſelbe zum großen Freeſe getreten iſt. — 
Bei dieſer Gelegenheit könnten wir auch gleichzeitig darauf aufmerk⸗ 
ſum machen, daß die zweite, jetzt erſchienene Auflage der Schrift, 
„zwei Jahre preußiſcher Annexion“ den Namen des Verfaſſers 
trägt; derſelbe iſt kein anderer, als Herr Onno Klopp. 


— Die „Heſſ. Morgenztg.“ glaubt nachſtehenden kleinen Bei⸗ 
trag zur Geſchichte des Wiener Schützenfeſtes der Oeffentlich⸗ 


v 


keit nicht vorenthalten zu dürfen: In dem Trinkſpruche, welchen 


Herr Trabert zu Gunſten des Selbſtbeſtimmungsrechts der Staa ⸗ 
ten und Stämme ausbrachte, kamen unter anderen auch die Schlag⸗ 
worte vor: „Ich ſpreche hier als Mußpreuße, als ein Mann, hinter 
welchem als jchügender Genius ein gewiſſer Herr Greif ſteht.“ 
Dieſe blumenreiche Wendung, welche die „Deutſche Volkszeitung“ 
bekanntlich weiter dahin ausmalte, Trabert habe den Polizei⸗ 
hauptmann Greif trotz ſchwarzem Frack und Cylinder auf dem Wie⸗ 
ner Schützenfeſte erkannt und öffentlich angerufen, erregte großes 
Aegerniß bei den zufällig in der Nähe der Tribüne ſtehenden Kaſſe⸗ 
ler Schützen und einer derſelben legte beim Komité gegen die ge⸗ 
brauchten Ausdrücke, inſoweit ihnen eine andere als rein perſönliche -1 


e en ein. Man verſprach 


man ſich für die Cenſur mit dem Rothſtifte. Man ſetzte in der 
Rede des Herrn Trabert ſtatt „Mußpreuße“ das ziemlich gleich klin⸗ 
gende „Muſterpreuße“ und ſtatt „Greif“ das ähnlich lautende 
„Kreuz“, jo daß Herr Trabert in der offiziellen Schützenzeitung 
nunmehr als „Muſterpreuße“ ſpricht, „hinter welchem als ſchützen⸗ 
der Genius ein gewiſſer Herr Kreuz ſteht.“ 

— Die „B. B. 3.“ erhielt einige weitere Details über das in 
Regierungskreiſen ventilirte Projekt einer Beſteuerung der 
Borſen geſchäfte. Danach hat daſſelbe alle Vorſtadien der 
Berathung in den einzelnen Reſſortminiſterien bereits durchlaufen 
uach Genehmigung des Geſammtminiſteriums an den Bundesrath 
zu gelangen. Es iſt nämlich gewiß, daß dies Steuergeſetz für das 
ganze Gebiet des Norddeutſchen Bundes erlaſſen werden ſoll. Der 
Ertrag der Steuer iſt pro Jahr auf 8 Millionen Thaler veranſchlagt. 

— Der „Elferf. Ztg.“ ſchreibt man von hier: Bei dem Wi⸗ 
derſtande, welcher bis jetzt die Anſtellung jüdiſcher Lehrer an Gym⸗ 
naſien und Schulen gefunden hat, iſt es intereſſant, daß jetzt eine 
ſolche Anſtellung an einer Stelle erfolgt, wo man ſie vielleicht am 
wenigſten erwartet. Profeſſor Lazarus, welcher vor einiger Zeit 
ſeine Profeſſur in Bern niedergelegt hat, um in Berlin, wohin ihn 
mannigfache Familienverhältniſſe zogen, leben zu können, hat eine 
Anſtellung als Lehrer der Philoſophie an der hieſigen Kriegsſchule 
erhalten und wird mit dem Beginne des Unterrichts im Winter⸗ 
ſemeſter in ſeine neue Stellung eintreten. Soviel wir wiſſen, wird 
dieſe Stelle vom Kriegsminiſterium aus beſetzt und iſt eine Beſtä⸗ 
tigung Seitens des Unterrichtsminiſters nicht nothwendig. 

— Für die am 18. December in London ftattfindende Halbjahrs-Verfamm« = 
lung der Aktionäre der Berliner Waſſerwerke haben Direktion und Ver⸗ 
waltungsrath einen Bericht erftattet, dem wir folgende Thatſache entnehmen: 
Das neue Pumpwerk am Stralauer Thore iſt mit dem Ende des abgelaufenen 
Semeſters vollendet worden. Die neuen Maſchinen ſind ſämmtlich im Be⸗ 
triebe Der Kohlenverdrauch hat ſich ſeit der Aufſtellung der neuen Maſchinen 
erheblich vermindert, obgleich mit dieſen Pumpmaſchinen etwa die Halfte des 
gegenwärtigen Mazimums des ſtädtiſchen Waſſerbedarfs geliefert wird. Wäh⸗ 
rend des erſten Semeſters d. J. find 222 Hauſerkomplexe mit dem Röhrenſyſtem 
der Geſellſchaft neu in Verbindung getreten; im erſten Semeſter 1867 betrug 
der neue Zugang nur 182. Die Zahl der überhaupt vorhandenen Häuſer und 
Bauplätze innerhalb des Röhrenſyſtems der Geſellſchaft iſt durch neuere Zäh⸗ 
lung auf 12,900 in runder Zahl feſtgeſtellt, von dieſen werden gegenwärtig erſt 
5722 Häufer durch die Geſellſchaft mit Waſſer verſorgt. Da die ſtarkſte Kon⸗ 
ſumtion in den von den Reſervoirs entfernteſten Stadttheilen ſtattfindet, fo hat 
ſich die Nothwendigkeit herausgeſtellt, ein drittes Reſervoir zu errichten und iſt 
von dem Verwaltungsrath beſchloſſen worden, dieſe neue Anlage in Angriff zu 
nehmen. Die Koſten derjelben find auf 36,000 Pfd. Sterl. veranſchlagt. — 
Man wollte zwar auf den betreffenden Vorſchlag, der von dem Berliner Haupt⸗ 
Ingenieur Gill gemacht wurde, zuerſt nicht eingehen, da mit dem Jahre 1881 
der Kontrakt abläuft und die Behörde alsdann das Recht hat, die ganze Waſſer⸗ 
leitung für einen nach gewiſſen Grundfägen feſtzuſtellenden Kaufpreis zu über⸗ 
nehmen. Allein, da ſich herausgeſtellt hat, daß, ſeloſt wenn die Geſellſchaft 
ihr Eigenthum nach 13 Jahren abtreten müßte, die neue Anlage ſich dennoch 
bezahlt machen würde, jo iſt der Beſchluß gefaßt worden. — Der Gewinn⸗ 
Ueberſchuß ftellt ſich nach der mit dem 30. Juni abſchließenden Bilanz für das 
erſte Semeſter 1868 auf 25,182 Pfd. St. Dieſer Ertrag geſtattet für das 
Semeſter die Vertheilung einer Dividende von 9 pCt. pro anno. Ein Reſt von 
1692 Pfd. St. wird auf den Abſchluß des nächſten Semeſters übertragen. 

— In Betreff der Angelegenheit des päpſtlichen Zuaven Clauſiug, 
welcher, wie dem Leſer erinnerlich ſein wird, wegen einer ungünſtigen Beſpre⸗ 
chung der militairiſchen Verhältniſſe des Kirchenſtaates in einer Korreſpondenz 


ee * 


zwanzig und dreißig Mann. 


derſelbe 


ib 


an die „Elb. Z.“ zu mehrjähriger Freiheitsſtrafe verurtheilt iſt, iſt der Elb. 3.“ 


von einem erſt vor wenigen Tagen aus Rom nach München zurückgekehrten 
päpſtlichen Zuaven ein ausführliches Schreiben zugegangen, dem ſie folgende 
Mittheilungen entnimmt: „Sie erhielten vor mehreren Wochen aus Rom von 
einem Buaven, Namens Clauſing aus Paderborn, einen Artikel über die Ver⸗ 
e in der päpſtlichen Armee, den Sie in Ihr Blatt aufnahmen. Sie mil. 
en, wie unglücklich die Sache für den Verfaſſer ausfiel. Wenn auch dieſer 

Artikel trefflich die erbämlichen Zuſtände, Betrügereien, die ſchlechte Verpfle⸗ 
gung und geringe Bezahlung, verbunden mit roher Behandlung nur allzuwahr 
childerte, % iſt der Verfaſſer in Bezug von Perjönlichkeiten zu ſcharf geweſen. 

Der Erz biſchof von Köln ſandte Ihr Blatt, welches den Artikel von Clauſing 
enthielt, nach Rom. Ein Geiſtlicher des Kollegs „Anſma«, Dr Schmitz von 
Köln, gab dieſe Zeitung feinem Verwandten, dem Zuaven⸗Korporal Franz 
Barthmann, der früher Reiſender für ein Kölner Handlungshaus war Barth: 

mann verabredete ſich mit zwei anderen Zuaven, von denen der Eine aus Köln 
Macerati heißt — den Namen des Anderen habe ich nicht erfahren können — 

um den Verfaſſer des Artikels zu ermitteln. Sie hatten ſogleich Verdacht, daß 

Clauſing der Verfaſſer des Artikels ſein müſſe. Und um hierüber Gewißheit 

zu erlangen, wurde Clauſing an einem Abende von den obigen Drei eingeladen 
und mit Wein betrunken gemacht. Wie gewöhnlich kam bald das Geſpräch auf 
die Verhältniſſe der Armee, man beklagte ſich, ſchimpfte und ſchließlich brachte 

Barthmann auch den Artikel der „Elb. Z.“ zum Vorſchein, als deſſen Verfaſſer 

Clauſing in ſeinem Rauſche ſich bekannte. Des anderen Morgens begaben ſich 

Barthmann und Macerati zum Oberſten Allet und zeigten Clauſing an. Derſelbe 

wurde ſofort verhaftet und Fon nach wenigen Tagen vor ein Kriegsgericht geftellt, 

das ihn zu ſechs Jahren Galeere verurtheilte, ohne daß man ihm einen Vertheidiger 

geb: noch Zeit ließ, die nöthigen Beweiſe für feine Behauptungen beizubringen.“ 

er Briefſteller theilt der Glberf, Zeitg.“ über die beiden Zuaven Barthmann 
und Macerati einige Perſonalnotizen mit, die genanntes Blatt der Oeffentlich⸗ 

keit nicht übergeben will. Doch erwähnt daſſelbe, daß Barthmann als ein 

Freund des Sohnes des Dr. Zander, des Redakteurs des Münchener „Volks- 

boten“, bezeichnet wird. Dadurch wird es erklarlich, daß der erfte „Proteſt“ 
gegen den Artikel des Hrn. Clauſing in dem kleinen ultramontanen Münchener 
Blatte erſchien Die weiteren Angaben des Verfaſſers beſtätigen vollkommen, 
was Herr Clauſing über die Zuſtände in der päpſtlichen Armee geſchrieben hat. 
Es heißt da: „Die Franzoſen in der päpſtlichen Armee haben das Ruder in 


der Hand. Ich habe thatſächlich drei Monate Hunger gelitten und dabei noch 


eine rohe Behandlung von den Unteroffizieren mir gefallen laſſen muͤſſen“ 
Es folgen dann Einzelheiten über die Art und Weiſe, wie die jungen Leute, 
unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen, für die Legion des Vatikans gewor⸗ 


ben werden. „Dieſes Geſchäft, fährt der Schreiber fort, wird insbeſondere von 


den Vorſtänden der katholiſchen Geſellenvereine betrieben Die holländiſchen Geiſt⸗ 


lichen haben es hierin am weiteſten gebracht. Im Zuavenregim nte ſtehen über 
tauſend Holländer, darunter viele verheirathete Leute, die ihre Familien im 


Stiche gelaſſen haben. Aus Deutſchland rekrutirt ſich die Legion hauptſächlich 
aus Deſecteurs und Schanzſträflingen, deſertirten Offizieren und Leuten, die 
ch ihrer Heimathejuſtiz entzogen und wegen Schulden ꝛc. die Flucht ergriffen 


a Die beſſeren Leute kehren zum großen Theile nach kurzer Dienſtzeit in 
hre Heimath zuruck. Seit neuerer Zeit hat die Defertion fo ſtark um ſich ge⸗ 


gegriffen, daß man in Italien auf dem Wege nach Deutſchland faſt jeden Tag 
päpſtliche Uniformen ſieht, und zwar nicht einzelne, ſondern truppweiſe zu 


aſſen nach ihrer Heimath.“ 
— Am 11. Auguſt Morgens wurde in Schlüchtern (Pro⸗ 
vinz Heſſen) auf Anordnung der Hanauer Behörden ein höherer 
Fibre Offizier (capitain major) verhaftet. Derſelbe trug 
ivilkleidung und führte verſchiedene Zeichnungen der hieſigen Ge⸗ 
gend, ſowie viele Landkarten bei ſich. Dem Landrath erwiderte er 
bei ſeinem Verhör, daß er zum Vergnügen reiſe und aus demſelben 
Grunde ſich auch dieſer Beſchäftigung unterziehe; hierauf wurde 
ſofort nach Kaſſel und von da nach Berlin telegraphirt, von wo am 
12 Auguſt Nachmittags um 5 Uhr die Nachricht eintraf, den Ver⸗ 
hafteten zu entlaſſen, was auch ſofort geſchah, jedoch nur, nachdem 
fein Ehrenwort gegeben hatte, ſofort IP Rückreiſe anzu⸗ 


mit 


treten. 8 
EIn Kaſſel iſt vorgeſtern durch den Landrabbiner Dr. Adler 


2: die Rabbinerverſammlung eröffnet und derſelbe zum Vor⸗ 


en gewählt. Es waren 23 Theilnehmer erſchienen, unter 
ihnen Dr. Philippſon (Bonn), Aub (Berlin), Geiger (Frankfurt). 


Die Ewigkeit der Materie und Kraft. 


Von Joſeph Landsberger. 
„Alles was beſteht 
Iſt werth, daß es zu Grunde geht.“ 
Göthe's Fauſt. 
„Weltall, Dein Weſen iſt Unendlichkeit. Im Weltall, im 
Weltganzen ſteht nichts ſtille; alle Dinge verändern ſich 
unaufhörlich, aber die Naturgeſetze machen das Beftän- 
dige darin aus.“ H. C. Oerſtedt. 
Viel höher als die mannigfaltigen wichtigen Entdeckungen unſerer Zeit 
und die dadurch bewirkte Umgeſtaltung des Verkehrs, des nationalen und des 


individuellen Lebens iſt es anzuſchlagen, daß die geſammte Auſchauung der 


Dinge eine klarere geworden ift, daß wir den leitenden Ideen der Schöpfung, 
dem durchziehenden Faden der Naturgeſetze hart auf den Ferſen ſind, und daß 
utzutage der Zuſammenhang der einzelnen Kräfte, die Wechſelwirkung zwi⸗ 
ſchen Urſache und Folge in einer Weiſe erſchaut oder geahnt iſt, daß man mit 
Sicherheit eine nahe Zeit vorausſagen darf, die jene innige Harmonie unzwei⸗ 
elhaft und mit mathematiſchen Beweiſen darlegt. Aber unſer Jahrhundert 
at dieſer Aufgabe ſchon mit einem namhaften Erfolg obgelegen, und die Ein- 
cht von dem unaufhörlichen Stoffwechſel der Materſe wie von der Einheit der 
raft legt, wenn ſie auch fruher ſchon in einigen Köpfen unbeſtimmt geſpukt 
hatte, durch die unumſtößliche Gewißheit, mit der fie ſich heute erweiſen läßt, 
am meiſten davon Beweis ab. Dieſe Lehren von dem ewigen Beſtande der 
Materie und der Kraft, von ihrem Kreislauf und ihrer Umwandlungefähig⸗ 
keit, die die einzigen Urſachen der zahlreichen Geſtalten und Modifikationen 
ſind, unter denen wir die Stoffe wahrnehmen, zählen mit zu den größten Er⸗ 
rungenſchaften unſerer mächtig nach Vereinfachung und Aufklärung aller Ver. 
haͤltniſſe ſtrebenden Mitwelt. Der Stoff iſt wie ein Proteus, ewig derſelbe 
und doch ewig ein anderer, auf einer fortwährenden Verwandlungsſtufe begrif. 
fen, zugleich das Unbeſtändigſte und das Beſtändigſte, zugleich das wenigſt 
Stabile und das Unveränderlichſte. Iſt es auch noch nicht gelungen, jedes 
Element, jede Verbindung unter allen Formen pen zu verfolgen und in ih⸗ 
rem totalen Rundlauf zu begreifen, fo iſt dies doch nur eine ſehr untergeord⸗ 
nete Frage, eine Frage der Zeit, nachdem man das wichtigſte und verbreitetſte 


Element, den merkwürdigen und räthſelhaften Kohlenſtoff und die Geſammt⸗ 


heit der Stoffe auf jedem Schritt hat begleiten können. 

Die Kenntniß des Stoffwechſels war es, die die letzten Schranken, welche 
man kunſtlich zwiſchen der unorganiſchen und organiſchen Natur aufgerichtet 
hatte, niederwarf, weil man außer der direkten Herſtellung auch organiſcher 
Subſtanzen nun auch Gelegenheit hatte, die Natur zu belauſchen, wie fie die 
Umwandlung von unorganiſchen in organiſche Weſen und umgekehrt vornehme, 
oder ſie durch das Experiment zu befragen. Man hatte früher feſt geglaubt, 
die Pflanzen beſaßen das Monopol, die einfachen unorganiſchen Stoffe, gaupt 
ſächlich das aus dem Boden en nommene Waſſer und die der Luft entliehene 
Kohlenſäure, in die verwickelteren organiſchen Verbindungen und Formationen 
umzuſetzen. Aber ſeit es dem berühmten Chemiker Wöhler 1828 gelang, in 
— Laboratorium den Harnſtoff aus ſeinen Elementen darzuſtellen mit ganz 

enſelben chemiſchen, mechaniſchen und een Eigenſchaften, wie ihn die 
Natur ſelbſt im Thiere bereitet, iſt die Zahl der fo künſtlich erzeugten ſogenann⸗ 
ten organiſchen Stoffe Legion, und faſt täglich wird ſie noch vergrößert. Nur 
wenige Stoffe leiften noch zähen Widerſtand, und zwar gerade die wichtigſten 
und ſchwierigſten, wie das Eiweiß, die Stärke, die Zuckerarten u ſ. w. Aber, wie 
geſagt, diese len unſere Anſchauung nicht mehr um und fie werden yon allen 


Seiten mißtrauiſch und verächtlich betrachtet, da man ſicher iſt, ihnen 1 8 


oder ſpäter doch beizukommen. Giebt es doch fo viele Verhaltniſſe in der Na⸗ 
tur, die dem Blindeſten ihren Zuſammenhang und ihre merkwürdige Aehnlich⸗ 
keit offenbaren, wenn auch das Wie noch nicht erkannt iſt. Wir wollen hier- 
ür einige Beiſpiele anführen. Die wunderbaren, fogenannten allotropiſchen“ 


Eigenſchaften gewiſſer Elemente ſind es vor Allem, die das Nachdenken ganz 


porzuͤglich herausfordern. Man verſteht darunter verſchiedene äußere For⸗ 


Die italieniſche Regierung verſieht dieſe Leute 


2 


— In Sachen des durch die Landecker Hausſuchung be⸗ 
kannt gewordenen Literaten Fiſcher wurde die „Schleſ. Ztg.“ 
von der Ober⸗Poſt⸗ Direktion Breslau um Aufnahme folgender 
Entgegnung erſucht: 

Die von dem Literaten Bernhard Fiſcher unterzeichnete, aus der „N. Fr. 
Pr.“ in mehrere Zeitungen übergegangene „Erklärung in Betreff der Landecker 
Hausſuchung und Beſchlagnahme am 13. Juni d. J.“ (Schleſ. Stg. Nr. 319) 
enthält folgende Behauptung: „Erſt mein ekfter Brief an Se. Excellenz den 
Grafen Platen Hallermund, den ich zu Anfang Juni in voller Argloſigkeit der 
preußiſchen Poſt anvertraut hatte und den Diefelbe an ſeine echte Adreſſe 
nicht beförderte, hat die Vermuthung erweckt, daß bei mir etwas zu finden 
ſei, obgleich man preußiſcherſeits einſchüchternd behauptete, ich ſei von Wien | 
aus ſchon der preußiſchen Polizei als „welfiſcher Agent“ bekannt geweſen.“ 
— Die hierdurch der norddeutſchen Poſtverwaltung zum Vorwurf gemachte 
Verletzung des Brief⸗Geheimniſſes hat zu weiteren Unterſuchungen Anlaß 
gegeben. Nach den jetzt vorliegenden Akten iſt den Poſtbeamten in Landeck 
uberhaupt nicht bekannt geweſen, daß und von wem Briefe an den vormaligen 
hannoverſchen Miniſter, den Herrn von Platen⸗Hallermund zu Wien in 
den Monaten Mai und Juni d. J. abgeſandt worden find. Eine Requiſition 
wegen Auslieferung der Briefe iſt von keiner Behörde und von keinem Beam- 
ten an die Poſt⸗ Anftalt in Landeck gerichtet worden. Der Literat Fiſcher hat 
nunmehr bei ſeiner in Dornbach bei Wien bewirkten amtlichen Vernehmung 
den Tag der angeblichen Einlieferung des Bri fes nicht genau zu bezeichnen 
vermocht und angeführt, daß die Einlieferung in der Zeit vom 25. Mai bis 
1. Juni geſchehen fein könne. Zugleich hat ꝛc. Fiſcher ausdrücklich bemerkt, 
daß er die Poſtbeamten in Landeck der eigenmächtigen Verletzung des Brief. 
geheimniſſes oder der Unterſchlagung des Briefes nicht beſchuldige und daß 
er nicht in der Lage ſei irgend welche Beweiſe zu liefern, durch welche ſeine in 
der „Erklarung“ ausgeſprochene Vermuthung erhärtet werden könnte. Hier ⸗ 
nach iſt die gegen die Poſtbeamten in Landeck erhobene Beſchuldigung von dem 
Pet Di Fiſcher für grundlos erklärt und zurückgenommen worden. Die Ober» 

oſt⸗Direltion. 

— Auf die Eingabe, welche das Lokalkomité für den Juriſtentag 
an den Hamburger Senat gerichtet hat, daß dieſer an dem Empfange der 
in Hamburg eintreffenden Gaſte ſich betheiligen und die Tragung der am Em⸗ 
pfangsacende entſtehenden Koften aus öffentlichen Mitteln veranlaffen möge, 
hat der Senat beſchloſſen, durch den Senator Dr. Versmann die Gäfte begrüßen 
zu laſſen, und die Uebernahme der Koſten bis zu 4000 Mk. bei dem Burger⸗ 
Ausſchuſſe zu beantragen. Die übrigen, ſehr erheblichen Koſten des Juriſten⸗ 
tages werden, abgeſehen von einem Zuſchuſſe für die Koſten der Sitzungen, 
Druckſachen und dergl., den der ſtändige Ausſchuß leiſtet, von den Hamburgi⸗ 


ſchen Juriſten getragen werden. 
Frankfurt a. M., 13. Auguſt. Der Kaiſer von Rußland 


hat fo eben, auf der Rückreiſe von Schwalbach nach Kiyfingen in⸗ 
kognito unfere Stadt paſſirt. 

— Die Strafkammer des hieſigen Stadtgerichts hat Guſtav 
Raſch und den Redakteur der „Frankfurter Zeitung“, welche wegen 
eines Artikels über den Schluß des Zollparlaments der Majeſtäts⸗ 

dit den ee waren, von dieſer Anklage freigeſprochen, je⸗ 
doch den Redakteur wegen Beleidigung des Botſchafters Grafen 
Goltz zu einer Geldſtrafe von 20 Fl. verurtheilt. | 

Hannover, II. Auguſt. Seitdem der Minifter v. Mühler 
ſich mit den modernen Kirchenſäulen verſtändigt zu haben ſcheint | 
und ihren lang und feingeſponnenen Plänen Vorſchub leiſten will, 
ſeitdem heben ſich ihre Köpfe und Federn höher und um jo zuver- 
ſichtlicher, als in den Kreiſen der Laien eine vollſtändige Gleichgül⸗ 
tigkeit gegen die kirchlichen Zeitfragen eingeriſſen iſt. Die Wahlen 
zu den einzelnen Bezirksſynoden auf dem Lande zeigen, daß die der 
weltlichen Kirchenvorſteher ohne jegliche Theilnahme der Gemeinde: | 
glieder ſtattgefunden hat und daß die rührigen Paſtoren mit weni⸗ 
gen Wählern ſich ihr Kirchenkollegium bildeten, mit denen ſie auf 
den Synoden ziemlich nach ihrem Belieben ſchalten und walten 
können. Hier in der Hauptſtadt hat man dagegen wohlweislich die 
Bezirksſynode nicht zuſammengerufen. Hier war das Schulweſen 
anerkanntermaßen das beſte unter Fürſorge der Gemeinde geworden, 
wo die Kirchenverfaſſung nach althergebrachten Rechten eine ziemlich 


men und verſchiedene phyſikaliſche und mechaniſche Eigenſchaften eines un 
deſſelben chemiſchen Körpers, ſeine unbegreiflichen „Modifikationen“, die 
man auf den erſten Blick für durchaus verſchiedene Dinge hält. Wer würde 
z. B. es einem Diamant anſehen, daß er nichts als reine Kohle iſt, wie wir fie 
verbrennen? Wer würde ihn ferner mit dem Graphit, der zu den Bleiſtiften 
verwendet wird, verwechſeln? Und doch find alle drei Stoffe chemiſch daſſelbe 
und brennen alle gleich hell. Ebenſo waltet ein Dunkel über den 3 Schwefel⸗ 
arten, von denen die eine in Oktändern, die andere in rhombiſchen Kryſtallen 
ſich erhält, die dritte ganz durchſichtig iſt; auch zwei Phosphorarten kennt man, 
deren eine äußerſt giftig iſt und ſogar tödten kann, wahrend die andere ganz 
ohne Nachtheil genoſſen werden kann. Die erſte Phosphorart, die gewöhnliche 
blaßgelbe, ſogen. „weiße“, ſchmilzt in der Hand, ſetzt auf der oberſten Haut 
eine Schicht ab, die ſich, da der weiße Phosphor ſich ungeheuer leicht mit dem 
Sauerſtoff der athmoſphäriſchen Luft verbindet, d. h. verbrennt, entzündet und 
jene Haut abbrennt. Sn der entſtandenen Wunde bildet ſich ſodann die ſehr 
atzende und oft gefährliche Phosphorfäure eben mit Hilfe der bei der Verbren⸗ 
nung entftandenen Wärme. Nichts von alledem zeigt der ſogenannte „rothe! 
oder amorphe Phosphor: er oxydirt (verbrennt) viel ſchwerer, man kann ihn 
gut und ohne Gefahr manipuliren und entzündet ihn ſelbſt durch Reiben nicht. 
Das Merkwürdigſte aber iſt, daß man dieſe Schwefel⸗ und Phosphorarten in 
einander verwandeln kann und ebenſo wieder zurückverwandelt. Bei 240 bis 
260 Wärme erzeugt ih der rothe Phosphor von ſelbſt aus dem weißen; man 
fieht eine völlige äußerliche wie innerliche 1 aber man kann den 
rothen nicht gasförmig erhalten, da er bei höherer Temperatur eben ſofort 
wieder zum weißen wird. Man erhält ſomit jenen nur bei einem ganz be» 
ſtimmten Hitzgrade, und fo wurde er auch vom Profeſſor Schrötter in Bien in 
den vierziger Jahren aufgefunden; man hatte die vagſten Hoffnungen auf ihn 
e iſt aber bezüglich feiner völligen Sicherheit getäuſcht worden, da er 
ets, wenn man ihn nicht etwa auf dem koſtſpieligen Wege der Löſung in 
Schwefelkohlenſtoff befreien und herſtellen will, etwas von der weißen Modifi⸗ 
kation an ſich hat. Ja, er iſt durch letztere Eigenſchaft eigentlich noch gefähr⸗ 
licher, als der reine weiße, da man ſich auf ihn verläßt und weniger ſchonend 
und vorſichtig mit ihm umgeht. 

Sauerſtoff, dieſes belebende Agens in unſerer Atmoſphare, zeigt eine eben 
folge „Allotrogie* in dem räthſelhaften Ozon, über deſſen Weſen und Entftehen die 
Anſſchten noch ſehr getheilt ſind, und über den bei dieſer Gelegenheit unſere Leſer 
wohl gern etwas vernehmen wollen. Seine Geſchichte ſowohl als fein Haupt⸗ 
vorkommen zeigt uns ihn in Verbindung mit der Elektrieitat. Schönbein in 
Baſel fand und entdeckte ihn nämlich als Urſache des ſonderbaren Geruches, 
den man in der Nähe einer nur wenige Male gedrehten Elektriſirmaſchine und 
zwar ihres Konduktors empfindet. Rein darzuſtellen vermochte man ihn noch 
nicht und man kennt ihn nur aus ſeinen Wirkungen; er ſcheint ſich noch hefti⸗ 
ger und energiſcher mit anderen Stoffen zu verbinden, als dies ſein verwandter 
Kollege, der Sauerſtoff, thut. Man hatte geglaubt, fein Geruch gehöre einem 
eigenthümlichen, ſich bei der Elektrolyſe bildenden Waſſerſtoffo yd an, das auf 
3 Atome Waſſerſtoff 1 Atom Sauerſtoff enthalte. Es ergab ſich aber, daß er 
nur ein Sauerſtoff ſei, dem man zwar nichts hinzugeſetzt oder hinweggenom⸗ 
men habe, ſondern der in feiner Molekularzuſammenſetzung, d. h. in der Be. 
ſchaffenheit feiner kleinſten Theile geändert, vielleicht genähert fei und dadurch 
noch anziehungsfähiger oder aktiver erſcheine. Er läßt ſich auf verſchledene 
Weiſe aus dem gewohnlichen Sauerſtoff darſtellen, indem man z. B. den elek. 
triſchen Funken durchſchlagen laßt oder den Sauerſtoff lange beleuchtet (nach 
Schönbein) oder endlich über den weißen Phosphor leitet. Aber ſelbſt unter 
den günſtigſten Umſtänden und mit den beſten Mitteln gelingt es nur, etwa 
i des ganzen Sauerſtoffes in den geheimnißvollen Rivalen umzuwandeln. 
Auch beim Einſchlagen eines Gewitters will man Ozongeruch wahrgenommen 
haben. J. Tyndall, ein um die Durchführung und den mathematifchen Be⸗ 
weis der mechaniſchen Wärmetheorie, von der wir noch ausführlicher zu han⸗ 
deln haben werden, äußerſt verdienter Forſcher, glaubt, O on „werde durch 
das Zuſammenpacken der Sauerſtoffatome in ofcillirenden Gruppen“ erzeugt 
und fagt mit Beziehung darauf, daß die Wärme den Ozon zerftört und in 


Ordnung von 1864 gemäß für unfere Stadt eine eigene 


unabhängige Stellung ſich von der königl. Kirchenbebörde bewahz 
hatte. Man fürchtete offenbar eine ſchlechte Wirkung von hier au 
darum wartete man auf Fort⸗ und Feſtſetzung des Indifferentism 
und lep te inzwiſchen dagegen Minen, welche zum Theil jetzt geple 
find, um die Hauptſtadt unter das Joch des Hrn. O⸗Konſ.⸗ Rin 
Dr, Uhlhorn, des Hauptes der ſogenannten lutheriſchen Konferen 
des erften Hofpredigers eorg's V. und des Förderers des nelle 
Katechismus zu bringen, den man zum Superintendenten ernanit 
ihm eine neue Inſpektion von vier Gemeinden bildete, um ihn i 
durch an die Spitze der dennäthſt zu bildenden Bezitksſynode dan 
Hauptſtadt zu bringen, in der er mit ſeinen Predigern die M 
über die ſtädtiſche Geiſtlichkeit alsdann haben wird. Schon krium 
phiren die Organe des modernen Lutherthums über Dielen def 
allein fie möchten ſich doch irren. Einmüthig haben ſich alle he 
gen Kirchenvorfteher bereits an den Patron der Stadt, den a 
Mat und an das Staatsminiſterium gewandt, um gegen dieſe ar 
gänge zu proteftiren und um beide Kollegien aufzufordern, a ie 
Schritte bei den maßgebenden Behörden zu thun, daß nicht di 
Freiheit der Stadtkirchenverfaſſung durch Uebertragung der Leitung 
der Bezirksſynode auf den neuernannten Dr. Ühlhorn edo 
und geſchädigt werde, und daß man dem $. 44, der S nod | 


no 
e Man 0 


herſtelle und ſie von dem geiſtlichen Miniſterio dirigiren laſſe. 
ſcheint in der Bürgerſchaft entſchloſſen zu ſein, bis zur chſten 
Stelle ſeine Anſichten zu vertreten, event. ſich von einer ſolchen Be 
zirksſynode, wie fie konſiſtorialſeitig beabſichtigt, fern zu hallen. 

Koblenz, 12. Auguſt. Der König iſt um 9 Uhr Abende 
per Extrazug via Lahnſtein eingetroffen. Zur Begrüßung 10 
Maj. fand Zapfenſtreich, militäriſcher Fackelzug und Serenade Matt 

Koblenz, 13. Auguft. Heute früh um 7 Uhr führte die vu 
anweſende Garniſon ein Brigade» Erercitium im Feuer vor ne 
Majeſtät dem Könige aus; alsdann fand Serenade auf dem Kür 
haus, Plateau ſtatt. Der König, welcher das Schlachtroß von 0 
nigsgrätz ritt, war von einer glänzenden Suite begleitet. Um 9 5 
Uhr begab ſich der König zur daft der ſoeben von eine 
Schießübung zurückgekehrten Feldartillerie nach dem Klemensplaß 
Heute Nachmittag iſt Militärkonzert in den Rheinanlagen; Abend! 
erfolgt die Abreiſe Sr. Majeſtät nach Wiesbaden. 5 

Bayern. München, 13. Auguſt. Den neueſten Beſtim' 
mungen zufolge trifft der Kaiſer von Oeſtreich morgen in Star 
berg ein, wo der König von Bayern denſelben empfangen wird. 

Das Gerücht von der Rei des Königs von Bayern nac 
Schwalbach war unbegründet. 

Sach ſen. Dresden, 13. August. Der Wiener Korreſpon⸗ 
dent des „Dresdener Journals“ führt aus, daß die Intereſſen 
Oeſtreichs eine Neutralitätspolitik erheiſchen und fügt hinzu: e) 
Zuſammenhang der Deutſch⸗Oeſtreicher mit Deutſchland mache vl. 
unmöglich, daß Oeſtreich im Kriegsfalle zwiſchen Preußen und 
Frankreich eine andere Poſition, als an der Seite Preußens ein“ 
nehme. Nach derſelben Korreſpondenz wären die Gerüchte von 
Verhandlungen zwiſchen Frankreich, Holland und Belgien nig 
grundlos. 8 
WE yarıa 901470 Zum Belc, wie die l 
ſche Regierung das Nothgewerbegeſetz auslegt, 
ir Regierungs⸗Erlaß dienen: ur 

Unter Bezugnahme auf das Bundesgefeg vom 8. Juli d. J., betre 
den Betrieb der ſtehenden Gewerbe, wird zur Beſeitigung entſtandener DW 
fel hierdurch zur öffentiichen Kenntniß gebracht, daß es in Beziehung a 
Bunft- und Innungsweſen und auf die Gewerbe, welche im Uinhergiehen be 


Waſſerdampf und Sauerftoff zerfegt, etwas unklar? „die Hitze loft 0 
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der Vereinigung und erlaubt den Atomen allein zu ſchwingen, wodur 
die Fahigkeit benommen wird, die Bewegung —— — rk 4 i 
erzeugen, welche ſie als Syfteme (d h. (%) vereint (), in Gruppen gepa 
aufzuhalten oder zu erzeugen im Stande waren.“ Was aber das Nahſe 17 ! 
erhöht und feine baldige Loſung uns noch viel wünſchenswerther macht, if 
Thatſache, daß die Wichtigkeit des Ozons für das organifce Leden IM 
„mehrfach anerkannt worden“ iſt, namentlich ſein Einfluß „auf Krank. 
und auf die Zerſtörung der Miasmen.“ Quetelet, der fo berühmt geworden, N 
Forſchungen in feinem Vaterlande Belgien angeftellt hat über allgemeine \ 
fiologifche und ſtatiſtiſche Verhältniſſe, deutet auf die auffallende Abnahme | 
Luftelektrieität in den erften 7 Monaten des Jahres 1849 hin und 1 
gleichzeitige Erſcheinung der Cholera in Belgien. Und F. Dellmann fügt in Pon 
gendorfs Annalen hinzu: „Etwas Aehnliches zeigt der Januar 1853, und | 
lieſt von böfen Biebern, die namentlich in der Schweiz graſſtren. Die El 6 
cität, deren Wichtigkeit für das ganze Naturleben in dem Grade mehr ame! } ' 
kannt wird, wie man fie mehr kennen lernt, wird auch als Luftelektricitat um 
ſo mehr Intereſſe gewinnen, je mehr man ſich bemüht, Licht über dieſes bisher 
dunkle Gebiet zu verbreiten.“ 
Athmet man Ozon ein, fo bringt er ähnliche, ſtickende Wirkungen wie CHF 
und Brom hervor; nach Schönbein ift er jeder Zeit in der Luft enthalten UM? 
bleicht die Farben, während er blaue Pflanzenfarben wie eine Säure r 
ſoll. Auf dieſe knappen Thatſachen und das unſichere Fundament der DI 
Kenntniß baut ein Phyſiker, Herr Schreiber, eine „neue Theorie der Hohen“ 
rauchbildung“, die aber ſehr vorſichtig aufzunehmen iſt und, wie mir ſcheint 
wieder einmal beweiſt, daß man jet alles Unbekannte elektriſchen Vorcgaſſ 
in den Schuh zu ſchieben geneigt iſt. Wenigſtens fuchen jet Viele bet Er 
rung unerhellter Phanomen mit einer ſeltſamen Freigebigkett die Elektrielll 
hineinzuziehen, wenn ſie auch ſo wenig mit ihren bekannten Geſetzen dazu paß. 
wie die Fauſt aufs Auge. Der bekannte Höhenrauch ift alfo nach Hrn. Schi . j 
ber ein eigenthumlicher Luftzuſtand, wie das Gewitter, und eine Bedingung un 
das Dove ſche Winddrehungsgeſetz (7, ein äußerſt feiner Niederſchlag mit Ozen⸗ 
It Folge fortdauernder Ausgleichungen der atmosphäriſchen @lekerichtälr ! 
aber folle die nachtheilige Wirkung des Höhenrauchs auf den Organismus det | 
Pflanzen und Thiere ſtammen; daher ferner das Verwelken der Blätter und 
das Bleichen der Kattune; daher endlich vertreibe ihn der Regen nicht mmm 
(weil Ozon im Waſſer unlöslich fei), daher aber verſchwinde er an warmen a 
Mittagen weil Ozon bei höheren Temperaturen nicht beſtehen könne. (i) Uebel 5 
den unſerer Meinung nach noch unerklarten Höhenrauch und feine früheren, oft 
unglaublich dummen und geſuchten Ausle ungen werden wir uns ein ande 
Mal weiter verbreiten, und jept nur noch einige anderweite intereffante Mit 
lungen über unſern, gelegentlich abgehandelten Ozon hinzuzufügen. f 
Sein Geruch ift fo intenfip und fo auffallend unangenehm, daß man ibn 
aus den kleinſten Mengen herausſpürt; z. B. enthalt der bekannte Flußſpath 
nur 0,001 %/, Ozon fertig in ſich und verbreitet dennoch beim Ritzen mit einem 
harten Körper oder noch mehr beim Zerrelben in einem Mörfer einen ſtarken, 
eigenthümlichen Geruch der nach verſchiedenen Ausſagen dem der Salzſaure 
Chlor oder Jod ähneln ſoll, den aber ſchon Bippe 1869 für Ozon hielt, was er 
nach Prof. A. Schrötter in Wien wirklich jedenfalls it. Der Geruch ift fo hatt 
und unangenehm daß der Name „Stinkfluß“, den die Bergleute dem Minera 
gegeben haben, ganz gerechtfertigt erſcheint, und daß es begreiflich wird, daß fit 
wie Schafhäutl anglebt, beim Brechen deſſelben von Unwohlfein befallen 
werden.... Daß Ozon nicht fo leicht veränderlich iſt, beweiſt fein jahrelang 
unverändertes Beſtehen in Terpentinöl, Aether u. dgl. — Nach James John“ 
on (Chemiſche Bilder aus dem Alltagsleben) ſoll Dion organiſche und ſchäd' 
iche Stoffe in der Atmosphäre ozydiren (verbrennen), iſt aber, wenn er au 
wohl nie fehlt, ſtets in unmäg- und undeſtimmbaren Verhältniffen in der Lust 
vorhanden, und zwar reichlicher im Winter, auf Bergip gen und nach dem 


witter. Genug, Ozon tft wahrſcheinlich für uns wichtiger und nützlicher, al 
wir es bis jetzt noch wiſſen. ( 2 004 a 


ſtädten. 
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trieben werden, bei den beftehenden Beſtimmungen verbleibt, und daß alle 
Diejenigen, welche, ohne in die Zunft einzutreten, ſelbſtſtändig ein oder meh⸗ 
rere Gewerbe berreiben wollen, dazu die oberlandespolizeiliche Genehmigung 
der Regierung zuvor auswirken müſſen. Bückedurg, den 6. August 1868. 
Hürſtiſch Schaumdurg.⸗Lippeſche Regierung. v. Lauer. v. Ulmenſtein. 


Oeſtreich. 

(Wien, 11. Auguft. Das beabſichtigte Verbrüderungsfeſt 
aller oͤſtreichiſchen Arbeiter iſt nunmehr von der Regierung definitiv 
verboten worden. Daß dieſelbe ſachlich nicht Unrecht hakte, dafür 
liegen die klarſten Beweiſe vor. Die großdeutſchen Tiraden, von 
denen die Tribune im Schützenhauſe widerhallte, haben uns grade 
genug Verlegenheiten bereitet. Aber was wären ſie gegenüber dem 
Skandale, der entſtehen würde, wenn Zehntauſende von Arbeitern 
bier zuſammenſtrömien, um durch einen projektirten feierlichen Ein. 
zug das Feſt der Schützen zu parodiren und dann mit wilden Hochs 
auf die „Socialrepublit der vereinigten Staaten von Europa“, 

wie ſie ſchon vor neun Tagen im „Sperl“ proklamirt wurde, die 
kindiſchſten Rodomontaden der Schüßen himmelhoch zu überbieten?! 
Wenn Sie fragen, woher die Arbeiler das Geld nehmen zu ſol⸗ 
chen Demonſtrationen, ſo ſind Sie zugleich bei dem Kern der Frage, 


der das Verbot ganz unerläßlich machte. Alle feudalen und kleri⸗ 


kalen Blätter verfechten mit wahrer Berſerkerwuth die Sache der 
Arbeiter; das geſchieht in Wien jo gut, wie in den Kronlandshaupt⸗ 
Azenten, mit dem Gelde des Episkopats und der Ariſto⸗ 
kratie ausgeſtattet, durchreiſen in großer Anzahl die Provinzen, jedem 
Ouvrier freie Fahrt und Sehrung für das Verbrüderungsfeſt bietend. 
Warum? Einfach, um die „Kanaille“ mürbe zu machen, wenn 


Handel und Verkehr jo weit ruinirt iſt, bis die Arbeiter nach Brod 


und die Geſchäftsmänner 15 noch nach „Ruhe“ ſchreien — ſei es 
auch die Ruhe eines Friedhofs. 5 
5 Und 15 das Manöver wirkt, zeigt ſich ſchon heute. Maſchi⸗ 


nenfabrikant Sigl, bei dem übrigens ein guter Arbeiter 17 bis 20 


Fl. per Woche verdient, hat bereits Drohbriefe erhalten, in denen 

die Arbeiter Gewinntantieme und Theilnahme an der Leitung des 
Geſchäfts verlangen. Der energiſche Mann bedroht öffentlich mit 
unnachſichtlicher Strenge und ſofortiger Entlaſſung einen Jeden 
einer Leute, der ihm mit ſolchen tollen Ideen komme. Was aber 
ſoll ein rechtſchaffener Menſch zu der Haltung unſerer Feudalherren 
ſagen? Graf Leo Thun ſchämt ſich nicht, in ſeinem Organe, dem 

„Vaterland“, für das „gute Recht“ der Arbeiter einzutreten, welche 

die ſociale Republit fordern. Als aber 1859 bei dem Herannahen 
des italieniſchen Krieges zum erſten Male wieder Spuren einer 

öffentlichen Meinung in Oeſtreich auftauchten, da ſprach die Frau 
Miniſterin Thun das ewig unvergeßliche Wort: „Ich begreife gar 
nicht, was das dies Volk angeht, wenn Se. k. k. apoſtol. Majeſtät 

Allerhöchſt beſchließen, einen Krieg zu führen!“ 3 
Trieſt, 13. Auguſt. Der Lloyddampfer „Saturnus“ ift mit 

der Levantepoſt vom 8. Auguſt hier eingetroffen. Nach den mit der⸗ 
ſelben eingegangenen Berichten war der neue türkiſche Geſandte 
Riza Bey in Teheran angekommen. Der griechiſche Vicekonſul in 
Pera, Axelos, iſt zum Generalkonſul in Alexandrien ernannt. Ad⸗ 
miral Farragut it nach den Dardanellen abgegangen. Nach Be⸗ 
richten aus Athen iſt daſelbſt die Geburt des Kronprinzen auf das 
Feſtlichſte gefeiert worden. a Kreta hatte am 27. Juli ein Ge⸗ 
fecht zwiſchen den Türken und Kretenſern ſtatigefunden, in welchem 
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die letzteren die Oberhand behielten. 


Großbritannien und Irland. 
London, 13. Auguſt. Dampfernachrichten aus Port⸗au⸗ 


Prince vom 24. Juli beſagen: Die Revolutionspartei iſt in Leo⸗ 


Hauptſtadt) von der Reaktionspartei ge⸗ 


Alle Flüchtlinge 


ane (weſtlich von der 5 . 
lagen 5 u. Jaemel zurückgedrängt worden. 


ſind nach Kingſton (Jamaica / geſchafft. Salnave wurde von einer 
amerikaniſchen Kriegsſchaluppe aufgenommen. 


Die ſchwediſche Polar-Expedition 1868. 


as neueſte Heft von Petermann's geographiſchen Mittheilungen wird 
. ti 1 — von dem Führer der Expedition, Pros Nordenſkiold, 
verfaßten und von Friſch in Stockholm überſetzten Originalbericht vom 5. 
Juli 1868 bringen, aus dem uns geſtattet if, die für weitere Kreiſe wichtigſten 
Punkte auszuheben. Bekanntlich ging die Expedition am 7. Zult von Gole. 
borg aus auf dem zu dieſem Zwecke wohl ausgerüſteten Poſtdampfer „Sofia 
in See. Die Abſicht iſt, zuvörderſt nach Tromsd zu gehen, woſelbſt vier nor⸗ 
5 8 2 - d verſchiedene Reife - Effekten an Bord 
wegiſche Spitzbergenfahrer, Kohlen und ve ireninfel zu Tegel 
nommen werden ſollen, und darauf zunächſt nach der e el 2 5. n. 
ebrigens beabſichtigt man, ſo weit die Umſtände es geſtatten, an Sa 
Hold’g Geſuch an den Grafen Ehrensvärd entworfenen Reiſeplan an 55 5 
Baunlic mit den Veränderungen, zu welchen die frühere Zeit zei ie a 
Benutzung der Dampfkraft und überhaupt der größeren Hülfsmitte RR 15 
edition Anlaß geben können. Beſonders hat der größere Raum 5 an 
ebensmittel als Mannſchaft es geftattet, nicht nur die Abgangszeit der Espe, g 
on zu beſchleunigen, ſondern auch für den erften, hauplſachlich zu wiſſenſchaft . 
lichen Unterſuchungen beſtimmten Theil der Expedition die Anzahl der gelehrten 
Ahelnedmer bedeutend zu vermehren. Da aber dies bei der eigentlichen Polar 
deiſe, welche am Ende des September oder zu Anfang des Oktober angetreten 
"Bird, einen auf den glücklichen Erfolg der Expedition nachtheilig wirkenden 
Einfluß haben könnte durch das Mißverhältniß in der Anzahl der Seemänner 
und der Gelehrten, und beſonders weil der auf jeden Fall beſchränkte Raum es 
icht geſtatten könnte, für eine ſo große Be von Perſonen hinlänglichen 
Winterproviant mitzunehmen, fo wird ein Theil der gelehrten Theilnehmer ent ⸗ 
eder mit einem Fangfahrzeug oder mit einem der hlenfahrzeuge der Expe · 
fen bereits im September zurückkehren. Außerdem geſtattet es die zu Gebote 
Nehende Dampfkraft der Expedition, vor der inaufreiſe längs der Weſtküſte 
von Spipbergen einen Abstecher nach den dann eſefreien Theilen der Oftkäſte zu 
Machen, deren marine Fauna, auf welche das Polarbecken mehr ausſchlteßlich 
nwirkt, und deren Flora, welche, wie man zu vermuthen allen Grund hat, 
urch ſibiriſche Formen verändert iſt, ohne Zweifel dem Zoologen und 
otaniker ein dankbareres Arbeitsfeld darbieten, als das ſchon früher fo 
rau von den ſchwediſchen Expeditionen unterſuchte Thier und Planzenleben 
der Weſtküſte. Zwar iſt die „Sofia“ als ein Segelfahrzeug eingerichtet, und 
‚geb fgpeintich würde fie im Wettkampfe mit den 5 in Folge der 
de utung im Buge nicht eben ſchnellſegelnden Fang ahrzeugen den erſten 
un 8 en dennoch aber iſt es natürlich, daß eine Hauptbedingung für 
glüdlihen Erfolg in dem Kohlenvorrathe liegt und daß darum die Polar- 
fe. mit einem fo großen Kohlenvorrathe als nur möglich angetreten werden 
muß. Zu dieſem Zwecke ift für die Expedition ein beſonderes Schiff mit Kohlen 
x Spitzbergen geſchickt und am Strande der Kobbe⸗Bai oder der Anıfterdam- 
nſel an der nordweſtlichen Ecke von Spitzbergen in der Nähe des 80. Breiten · 
ades niedergelegt worden. 


* 

gr 
Nordenſtiold hatte bereits an der erften ſchwediſchen Expedition unter Otto 
Loren, ch betheiligt, die im Juni 1857 von Hammerfeſt aus nach Spitzbergen 
an bis Cleven Cliff unter 80 Gr. N. Br. vordrang und die zweite größere 
A Ppedition vorbereitete, welche unter Torell im Jahre 1861 auf zwei in Tromsd 
Periietheten Fahrzeugen nach dem noͤrdlichen Spitzbergen fuhr, wo dieſelbe in 
teurenberg-Bat eine längere Zeit von weit 5 unfahrbaren 
fiisfeldern feſtgehalten wurde, welche unter Anderem der Verfolgung des ur⸗ 
ünglicen, Planes, mit Hülfe von Hunden, die zu ſolchem Zwecke von Groͤn⸗ 
et nn angeſchafft worden waren, Parry's Verſuch, mit Schlitten auf 
Eiſe nach dem Pole vorzudringen, ein 5 Hinderniß in den 
legten. Gleichwohl war die Möglichkeit eines ſolchen Mißgeſchickes ſchon 
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Erlaubniß zum Angriff zu 


lich für Seeräuber angeſehen werden. 


hatte natürlich für den Studenten Partei ergriffen, welcher ſich er⸗ 


komme, ſtand aber davon ab, als eine Stimme ausrief: „Seine 
Mutter will es nicht“, welche Worte mit dem hundertfachen, lang 
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— Ein Seetreffen aus Mißverſtändniß ſcheint von dem engli⸗ 
ſchen Kanonenboot, Algerine“ (. Feuill. in Nr. 186) eliefert worden zu 
fein. Wie erzählt, wurde eine der chineſiſchen Oſchunken, die am Treffen 
theilgenommen, als Priſe im Schlepptau nach Hong⸗Kong gebracht. 
Nach und nach kam man dort der Sache auf den Grund und er⸗ 
mittelte folgenden Sachverhalt. Die chineſiſche Dſchunken⸗Flottille 
war nicht aus Räuberfahrzeugen, ſondern ehrlichen Kauffahrern 
zuſammengeſetzt, die auf dem Wege von Kanton nach Hainan 
waren und ſich zu gegenſeitigem Schutze vereinigt hatten. Wie es 
ſcheint, ſind die chineſiſchen Handelsfahrzeuge in nicht geringerer 
Furcht vor den Kanonenbooten ihrer eigenen Regierung, als vor 
den Seeräubern. Die erſteren ſollen auch in der That den Pira⸗ 
ten nicht viel nachgeben, und ſo gut wie dieſe von den Handels⸗ 
ſchiffen Kontributionen a weit über die gewöhnlichen Zoll⸗ 
gebühren hinaus. Man kann ſich auf dieſe Weiſe vollkommen er⸗ 
klären, wie die Dihunfen ſich mit Waffen und Munition verſehen 
und zuſammengethan hatten und ebenſowohl die Abneigung, die ſie 
gegen nähere Berührung mit einem Kanonenboot an den Tag leg⸗ 
ten. Daß die „Algerine“ zum Kampfe ſchritt und ihnen mit Voll⸗ 
kugeln, Kartätſchen und Granaten wacker zu Leibe ging, zogen ſie 
ſich ſelbſt durch die Hartnäckigkeit zu, mit welcher ſie ſich weigerten, 
ihre Papiere zu zeigen. Eines aber bleibt eigenthümlich: die „Als 
gerine“ hatte einen Mandarinen an Bord, der gewiſſermaßen die 

eben hatte und wirklich gab. Ob dieſer 
Beamte ebenfalls in einem Frethum befangen war, oder ob er den 
Kauffahrern die Schlauheit heimzahlen wollte, womit fie ſich gegen 
ſeine Freunde und Kollegen von der Küſtenwache vorgeſehen, iſt 
wet zu ſagen. Das Geſchehene iſt nicht ungeſchehen zu machen und 
die Kaufleute müſſen den Schaden dafür tragen, daß ſie irrthüm⸗ 


Frankreich. 1 
Paris, II. Auguft, Die geftrigen Ereigniſſe in und vor 
der Sorbonne bilden heute ſelbſtverſtändlich das Tagesgeſpräch. 


Die Aufregung, welche geſtern Abend im Quartier Latin, das man 
polizeilich beſetzt hatte, herrſchte, war ſehr groß. Wenn einerſeits 
das Auftreten des jungen Cavaignac überall große Begeiſtecung 
hervorrief, ſo war man andererſeits über die Polizei entrüſtet, die 
wieder mit ungewöhnlicher Brutalität aufgetreten war und nicht 
einen, wie geſtern behauptet wurde, ſondern 7 bis 10 Studenten 
verhaftet und nach der Polizeipräfektur geſchleppt hat. Die Menge 


kundigt hatte, ob Rochefort ebenfalls einen Preis erhalten, und als 
derſelbe von einigen Agenten ergriffen wurde, ſtimmte die ziemlich 
große Menge den Ruf an: „Rochefort depute!“, „Vive la Lan- 
kerne!“ u. ew. Einige der Rufer (wie geſagt, im Ganzen 7 bis 
10) wurden feſtgenommen und der Platz geſäubert, ohne daß es zu 
einem eigentlichen Widerſtande gekommen wäre. Die Menge ver⸗ 
lor fi) in die Kaffeehäuſer und Bierbrauereien, wo bis in die ſpäte 
Nacht hinein die Ereigniſſe des Tages und die Rochefortſche Frage 
diskutirt wurde. Ueber die Vorgänge im Innern der Sorbonne iſt 
noch Einiges nachzutragen. Was den jungen Cavaignac hauptſäch⸗ 
lich beſtimmt zu haben ſcheint, ſeinen Preis nicht entgegenzunehmen, 
war der Umſtand, daß der kaiſerliche Prinz damit betraut war, die⸗ 
ſelben zu vertheilen. Man drang m. in ihn, damit er doch 


anhaltenden Rufe: „Vive Cavaignac!“ begrüßt wurden. Die 
Schüler ſelbſt ſchienen übrigens höchſt unzufrieden zu ſein, daß man | 
fie, die alle über 16 Jahre waren, von einem 12jährigen Knaben 
preiskrönen ließ. Dies ging ſchon daraus hervor, daß inmitten des 
Tumultes mehrere Male der Ruf laut wurde: „Cet enfant west 
pas notre recteur!“ (Der Unterrichtsminiſter it bekanntlich Rek⸗ 
tor der Univerſität.) Zu bemerken ift noch, daß, als Cavaignae (er | 


| 


vor der Abreiſe der Expedition vorhergeſehen und daher der Arbeitsplan ſo an⸗ 
eh daß die zu der Expedition verwendeten Koften auf keinen Fall wegge- 
worfen fein ſollten. Daher nahm an derfeiben ein zahlreiches Gefolge von Ge⸗ 
lehrten Theil, welche während des Sommers in dem von der Expedition beſuch⸗ 


ten entlegenen Polarlande geologiſche, geographiſche und naturhiſtoriſche Unter⸗ 


ſuchungen anfteliten, die an Vollſtändigkeit und Genauigkeit gewiß von keiner 
anderen gleichartigen Arbeit in Gegenden, die eben ſo weit von der bewohnten 
und eiviliſirten Welt entfernt find, übertroffen werden. Auf der Bootfahrt von 
der Brandywijn-Bay wurde im jüdlichen Theile der Phipps⸗Inſel die nord ⸗ 
lichſte wahrend der Erpedition beobachtete Polhöhe, 80 40,, feſtgeſtellt. Zu 
den wiſſenſchaftlichen Arbeiten, deren Ausführung die Expedition ſich vorge⸗ 
nommen hatte, gehörte auch die nähere Unterſuchung der Möglichkeit des bereits 
von © :bine hingeworfenen, in England aber nicht näher beachteten Vorſchlages 
eine Gradmeſſung auf Spitzbergen auszuführen. Doch konnte während der 
Expedition des Jahres 1861 wegen widriger Winde und ungünſtiger Eisver⸗ 
haltniſſe nur ein Theil des vosgeſbingenen Gradmeſſungsnetzes beſummt wer ⸗ 
den; daher ſchickte die ſchwediſche Regierung im Jahre 1864 eine neue Expedi⸗ 
tion unter Nordenſkiold's Führung ab mit der Hauptaufgabe, die Vorbereitungen 
u dieſen Arbeiten zu vollenden. An dieſer Expedition nahmen überdies zwei 
heilnehmer an der Reiſe des Jahres 1861 Anıheil, namlich Duner und Malm⸗ 
gren, fo daß man im Stande war, in dem ſudlichen Theile Spitzbergens und 
am StogFjotd die bei der vorhergehenden Expedition begonnenen umfaſſenden 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten fortzufegen. Es wurden reiche Sammlungen nach 
aufe gebracht, unter welchen bier beiſpielsweiſe erwähnt werden mögen die im 
18. Fjord gefundenen Skelet Fregmente großer, der Trias. Periode angehören 
der krotodflartiger Thiere. Nachdem die vorbereitenden Arbeiten zu der 
künftigen Gradmeſſung im Stor ⸗Fjod beendet waren, beſchloß die Expe⸗ 
dition, zu verſuchen, * dem nördlich von Spitzbergen befindlichen Meere 
fo weit wie moglich gegen Norden vorzudringen, ſtieß aber auf der 
Fahrt gegen Norden längs der Weſtküſte von Spitzbergen auf eine 
von Booten voll ſchiffbrüchiger Mannſchaft. Dieſe mußten gerettet werden 
und das tleine Fahrzeug wurde dadurch ſo überladen und der geringe Vorrath 
an Proviant und Waſſer dermaßen in Anſpruch genommen, daß von einem 
weiteren Vordringen nicht länger die Rede ſein konnte, man mußte alſo nach 
Norwegen umkehren. Die neueſte Expedition hat ſich das Ziel geftedt, ſo weit 
wie möglich gegen Norden vorzudringen. Aus dem Geſuche, das Nordenſkiold 
an einen der vorzüglichſten Beförderer der Sache, den Grafen Ehrensvärd, 
richtete, heben wir folgende Stelle aus, welche zugleich in kurzer Ueberſicht zei⸗ 
gen mag, was überhaupt von dieſen Nordpolepeditionen wiſſenſchaftlich zu er⸗ 
warten iſt: f . 1 
„In dieſem Augenblick fehlt jede direkte Erfahrung über das Meer im 
Norden des 83 Breitengrades, doch alle Beobachtungen, welche wir entweder 
ſelbſt an der Nordküſte von Spitzbergen anzuftellen oder geſprächsweiſe von den 
erfahrenſten unter den Fangmännern ein uſammeln Gelegenheit gehabt haben, 
ergeben, daß der Herbſt die einzige Zeit iſt, in welcher das Meer im Norden 
von Spigbergen einigermaßen eisfrei iſt. Während des Sommers find näm 
lich die Eismaſſen theils durch die Einwirkung der Sommerwärme geschmolzen, 
theils durch den Wellenſchlag zerfreſſen, theils binmweggefübet worden von dem 
zwiſchen Spitzbergen und Gröndland ſüdwarts gehenden, mit Treibeis bedech 
ten arktiſchen Strome, und neues Eis bildet ſich, wie die ſämmtlichen uns zu 
gänglichen Ueberwinterungs⸗Journale darlegen, erſt gegen das Ende des Ja⸗ 
nuar und im Februar. Es iſt alſo eine große Wahrſcheinlichkeit vorhanden, 


daß man in dieſer Jahreszeit von einem der während des größten Theiles des 


Jahres offenen Häfen an der nordweſtlichen Küfte von Spigbergen ſehr weit 
gegen Norden vordringen kann, ohne auf Hinderniſſe zu ſtoßen. Aller Wahr⸗ 
cheinlichkeit nach iſt überdies in dieſer Jahreszeit das Meer eisfrei, entweder 


genommen. 


iſt in Sekunda) zum erſten Preiſe genannt wurde, der General 


Froſſard in den Beifall, der von allen Seiten ertönte, mit ein⸗ 


ſtimmte und auch dem kaiſerlichen Prinzen ein Zeichen gab, damit 
er mitklatſche. Froſſard iſt ein ſehr intelligenter Mann, welcher der 
Demonſtration durch die Theilnahme des Prinzen an derſelben die 
Spitze abbrechen wollte. Es gelang ihm aber nicht, und dieſelbe 
wurde vollſtändig antiprinzlich oder vielmehr antikaiſerlich. Indeß 
kam es im Innern des Saales zu keinen außergeſetzlichen Kundge⸗ 
bungen; Alles beſchränkte ſich auf Beifallsbezeigungen und Ziſchen, 
d. h. man klatſchte in die Hände, ſtampfte mit den Füßen, ließ 
„Vive“ ertönen, oder ſtieß das „Chut“ aus, oder rief auch, „Silence“, 
was alles bei ſolchen Feſtlichkeiten in der Sorbonne auch ſonſt 
üblich iſt. 

— Geſtern Nacht ſind neun Verhaftungen vorgenommen wor⸗ 
den. Es waren junge Leute, welche mit dem Rufe: „Es lebe 
Rochefort, es lebe die Lanterne!“ durch das Quartier Latin zogen. 
Eine Bierwirthſchaft wurde geſchloſſen, weil die darin verſammelte 
Jugend den vorüberziehenden kaiſerlichen Prinzen ſehr wenig rer 
ſpektvoll begrüßte. Ein Mitſchüler des jungen Cavaignac iſt aus 
der Schule geſtoßen worden, weil er Beifall klatſchte, als der junge 
Cavaignac I geweigert, den Preis entgegen zu nehmen. 

Der junge Cavaignac iſt in Folge deſſen freiwillig aus dem 
Lyceum ausgetreten. 

— Der „Figaro“ berichtet über die geſtrigen Vorgänge im Quar⸗ 
tier Latin, wie folgt: „Die geſtrigen Unruhen und Verhaftungen 
im Quartier Latin bilden die große Tagesfrage. Schon am Eoune 
tag Abend rotteten ſich 5⸗ bis 600 Studenten auf dem Boulevard 
St. Michel zuſammen; ihre Kundgebung veranlaßte die Intervention 
der Polizei und führte zu ungefähr zwanzig Verhaftungen. Geſtern 


um 10 Uhr Morgens, inmitten der Menge, welche die Ankunft des 
kaiſerlichen Prinzen und des Unterrichts⸗Miniſters erwartete, ertönte 


plötzlich der Ruf: „C'est Rochefort qui aura le prix de Rheto- 
rique!“ Ein Polizeidiener rief dem Studenten zu: „Mäßigen Sie 
ſich!“ Der Student und ſeine Kameraden gaben Gegenreden, und 
dies ſcheint der Urſprung der bedauerlichen Scenen geweſen zu ſein, 
die darauf folgten. Es war 2 Uhr. Bis 4 Uhr dauerte der Tu⸗ 
mult. Die Polizei nahm ohne Aufhören Verhaftungen vor, und 
die Aufregung der Menge wuchs mit jeder Verhaftung. In der 
Braſſerie du Rhin, die an der Ecke des Place de la Sorbonne und 
der Rue Viktor Kouſin liegt, wurden die meiſten Verhaftungen vor⸗ 
Man ließ dieſelbe räumen. Die, welche dort ausge⸗ 
wieſen wurden, vergrößerten die Zahl der Ruheſtörer. Man war 
gezwungen, die Zuſammenrottungen auf dem Place de la Sorbonne 
aus einander zu ſprengen. Was die Braſſerie du Rhin anbelangt, 
ſo wurde ſie mit Schließung bedroht. Einſtweilen hat man ihr 
das Recht genommen, Stühle auf die Straße zu ſetzen.“ — Bekannt⸗ 
lich hat Rochefort ſeine in Paris verfolgte „Lanterne“ in Brüſſel 
drucken laſſen. Die hieſige Regierung hat nun das belgiſche Kabinet 
darum angegangen, dieſelbe gerichtlich verfolgen zu laſſen. Sie ſtützt 
ſich darauf, daß dieſelbe in Frankreich wegen Beleidigung des Kai⸗ 
ſers in Verfolgung ſtehe. 
— Der Artikel der „Lanterne“, welcher die Beſchlagnahme 
fen Folge hatte, beſteht aus Bemerkungen, welche Rochefort über 


ſeinen Prozeß voranſchickt. 


Ich mache ſagt er u. a., keine Schwierigkeiten, zu geſtehen, daß ich ein 
ausgemachter Dummkopf bin. Man hat mir eine Falle gelegt und ich bin 
völlig hineingegangen. Und gleichwohl wußte ich beſſer als irgendwer, dis zu 
welchem Punkte dieſe Regierung in der Wahl ihrer Mittel nicht ſchwierig iſt. 
Aber man muß auch denen Recht widerfahren laſſen, welche ſelbſt ſo ſchlecht 
ſprechen und man muß anerkennen, daß der Streich vollkommen gelungen iſt. 
Man giebt nämlich zweien Polizeiagenten den Auftrag, zu drucken, daß ich auf 
Rechnung eines gefallenen Weibes lebe. Ich rühre mich nicht nur, ſondern ich 
kann ſogar nur mit Mühe ein ſtarkes Verlangen, zu lachen, unterdrücken. Die 
beiden Agenten erzählen hierauf, daß ich in beſter Form ein Baſtard bin und 
daß der Name, welchen ich trage, mir niemals gebört bat. Wiederum Schwei. 


weſtwärts nach Grönland zu, oder oſtwarts in der Richtung nach den vedeu⸗ 
tenden arktiſchen Kontinent zwiſchen Spitzbergen und Nowaja Semla, und es 
iſt daher Ausſicht zu wichtigen Entdeckungen an dieſen bis jetzt noch kaum von 
einem menſchlichen Fuße betretenen Küftenftreden vorhanden. Für den Fall, 
daß ungünftige Eisverhaltniſſe oder andere nicht vorhergeſehene Umſtände dem 
Vordringen in dieſer Richtung Hinderniſſe in den Weg legen follten, muß der 
Reiſeplan der Expedition fo angelegt werden, daß der fpatere Theil des Som⸗ 
mers zu rein wiſſenſchaftlichen Forſchungen verwendet wird, welche ohne Zwei⸗ 
fel ſchon an und für ſich allein fur die auf die Expedition verwendeten Koſten 
und Mühen einen reichen Erjag abgeben können. Unter ahnlichen Arbeiten will 
ich hier beſonders folgende andeuten: Eine bei der Hinaufreiſe ausgeführte 
Unterſuchung der Flora und Fauna von der Bären-Injel. Die Baren⸗Inſel 
iſt augenſcheinlich der einzige noch übrige Reſt eines ausgedehnten Bolarlandes, 
welches vielleicht einmal Skandinavien mit Spitzbergen verbunden hat. Seine 
Flora und marine Fauna ſind noch beinahe undekannt, und dennoch iſt hier 
manche außerordentlich wichtige Aufklärung in Betreff des Thierlevens an den 
von dem Golfſtrome beſpülten nördlichen Küften der ſkandinaviſchen Halbinſel 
und Britanniens zu erwarten. — Eine genaue Unterſuchung der tertiaren La⸗ 
— auf der Bären» Infel am Eis⸗Fjord und an der Kings Bai. Durch die 

ammlungen welche von den letzten ſchwediſchen Expeditionen aus Spitzbergen 
und von engliſchen Seefahrern, M'Clintock, M'Clure, Inglefield, Colomb, aus 
Nord- Amerika, ſowie von verſchiedenen däniſchen Gelehrten aus Island, Grön⸗ 
land u. a. m. mitgebracht find, iſt nachgewieſen, daß in der Miocen⸗Zeit, 
d h. in derjenigen Zeit, welche mit dem erſten Auftreten des Menſchen auf 
dem Erdballe zufammenfiel, oder demſelben zunachſt voranging, die Po⸗ 
larländer ſich eines Klima's erfreut haben, das einer üppigen Waldvege- 
tation günftig war. Man kann ſich leicht denken, von welchem ſpan⸗ 
nenden Intereſſe eine genaue Unterſuchung der Beſchaffenheit deſſelben für 
jeden gebildeten Mann ſein muß, und daß hierzu ein reiches, dis jetzt noch 


enge | faft 


aft gar nicht exploitirtes Material an mehreren Orten der Küfte, welche 
die Expedition bei ihrer Hinaufreiſe beſuchen wird eingebetiet liegt. — 
Nachforſchungen nach poſtmiocenen Lagern auf der Halbinſel zwiſchen Bel⸗ 
Sound und dem Eis⸗Flord. In dieſem Augenblicke hat man keine Idee da- 
von, wie der Uebergang in den Polargegenden zwiſchen den Eismaſſen der 
Jetztzeit und den Platanenwäldern der Miocenzeit geweſen iſt, und der einzige 
Ort, wo man mit der Ausſſcht auf Erfolg eine Antwort auf dieſe Frage ſuchen 
kann, iſt die oben angeführte, wahrſcheinlich zu einem bedeutenden Theile von 
poſtmiocenen Lagern bedeckte Halbinſel. Hier gefundene Pflanzen- und Thier⸗ 
reſte würden unwiderſprechliche Urkunden zu der Beantwortung dieſer für die 
Geologie des nördlichen Europa ſo außerordentlich wichtigen Frage bilden — 
Eine vollſtandigere Unterſuchung der Saurier-Lager am Kap Thordſen. Auch 
krokodilartige Thiere haben ſich ein Mal auf niedrigen Meeresgeſtaden in der 
Nähe des Poles age und die Expedition des Jahres 1864 brachte verſchie⸗ 
dene in dortige Sandlager eingebettete Skelet- Fragmente von dieſen längſt 
ausgeſtorbenen Thieren mit. Gleichwohl konnte der Ort, an welchem dieſe 
Funde gemacht wurden, nur flüchtig unterſucht werden, fo daß nur das Faktum 
ker konſtatirt werden konnte. Die eigentliche Ernte iſt noch einzubergen. — 
unterſuchung der Wallfiſchſtelet⸗Fragmente, welche an den Geſtaden von Spitz 
bergen angetroffen werden; Erforſchung der jetzt erſt unvollſtandig bekannten 
Algenflora des Meeres, Anſtellung von magnetiſchen und meteorologiſchen Ber 
obachtungen.“ ; 


gen, begleitet von einem Achſelzucken. Natürlich wird die Behörde ungeduldig 
und fragt ſich woher es kommt, daß diefer Verläumdete, auf deſſen Wuth 
man rechnete, kein Lebenszeichen giebt. Die beiden Agenten erklärten darauf 
mit jener Autorität, welche eine in der Mitte mit einem Auge geſchmückte Karte 
verleiht, daß ich zweimal wegen Betrugs verurtheilt ſei. Noch immer rege ich 
mich nicht und laſſe einen ruhigen Blick über die in Aerger gerathene Polizei 
gleiten. Was thut man dann! Man gräbt meine Mutter aus, meine arme, 
theure Mutter, welche geſtorben ift, ohne zu ahnen, daß aus Haß gegen ihren 
Sohn ihr Andenken unter dem offenbaren Schutz der Behörde von tollen 
Trunkenbolden befleckt werden werde. Das würde ſchon, wenn man es in den 
Denkwuürdigkeiten Vidocg's läſe, als unerlaubtes Manöver in Erſtaunen ſetzen. 
Nun denn, die von der Regierung und den Gerichten aufgemunterte Lügenfa⸗ 
brit hat Breuanie von noch ſeltenerer Art auf den Markt gebracht Meine Toch⸗ 
ter, die kaum 12 Jahr alt iſt, und der ich endlich nach den erſten Nöthen des Stu- 
denten u. Künſtlerlebens eine Erziehung geben kann — ich erfahre, daß dieſe 2 Skor⸗ 
pione eine Schmähſchrift bereit halten, welche ihre Ruhe ſtören ſoll, u daß dieſe Be⸗ 
ſchimpfungen, die ſie bis in ihre Penſton verfolgen werden, von einem Tag zum an ⸗ 
dern erſcheinen ſollen. Hier fangt meine Rolle als Dummkopf an. Ich will um je- 
den Preis dieſen Skandal verhindern. Ich eile zu dem Drucker, der ihn unter 
einer Preſſe gefangen halt. Ich ſuche ihm begreiflich zu machen, daß er, da er 

ch wiſſentlich und freiwillig zum Miſſchuldigen der Snlurtenfpeise gemacht hat, 
mir eine Genugthuung ſchuldig iſt. Er verweigert fie mir, indem er mir 
ins Geſicht lacht. Ich gebe ihm eine Ohrfeige, und ſo werde ich, der in meiner 
Ehre, in meinem Namen, in meiner Mutter, in meiner Tochter Verleumdete, 
zu 4 Monat Gefängniß verurtheilt, und das Kunftftüd iſt fertig. Fünf Tage 
vorher hatte Herr Albert Wolff, der von denſelben Agenten in derſelben Welle 
beſchimpft worden war, eine Verurtheilung feiner Verleumder zu 1 Fr. Strafe 
und I Fr. Schadenerſatz erwirkt. 

— Zu der Aufregung, welche am Abend nach der Generals 
preisvertheilung an die Schüler der Lyceen und Kolleges in Paris 
herrſchte, kam noch die Beunruhigung durch eine ungewöhnliche 
Anzahl von Gerüchten. Man ſprach unter Anderm von einem At⸗ 
tentat; die Wahrheit beſchränkte ſich darauf, daß der Kaiſer, als er 
an jenem Abend im Park von Fontainebleau ſpazieren ging, von 
einem Individuum, das man ſpäter als geiſteskrank erkannte, mit 
Schimpfworten verfolgt wurde. 

— Intereſſant iſt, daß die „Times“, welcher die „France“, 
weil ſie Herrn von Beuſt als den wahren Friedenswächter auf den 
Schild hob, die alte britiſche Jalouſie gegen Frankreich vorwarf, 
ohne von dieſem Kompliment zu wiſſen, bereits mit einer prompten 
Antwort hervorgetreten iſt. Telegraphiſchen Nachrichten zufolge 
hat das Londoner Cityblatt den Pariſer officiellen und balboffteiellen 
Blättern, wegen der Huldigungen, die ſie der friedlichen Rede von 
Troyes dargebracht haben, zu bemerken gegeben, ſie ſprächen ſo, 
als ob der Kaiſer, indem er ſich kriegeriſcher Drohungen enthielt, 
„Europa hätte eine Gnade erweiſen wollen.“ . 

— Die franzöſiſche Diplomatie hat in Florenz einen Sieg er⸗ 
rungen, der in dem Augenblicke, wo es ſich um Italiens künftige 
Allianzen handelt, ſehr bezeichnend iſt. Der neue Vertrag, den 
Menabrea mit Frankreich wegen Bezahlung des römiſchen 
Schul dentheils geſchloſſen hat, iſt höchſt demüthigend für Ita⸗ 
lien. Die Kurie kennt nach wie vor kein Italien; ſie zahlt nach wie 
vor die Zinſen für alle ihre Provinzen im Betrage von 35 Millio⸗ 
nen, Italien aber ſteckt dem Kaiſer der Franzoſen jährlich 17 Mil⸗ 
lionen in die Taſche, die er dann unter vier Augen jährlich dem 
Papſte zuſtellt. Ueber Einzelnes, wofür Italien noch etwa 1½ 
Millionen jährlich zu zahlen haben wird, hat man ſich noch nicht 
geeinigt. Die mimiſteriellen italieniſchen Blätter geben ſich die 
denkbarſte Mühe, dieſe Konvention, die allen früheren Verſicherun⸗ 
gen Menabreas ins Auge ſchlägt, als einen harmloſen Schritt hin⸗ 

uſtellen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Italien die Zinſen für 
eine einverleibten Provinzen bezahlen muß; es iſt aber eines gro⸗ 

en Landes unwürdig, ſich vertragsmäßig zu verpflichten, an einen 
Dritten dieſe Zinſen zu Gunſten eines Staates zu zahlen, der 
das Geld nicht nur nicht direkt annehmen, ſondern für 5 Pros 
vinzen ſelbſt die Zinſen nach wie vor fortzahlen zu wollen erklärt. Die 
3 Blätter behandeln Menabrea in dieſer Angelegenheit ſehr 
zart, während man im Uebrigen ihm täglich vorhälk, daß ſeine 
Stunden gezählt ſeien. 

Paris, 12. Auguſt. Das Bulletin des „Abendmoniteurs“ 
berichtet in folgenden Ausdrücken über das Bonner Jubiläum: Die 
Feſte in Bonn wurden unter den Auſpicien des Kronprinzen ge⸗ 
feiert. Deulſchland verdankt ſeit Jahrhunderten einen Theil ſeines 
Glanzes dem Univerfitätsunterricht, und Preußen hat beſtändig die 
intellektuelle Entwickelung ermuthigt. König Wilhelm hat einen 
Augenblick an dem Feſte Theil genommen, welches ſeinen akademi⸗ 
ſchen Charakter bewahrt und mit der Vertheilung von Ehrendiplo⸗ 
men an berühmte Gelehrte des Auslandes geſchlaſen hat. Dies iſt 
ein Zeichen des kosmopolitiſchen Geiſtes, welcher ohne Aufhören 
trachtet, eine friedliche Kette zwiſchen den hervorragenden Männern 
der civiliſirten Welt zu bilden. 

Auf der Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Richelieu bei Tours hielt Flavigny eine Rede zu Gunſten der Frei⸗ 
heit, an deren Schluſſe die Zuhörer in den Ruf: „Vive la liberté“ 
ausbrachen. Nur Wenige riefen: „Vive PEmpereur!“ Der an⸗ 
weſende Präfekt trat dr und proteftirte gegen den Vortrag politi⸗ 
ſcher Reden. Seine Stimme wurde jedoch durch die wiederholten 
Rufe: „Vive la liberté“ erſtickt. 


Belgien. 
Brüſſel, 13. Auguſt. „Moniteur belge“ meldet: Der Kron⸗ 
rinz, deſſen Befinden feit feiner Rückkehr von Oſtende ſich gebeſſert 
batte iſt von Neuem leidender. 
gekehrt. Der König geleitete dieſelbe unverweilt nach Schloß Laeken. 


Italien. 

Rom, 6. August. Da eine Abtheilung des Geniekorps und 
der Artillerie beauftragt iſt, alle im November v. J für ſtrategiſch 
wichtig erklärten Punkte vollſtändig zu armiren, ſo ſehen wir manche 
Geſchütze hin- und herfahren, auch die während der Erntezeit zum 
Theil oder ganz abgetragenen Barrikaden in der Nähe der Stabt- 
thore aufs Neue entfteben, Es ift dieſe Armirung um fo auffal- 
lender, da in der Stadt ſelber die liberale Partei falt regungslos 
dahin vegetirt und die Partei der That jenſeit der Grenze mit ihren 
Plänkeleien am Ende doch noch keine reſpektable Gefahr bereitete. 
Auf die Römer hat dieſer Armirungseifer wie eine Weckuhr gewirkt. 


Sie fangen auf ſolche Anläſſe hin denn immer wieder an, ihren 


nationalen Sympathieen Luft zu machen, . die Klerikalen 


leichzeitig und auf denſelben Anlaß hin bemerken müſſen, daß eben 
n der Unmöglichkeit, über den ſeit dem Oktober mühſam gewon⸗ 
nenen Standpunkt hinaus zu einer Reſtauration der Zeit vor 


Pius IX. zurückzukommen, das Drückende der gegenwärtigen 


Lage liegt. 
Schweden und Norwegen. 
Klampenborg, 12. Auguſt. Soeben ſchiffte ſich die könig⸗ 


noch von Nutzen ſein kann. 
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liche Familie, mit Ausnahme des Kronprinzen, auf der königlichen 
Dampfyacht „Sleswig“ ein, um die Reife nach Petersburg anzu⸗ 
treten. Eine große Menſchenmenge war anweſend und begrüßte 
die königlichen Herrſchaften mit zahlreichen Hochs. Die Umgegend 
war illuminirt. Während der Abweſenheit des Königs fungirt der 
Kronprinz als Regent. 


Don aufürſteunthümer. 
Bukareſt, 12. Auguſt. Die Kammern ſind auf den 15. 
k. M. einberufen worden. 


Amerika. 

Newyork, 28. Juli. Der feniſche Picknick in Buffalo iſt 
geſtern unweit Buffalo gefeiert worden, ohne daß es zu irgend 
welchen Ruheſtörungen gekommen wäre. Die Angaben über die 
Zahl der Thellnehmer weichen ſehr auseinander, eine ſchätzt ſie auf 
12,000, eine andere auf nicht weniger denn 25,000 Perſonen, welche 
aus allen Theilen des Landes, bis an die Zähne bewaffnet, nach 
Buffalo gezogen waren, um aktiv oder als Zuſchauer der großen 
Truppenrevue am Ufer des Niagara beizuwohnen. Ob ONeill 
den ſchon mehrfach für den 1. Auguſt in Ausſicht geſtellten Einfall 
in Kanada auszuführen gedachte, war unbeſtimmt, da die Verhand⸗ 
lungen des unmittelbar vorher zum Abſchluſſe gelangten Kongreſſes 
in Buffalo vollſtändig geheim gehalten wurden. Der „Buffalo 
Kurier“ ſagt, er ſei ermächtigt, mitzutheilen, daß etwas von großer 
Bedeutung beſchloſſen worden ſei, und daß Kanada und das britiſche 
Reich überhaupt „ſehen werde, was es binnen nicht gar zu langer 
Zeit erleben werde“. Dieſe „authentiſche Angabe“ iſt zwar ſehr 
allgemein gehalten, ſie verfehlt indeſſen nicht, allerlei Befürchtungen 
wachzurufen. 

- : - — 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 14. Auguſt a 

„— Spezielle Mittheilungen uns vorbehaltend, können wir 
vorläufig melden, daß man geſtern gegen Mittag des Feuers in 
Birnbaum Herr geworden iſt. 

— Auch das zweite Konzert des Herrn Nagy Jakab im Volksgar⸗ 
ten erfreute ſich eines zahlreichen Beſuches. Für heute Abend hat derſelbe ein 
neues Programm aufgeſtellt und ſpielt u. A.: „Ungariſche Volkslieder der 
Csärdas“, fomte ein Ricitativ und eine Arie aus „Nebukadnezar“ von Doni⸗ 
zetti, erſteres auf der Hunhady⸗Peitſche, letzteres auf dem Euphonion. 
[Wilhelmsplatz und Wilhelmsallee.] In anderen größeren 
und großen Städten, namentlich in Breslau ſucht man der ſengenden Hitze und 
dem abſcheulichen Staube in den Straßen und auf öffentlichen Platzen dadurch 
entgegenzuwirken, daß man dieſelben auf Koſten der Kommune regelmäßig 
ſprengen läßt; in Poſen dagegen bleibt die Straßenbeſprengung ein Gegenſtand 
frommer Wünſche, trotz der afrikaniſchen dit und der Staubwolken, die bei je⸗ 
dem Luftzuge in den Straßen aufwirbeln. Doch wir verlangen nicht Alles auf 
einmal, wenn auch die Straßen noch nicht geſprengt werden, ſo wäre es doch 
billig, den verkehrreichen Wilhelmsplatz und die lebhafte Allee zu beſprengen, 
dieſe Allee, die gegenwärtig nur noch aus verſengten und welken Kaftanienblät- 
tern beſteht. Oder hält man im Ernſte die Beſprengung der Allee für unnöthig ? 
5 ſcheint faſt, als ſollen die ſchönen Anpflanzungen in Poſen jetzt wieder ver⸗ 

ommen. 

Eine Beſprengung der Allee und des Wilhelmsplatzes kann nur auf Koſten 
der Kommune geſchehen, und was man in andern Städten ohne eine Waſſer⸗ 
leitung mit großen Opfern leiſtet, dürfte ſich in Poſen mittels der Waſſerleitung 
doch leicht ausführen laſſen. 

— Der Bau des neuen Gaſometers auf dem Grundftüde der Gas⸗ 
anſtalt ſchreitet rüftig vorwärts und dürfte nach wenigen Wochen im Mauer- 
werk vollendet ſein. Das Material, welches bei demſelben verwendet wird, iſt 
ganz vorzüglich. Die Sohle der Ciſterne beſteht aus Beton (kleine Ziegelſtücke 
mit Cement gemiſcht) bis zu 2 Fuß Höhe, darauf befindet ſich eine Pflaſter⸗ 
ſchicht von Ziegeln und Cement, ebenfalls 2 Fuß hoch. Die Mauer ſelbſt wird 
aus Klinkern und den beſten Ziegeln mit Cement gearbeitet und hat unten eine 
Stärke von 7 Fuß, nach oben dagegen ſchrägt fie ſich an der Außenſeite bis zu 
4 Fuß 9 Zoll ab, während die Innenſeite vertikal bleibt. Der Rohrſchacht, be⸗ 
reits mit den Leitungsröhren verſehen, iſt verhältnißmäßig ſchwächer. Die 
Gaſometer-Glocke hat einen Durchmeſſer von 60 Fuß und eine Höhe von 20 
Fuß; der Durchmeſſer der Ciſterne betragt 64 Fuß. Die Glocke iſt darnach im 
Stande, über 56,000 Kubikfuß Gas aufzunehmen, und umfaßt nach Einhän- 
gung der Teleskopglocke (Doppelglocke) das Doppelte, alſo über 112,000 Kubik⸗ 
fuß. Es liefert dann alſo dieſer eine Gaſometer mehr Gas als gegenwärtig 
die ſchon vorhandenen zwei Teleskope, die zuſammen nur 80,000 Kubikfuß zu 
faſſen vermögen. 

Im Jahre 1856 errichtete man einen Gaſometer, deſſen Te'eskop 40,000 
Kubikfuß Gas aufnahm, und ſchon im Jahre darauf mußte ein zweiter Gaſo⸗ 
meter erbaut werden, der in ſeiner einfachen Glocke noch 20,000 Kubikfuß Gas 
faßte. Anfangs der 60er Jahre war der Gaskonſum ſchon ſo groß geworden, 
daß die Verwaltung ſich genöthigt ſah, auch den zweiten Gaſometer zum Te 
leskop umzuändern, damit 80,000 Kubikfuß aufgenommen werden konnten. 
Etwa eben ſo viel Gas kann die Anſtalt nach Anſtrengung aller Kräfte nach 
außerhalb des Gaſometers halten, alſo zuſammen 160,000 Kubikfuß. Der 

oͤchſte Tageskonſum im vorigen Jahre belief ſich aber auf 170,000 Kubikfuß 

as; darum iſt ein neuer Gaſometer, ſoll den Anſprüchen genügt werden, 
5 500 nothwendig. Nun aber muß der Tageskonſum, die enorme Höhe von 
334,000 Kubikfuß erreichen, um die Gasanftalt wieder in Verlegenheit zu ſetzen, 
und das wird in den nächſten Jahren ſicher nicht eintreten. 

— [Barrens Patent⸗Kochtopf.] Unter den Küchengeräthen, welche 
auf der vorjährigen Pariſer Ausftellung zu ſehen waren, zeichnete fi beſon⸗ 
ders der vom engliſchen Kapitän Warren erfundene Etagen⸗Dampfkochapparat, 
auch Anhydrat-Kochtopf genannt, aus. Derſelbe beſteht aus 3 bis 4 etagen⸗ 
weiſe über einander geftellten, je nach Größe des zu bereitenden Speifequan- 
tums mehr oder weniger großen Töpfen aus ſtarkem verzinnten Eiſenblech mit 
einem Syſtem von Röhren zur Leitung der zum Kochen erforderlichen Waſſer⸗ 
dämpfe. Der unterfte diefer Töpfe, welcher in einen gewöhnlichen engliſchen 


Herd geſetzt wird, wird zum Theil mit Waſſer gefüllt, welches zum Kochen 


gebracht wird. Der ſich entwickelnde Dampf durchdringt zunächſt das Fleiſch, 


. ER welches ſich in dem zweiten Topfe befindet, dann das Gemüſe im dritten und 
Die Königin iſt von Spaa zurück⸗ 


die Kartoffeln im vierten Topfe. Der ſich kondenſirende Waſſerdampf fließt 
wieder in den unterſten Topf, den Waſſertopf, zurück. Wie man ſieht, kom⸗ 
men alle Speiſen allmälig zum Kochen, das Fleiſch zuerſt, dann das Gemüſe 
und zuletzt die Kartoffeln, alſo angemeſſen derjenigen Zeit, welche zu ihrem 
Garkochen erforderlich iſt. Die Hauptvorzüge dieſes Apparates beruhen darin: 
1) daß das Fleiſch kräftiger bleibt, da es in der eigenen Flüſſigkeit zum Kochen 
kommt und nicht durch Waſſer ausgezogen wird, 2) daß das Gemüſe zarter 
und weicher und die Kartoffeln ſchoͤn mehlig werden, 3) daß ein Anbrennen 
wegen . des Dampfes gar nicht zu fürchten iſt, 4) daß die Speiſen 
vom Brennmaterial keinen unangenehmen Geſchmack anziehen und 5) daß be» 
deutend an Brennmaterial geſpart wird. 

+ Neuſtadt b. P., 12 Auguſt. [Ablaß; Ernte; Verſchiede⸗ 
nes; Feuer.] Am Montag Laurentius fand in unſerer Nachbarſtadt Pinne 
ein ſehr beſuchter Ablaß ſtatt. Die katholiſche Kirche war von Andächtigen ger 
füllt. 14 Geiſtliche waren anweſend, und unter dieſen 2 Mönche. Die deutſche 
Predigt hielt Prrobſt Miller aus Wytomysl, und der hieſige Vikar Kobilinski 
predigte in polniſcher Sprache. 

Die Ernte in unſerer Gegend iſt bereits beendet, und nur auf vereinzelten 
Feldern iſt höchſtens noch Hafer anzutreffen. Mit dem Ausfall iſt man allge⸗ 
mein ſehr zufrieden; Karkoffeln, Rüben und Kraut, und namentlich letztere 
beide laſſen zu wünſchen übrig, während den Erſteren ein tüchtiger Regen 
ü Im Allgemeinen ſind die Knollen zwar nicht ſehr 
zahlreich und groß, jedoch geſund und ſehr mehlreich. 

Der Brennereibetrieb auf Schloß Neuſtadt hat bereits begonnen, jedoch 
muß bei der gegenwärtigen afrikaniſchen 5 mit Eis ſtark gekühlt werden, 
von welchem hier noch ziemlicher Vorrath iſt. 

SCs wäre ſehr rd Fonic wenn hier nach dem Beiſpiele vieler ande ⸗ 
rer Städte der hieſigen Provinz eine Feuerwehr eingeführt würde, zumal hier 
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noch viele Schindeldächer vorhanden ſind. Tritt hier einmal, z. B. in der 
Schuhmacherſtraße, ein Unglück ein, fo dürfte dieſe Straße dem Elemente preis ⸗ 
gegeben ſen. Eine Feuerlöſchordnung wurde zwar vor langer Reihe von Jahren 
bier eingeführt, indeß dürfte dieſe bereits in Vergeſſenheit gekommen fein. 
Hoffentlich werden dieſe Worte an betreffender Stelle Eingang finden, und 
wir werden uns alsbald einer tüchtigen Feuerwehr zu erfreuen haben. 

Man ſoll den 1 nicht an die Wand nialen. Kaum hatte ich dieſe 
Zeilen beendet, ſo erſcholl Feuerruf. Es brannte Nachmittags auf Schloß 
Neuſtadt das maſſive Beamtenwohnhaus. Zum Gluck iſt daſſelbe iſolirt be⸗ 
legen. Es brannte der 7 7 Dachſtuhl total ab. Auch ſind viele Sachen der 
Beamten verbrannt. Glücklicherweiſe konnte ein Kaſten der Wirthin, der außer 
deren Kleidungsſtücken auch 350 Thlr. enthielt, gerettet werden, trotzdem durch 
deren Zimmer auf der Giedelſeite bereits der dicke Qualm drang. 

Wie ſehr eine Loͤſchordnung refp. eine Feuerwehr von Nuzen fein würde, 
ade heute vielfach kundgegeben. Möge daher dieſer Wunſch kein frommer 

eiben. 

+ Raſchkow, 12. Auguſt. [Turnfahrt. Vergiftung. Toll⸗ 
wuth.] Die Stille unferes Städtchens wurde am legten N 
eine 3 Turnerſchaar unterbrochen. Mit dem erſten Hahnenſchrei begab 
fi Oſtrowo's und Krotoſchin's Turnverein — Pleſchen, obgleich geladen, nahm 
nicht Theil — hierher, um gemeinſchaftlich ein turneriſches Feſt zu begehen, 
wozu bereits durch den Gaſtwirth Scholz die nöthigen Vorkehrungen veran⸗ 
ftaltet waren. Der geräumige Saal bei Sch. im Blumen und Gutrlandenſchmuck 
bot den Ermüdeten Raſt und Labung; im . Meile entfernten Raſchkoweker 
Eichwalde war von dem Grafen Kafimir v. Skorzewoki ein ſchattiges Plätzchen 
mit Bänken und Tiſchen verſehen, welches des Nachmittags von einer anſehn⸗ 
lichen Anzahl von Nah und gern Zugekommenen beſucht wurde und das Feſt 
zu einem vollftändigen Volksfeſte ſtempelte. Bei eingetretener Dunkelheit wurde 
der Wald durch Lampions und bengaliſche Feuer erleuchtet. In der elften 
Stunde kehrten die Turner nach dem Scholz'ſchen Lokale zurück und wurde der 
Tanz, welcher Nachmittags nur die Zwiſchenpauſen bei den Turnübungen aus 
füllte, ungeftört bis zum frühen Morgen fortgeſetzt. Die Leitung des Jeſtes 
durch den Turnwart Stock aus Oſtrowo war eine vorzugliche, die Leiſtungen 
rn Vereine insbeſondere bei den Spring- und Fechtübungen ausge 
zeichnete. 

Wie Fama wiſſen will, ſoll bei oder in A. unſeres Kreiſes ein Kind an 
Fliegengift, welches ein Domeſtike demſelben unwiſſentlich gegeben, geſtorben 
fein. Der aus Oſtrowo heimgekehrte Vater vermochte ungeachtet ſchleunigſt 
herbeigerufener ärztlicher Hülfe den Liebling nicht mehr zu retten, 

Die anhaltende tropiſche Hitze wirkt ſchadlich auf Menſchen und Thiere; 
namentlich ift die Tollwuth bei den Hunden nichts Seltenes. Ein Paar Kin⸗ 
derchen, welche kurze Zeit vorher den Kettenhund bei 1 75 Großpapa in O. 
geſtreichelt, begaben ſich wiederum zu dem Hunde, um ihn zu liebkoſen, als die 
Argloſen diesmal von dem Raſenden furchtbar zugerichtet wurden. Nachdem 
der Hund, der ſich von der Kette losgeriſſen, noch einige Leute angefallen und 
gebiſſen, wurde er endlich 5 und dem Thierarzt zur Beobachtung 
übergeben. Die verwundeten Menſchen ſollen bereits außer Gefahr fein. Die 
polizeilichen Maßregeln behufs Ankettung der Hunde in O. find angeordnet. 

r Wollſtein, 12. Auguſt. [Eine Zigeunerbande; Brandſtif⸗ 
ter] Geſtern hatten wir ein hier noch nie geſehenes Schauſpiel. Es langte 
nämlich eine Zigeunerbande auf 4 Wagen kommend und aus ca, 30 Perſonen, 
Männer, Frauen und Kinder beſtehend, bier an und ſchlug nahe an der Stadt 
Zelte auf, um, wie ſie vorgaben, ihr Metier, die Reffelliderei, zu betreiben. 
Statt jedoch fofort an die Arbeit zu gehen, begaben ſich die Männer in ihrem 
widrigen, ſchmutzigen Anzuge in die verſchiedenen Wirthshäuſer der Stadt und 
ſprachen dort den Spirituoſen ſehr wacker zu Es ſammelten ſich um dieſelben, 
ihrer auffälligen Erſcheinung wegen, da hier gerade Jahrmarkt war, ſehr viele 
Landleute und es entſtanden recht bald auf einigen Stellen Aufläufe. Die des 
Jahrmarkts wegen hier anweſenden 6 Gendarmen ließen, Exceſſe befürchtend 
die ſauberen Gäfte, die in Folge des Genuſſes der vielen Spirituoſen ſehr an. 
geheitert und deren Legitimationspapiere überhaupt nicht in rechter Ordn 
waren, nicht aus den Augen und dies war auch nöthig, denn Abends zeigte fl 
ein Theil der Bande in einem Wirthshauſe, wo man ihnen keine Spirituoſen 
mehr verabfolgen laſſen wollte, fo über alle Maßen widerwärtig, daß die Gen. 
darmen igre Thätigkeit mit aller Energie entfalten mußten. Es entſtand 
großartiger Auflauf, der erſt dann ein Ende nahm, als der Hauptradelsführer 
der Zigeuner nach vieler Mühe und Anſtrengung ſeitens der Gendarmen ins 
Gefängniß gebracht worden. Um etwaigen Unfug während der Nacht zu ver 
hüten, waren auf Anordnung des Kreiswachtmeiſters während der ganzen 
Nacht die Gendarmen auf den Beinen und heute Vormittag wurde die Bande 
unter Gendarmeriebegleitung aus der Stadt gebracht. Derartige Zigeuner“ 
banden find im ſtrengſten Sinne des Wortes eine Landplage; denn noch wider, 
wärtiger als die Männer ſind deren ſchmutzige Frauen, die durch Babel | 
den Landleuten das Geld aus der Taſche locken. Giebt es denn keine gefegl cn 
ne fi Pi 152 mache zu —.—— bl 

er geſtern hier eingebrachte Brandſtifter Weiß iſt geſtändig, nicht 
das Feuer in Neu-Dgbrowo, ſondern auch das n 4 5 in Fe aus. 
gebrochene Feuer angelegt zu haben. Er hat auch ſeinen Komplicen, einen 
wiſſen Dutſchuk aus Pirkowo bei Priment der Behörde genannt, deſſen m 
indeſſen noch nicht habhaft iſt. Das Feuer ſollen Beide, nach Ausſage des 
Weiß deshalb angelegt haben, weil man ihnen beim Betteln zu wenig gege 

Inowraclaw, II. Auguſt. In Betreff der Poſen⸗ 2 orn. Brom 
berger Eiſenbahn theilt die „Bromb. 3.“ mit, daß die Nivellementsatbel 
ten auf der Strecke von Inowraclaw nach Bromberg mit großem Eifer beit 
ben werden Man tft damit ſchon bis in die Nähe von Gr.⸗Neudorf, 3 Mellen 
von hier, vorgeſchritten. Die Richtung dieſer Lahn war bis jetzt noch mic! 
feſtgeſetzt worden. 


— 


Aus dem Jahresbericht der Handelskammer zu Pofet 
für 1867. 
VIII. 


Geld. und Kreditgefhäft, Verſicherungsweſen, Anſtalten 
der ſocialen Selbſthilfe. Die Ruhe, welche das hei san im 
Jahre 1866 gekennzeichnet hatte, iſt durch eine hohe Lebhaftigkeit im Handel 
darauf folgenden Jahres 1867 verdrängt worden. 

Die Ausgabe- Genehmigung einer zweiten Serie neuer Poſener vierprocen. 
tiger Pfandbriefe, welches Papier ganz eigentlich den Haupthandelsartitel im 
Effektengeſchaft unſerer Stadt und Provinz bildet, gab die erſte Anregu 
Der Andrang zu dieſer neuen Serie war ein ungemein großer und in bo 
deſſen die Ausgabe, in kurze Zeit zufammengedrängt, eine fo maſſenhafte, 
der Kurs dieſes ſo wohlfundirten Pfandbriefs ſchnell und bedeutend herunter, 
ging. Der Rückgang zog das bisher müßige Kapital herbei, worauf ſich 15 
turgemäß ein ſehr lebhaftes Geſchäft in dieſer Kapitalsanlage entwickelte. 

Aber auch auf dem Gebiet der Spekulatlonseffekten hat der Handel einen 
weſentlichen Aufſchwung genommen. Der billige und leichte Geldſtand unte 
ſtützte den Letzteren ebenfalls und da auch in ruſſiſchen Valuten ein weit gr 
rer Umſatz als in früheren Jahren ſtattfand, ſo fann man, was den Verkehl 1 
Fonds anbetrifft, das verfloffene Jahr zu den boͤſſern zählen. ar: 

Der Geſammtumſaß in Einnahme und Ausgabe bei dem hieſigen 15 


Bank Komptoir belief ſich: im Jahre 1867 auf 69,427,700 Thlr., im 
1866 auf 70,486,000 Thlr., und bei der Kommandite in Bromberg 
1867 auf 22,252,800 Thlr., im Jahre 1866 auf 25,327,000 Thlr. einen 


Die hieſige Provinzial⸗Aktienbank, deren Dauer urſprünglich au 
zehnjahrigen Zeitraum vom 16. März 1857 an Dre ee 22 5 


im 5 


durch Generalverſammlung der Aktionäre ihr ferneres Beſtehen für eine MT, 
zehnjährige Dauer bis zum 16. März 1882 beſchloſſen => — — das 9. 
I og Statut die landesherrliche Genehmigung am 25. Februar v. 
erhalten. 
Der Totalumſatz in Einnahme und Ausgabe bei dieſem Bankin itute bettuß 
im Jahre 1867 24.380.350 Thlr., im Jahre 1866 19,874,900 Al 
Die Summe der bei dem Königlichen Bankkomptoir eingelöſten Noten 
Len er berechnete ſich: im Jahre 1867 auf 7,906,920 Thlr, 
* 4 a esse Thlr. 186 
le durchſchnittliche Umlaufsſumme diefer Noten belief fi: 
auf 832,130 Thlr., im Jahre 1866 auf 823,280 Thlr. ae 
Das Inſtitut brachte eine Dividende von 5⅜ Prozent an feine arten, | 
gur Vertheilung, und außerdem erhielt daſſelbe einen Zuwachs am Reſervel he 
m Betrage von 11,210 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf., ſo daß der Letztere nun die dd 4 
von 137,147 Thlr. 26 Sgr. erreicht. eine 
Die im vorigen Jahre hierorts ins Leben gerufene Realkredit. Bent 
Kommandit. Geſellſchaft auf Aktien, deren wir in unſerem letzten Jahres patig‘ 
05 


der 1 
im 


bereits Erwähnung gethan, hat, nachdem fie mit dem Juni v. J. ihre T 
keit begennen, für die erſte Geſchäftsperiode, vom J. Juni bis ultimo D 
(Fortſetzung in der 


189, Sonnabend, 


De v. J., ihren Aktionären eine Dividende von 5½ pCt. pro anno gewähren 
nnen. 


Der bei dieſem Inſtitut ſeit ſeiner Eröffnung bis zum Augenblick der Nie⸗ 
derſchreibung dieſes Berichts ſtattgehabte Geſammtumſatz in Eingang und Aus⸗ 
gang K. ſich auf 7,190,057 Thlr.! Sgr. 8 Pf. N 
8 dat. mwandlung dieſes Inſtituts in eine reine Aktien-Geſellſchaft iſt an⸗ 

ebahnt. 


Die durch Agenturen im hieſigen Orte vertretenen Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften beziffern ſich, fomeit bekannt, wie folgt, und zwar: 31 Lebens 
enten. und derartige Verſicherungs-Geſellſchaften, 29 Beuerverfiherungs-Ge- 
ſellſchaften, 18 Transport ⸗Verſi erungsgeſellſchaften 8 Hagelverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, 3 Vieh⸗Verſicherungsgeſellſchaften, 4 Glas reſp Spiegelglas. 
erſicherungsgeſellſchaften, 2 Hypotheken Verſſcherungsgeſellſchaften. 

Bei der ſtadtiſchen Sparkaſſe betrug die Geſammteinlage am Schluſſe des 
Jahres 1867 374,131 205 2 Sgr. 7 Pf., vertheilt auf 4632 Sparkaſſen⸗ 
bücher am Schluſſe des Jahres 1866 293,388 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf., vertheilt 
auf 4556 Sparkaſſenbücher. } 

Der Waſſerſtand der Warthe, welcher in den erften Tagen des Januar 4 
Fuß 4 Zoll zeigte, ſchwankte demnächſt zwiſchen 2 Fuß 8 Zoll und 4 Fuß 2 Zoll, 
worauf derjelbe bis gegen Mitte Februar auf 13 Fuß 5 Zoll ſich fteigert:; er 
ſank ſodann und wechſelte bis April zwiſchen 9 Fuß 7 Zoll und 4 Fuß 6 Zoll; 
in der zweiten Hälfte des April erreichte derſelbe wieder eine Höhe von 11 Fuß 
1 Zoll, wonächſt das Waſſer nach einzelnen Schwankungen bis im September 
auf 9 Zoll abfiel, hierauf aber ſich merklich zu heben anfing und nach abwech⸗ 
ſelnder Ab- und Zunahme während der letzten drei Monate, bei Ablauf des 
Jahres 3 Fuß 6 Zoll am hieſigen Pegel markirte. 

Die Bildung der die Schifffahrt vollſtändig hemmenden Eisdede hatte 
nach vorherigem Eisgange am 11. Dezember ſich vollzogen. 

Die Kahnfrachten für Getreide gingen von anfänglich 2¼ Thlr. (pro 
Wispel nach Berlin) bis im März auf 1½¼ Thlr. zurück, erhöhten ſich bald 
wieder auf 2½ Thlr., um im April auf 2 Thlr. nachzugeben; nachdem in den 
nächften beiden Monaten das Frachtgeſchäft ganz darnieder gelsgen wurde im 
Juli 4½ Thlr. an Fracht bewilligt, die im Auguſt bis auf 3 Thlr. ſich ermä⸗ 
digte, wonächſt ſolche im September neuerdings auf 4½ Thlr. 0 geſteigert 

atte, ſodann aber allmälig bis zum Schluſſe des Jahres rückgängig blieb, wo 
tefelbe 21/, Thlr. zu ſtehen kam. 

nie — Kahnfrachten nach Stettin ftellen ſich in der Regel 1 Thlr. pro Wispel 
edriger. 

ie Oborniker Brücke paſſirten, ſoweit unſere Nachrichten reichen, im vo» 

Jahre 448 Kähne und 216 Holzflöße. 

Innere Angelegenheiten des Handels und Gewerbeſtandes. 
Die Zahl der bei dem hieſigen Königlichen Kreisgerichte im Jahre 1867 einge ⸗ 
leiteten Handels- und Wechſel⸗Prozeſſe über 50 Thaler belief ſich auf 1315; 
die Zahl der in demſelben Jahre eingeleiteten Bagatell⸗Wechſel Prozeſſe dage⸗ 
gen hat 1852 betragen. 

ährend im Jahre 1866 bei demſelben Gerichte 36 Konkurſe und zwar 

32 im kaufmänniſchen und 4 im gemeinen Konkursverfahren eingeleitet worden 

find, betrug die Zahl der im Jahre 1867 eingeleiteten Konkurſe 9, von welchen 
zum kaufmänniſchen und 4 zum gemeinen Konkursverfahren gehörten. 

Bei dem hieſigen Königlichen Kreisgerichte waren bis zum Schluſſe des 
Jahres 1867 in den Handelsregiſtern eingetragen und zwar: im Firmen- 
Tce 981 Einzelficmen, davon gelöſcht 222, blieben 759 Einzelfirmen, (gegen 
749 Ende 1866) im Geſellſchaftsregiſter 123 Handelsgeſellſchaften, davon ge⸗ 
löſcht 38, blieben 85 Handelsgeſellſchaften (gegen 76 Ende 1866), im Prokuren. 
regiſter 100 Prokuren, davon gelöſcht 49, blieben 51 Prokuren (gegen 64 
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Ende 1866). 


Die norddeutſche Bark „Lesmona“. 
(Nach der „Weſer⸗Zeitung“.) 

Ueber den Ueberfall der norddeutſchen Schoonerbark „Lesmona“, Kapt. 
Steinicke von Bremen, durch chineſiſche Piraten bringt die „China Mail“ den 
ausführlichen Bericht des Kapitans. Derſelbe lautet: 

„Am 20. Mai 1868 verließen wir die Hongkong⸗Rhede in der „Lesmona“ 
mit einer gemiſchten Ladung und 12 chineſiſchen Paſſagieren, um nach Saigun 

eln. Der von Oſten nach Süden ſich drehende Wind veranlaßte uns, die 

ere Route zwiſchen an und den Paracelles zu nehmen. Am 25., Nach⸗ 
mittags, befanden wir uns nach Obſervation auf 1811“ N. und 1100 48“ O., 
leichter Wind von S. zu SSO. In geringer Entfernung von uns hatten wir 
ken, anſcheinend Fiſcherfahrzeuge, ohne Anzeichen eines verdaͤchtigen Cha⸗ 
tatterg; eine befand ſich eine Viertelmeile leewärts vor ung, die beiden andern 
eben fo weit leewärts hinter uns. Während des Eſſens hörten wir einen Ka: 
nonenſchuß fallen, worauf ich ſogleich auf Deck ging und von dem am Steuer 
henden Seemanne G. Diesmeyer hörte, daß der Schuß von der nächſten hin 
ter uns befindlichen Dſchunke abgefeuert worden ſei Dieſelbe hatte gleichzeitig 
e rothe Flagge aufgehißt. Ich ließ ſofort die Feuerwaffen nebſt Munition 
für die beiden Gefüge auf Deck heraufholen, während die Piraten mit Hülfe 
don langen Rudern ſich raſch näherten. Um das Schiff ſchneller vorwärts zu 
ringen, wurden die Raaen ſcharf angebraßt; dies half aber nichts, da der 
Win zu ſchwach war. Unſer kleiner Dreipfünder auf dem Hinterdeck war nur 
En Raketenwerfen beſtimmt und die Diftanz noch zu groß, als daß Kugeln aus 
emfelben von Wirkung geweſen wären. Die Kartätſchen, die nun in raſcher 
Folge, anſcheinend aus zwei Sechspfündern, auf dem Vorderdeck des Piraten 
51 folgten, fegten über unſer Deck weg, zerriffen Segel- und Takelwerk. Die 
fftziere und 15 felbft hielten es demgemäß für rathſam, zu warten, bis die Pi. 
aten entern würden, um ſie dann durch Gewehrfeuer zurückzutreiben. Acht 
doppelläufige Hinterlader wurden vom Zimmermann geladen und unter die 
Mannſchaft vertheilt. Die Piraten kamen unter einem wohlgenährten 
Feuer näher ans Schiff. Die Mannſchaft, mit Ausnahme des Vollma⸗ 
ofen d. Winter, weigerte ſich indeß, ſich zu veribeibigen, obwohl der 
feuermann ihnen aus einander ſetzte, daß durch feige Ergebung fie ihr Leben 
Gd retten würden Sie blieben bei ihrer Weigerung und verlangten, daß bie 
d ig, welche auf dem Hinterdeck lag, ins Waſſer gelaffen werden ſollte Ich wollte 
as jedoch nicht erlauben, weil es der ſichere Untergang des Boots und der Leute 
weſen wäre. Bald darauf fliegen die Piraten an Bord, nachdem fie 0 
tinktöpfe auf das Deck geworfen hatten Ich ging in die Kajüte und die 
date folgten mir. Drei Piraten bewachten den Eingang; wahrend andere 
Vosdafonen vernagelten und die übrigen 20 — 25 Mann im Ganzen das an 
ed befindliche Geld verlangten. Sie behaupteten, ich hätte 1000 Doll. in 
geinem Befige und eine Kifte mit Geld, die zur Ladung gehörte. Auf meine 
klarung, daß kein Geld an Bord fei, verlangten fie, von der Ladung zu neh⸗ 
lan; was ihnen gefiele, und einige von der Mannſchaft mußten ihnen behülf⸗ 
90 ſein, um Kiſten und Ballen zu öffnen und auf Deck zu reichen, von wo der 
Aubalt in das Piratenfahrzeug übergeladen wurde. Sie nahmen hauptſächlich 
pfer, Meffing, Seide u. A. Nachdem fie die Plünderung bis Abends fort- 
Wi und Alles in den Kajüten, was fie nicht mitnahmen (wie Inſtrumente, 
scher, Karten, Papiere c.), zerſtört hatten, ſperrten fie mich mit der Mann⸗ 
aft und den Paffagieren in dem Kohlenbehalter in der Vorpiek unterhalb 
die Zwiſchendeckes ein — ein Raum von ungefähr 350 Rubitfuß, — legten vor 
Luke desſelben einen Anker und Kette und ſchloſſen ebenfo die Dedluten und 
jebckten fie mit den eifernen Stangen feſt. Dem Segelmacher Harras gelang es 
S och zu entwiſchen, und er verſteckte ſich in dem Bauche des Obermarsſegels. 
v obald die Luken geſchloſſen waren erneuerte ich der Mannſchaft zum Defteren 
— orſchlag, die in einer Kiſte im Laderaume befindlichen Meſſer zu ergreifen 
damit die Piraten zu überfallen. Die Mannſchaft zeigte wenig Net. 

ung dazu, doch ſchnitt der Zimmermann ein Loch mit einem Taſchenmeſſer in 
as Schoß, welches den Kohlenbehälter vom Raume trennte. Durch dieſes 
u 0 kroch ich in den Laderaum, mit mir der Steuermann, der Zimmermann 
Bal d. Winter. Nach mehrſtündiger Arbeit gelang es uns, durch Oeffnen der 
allen und Ausleeren 8 — einen Weg zu bahnen. Bald nach Schließen 
Luken hörten wir Klopfen gegen die Seiten des Schiffes, was uns über · 
beugte, daß die Piraten das Schiff anbohrten. Nachdem wir unſeren Weg 
urch den Laderaum erzwungen hatten, ſchickte ich den Steuermann, den Zim⸗ 
und "ann und H. Winter nach hinten, um die Meſſer in Beſchlag zu nehmen, 
0. ich elbſt brach die Vorluke auf, um mich nach den Piraten umzuſehen. 
S war Niemand mehr an Bord; die Dſchunke lag in einiger Entfernung vom 
don Je Als ich zuruck ging, um die übrige Mannſchaft zu befreien, hörte ich 
end den Leuten, daß das Waſſer mit Gewalt unter dem Spiegel des Schiffes 
1 drang. Ich erkannte bald, daß das Schiff ſich im ſinkendem Zuſtande be⸗ 
and und befahl, die Boote ins Waſſer zu laſſen. Das große Boot, welches 
erſt ins Waſſer gelaſſen werden ſollte, war von den Piraten dermaßen zer⸗ 
rt, daß es völlig unbrauchbar war, das andere Boot hatte vier große 
dacher im Boden, die mit Segeltuch, Decken ꝛc. zugeſtopft wurden. Es ward 
ann hinabgelaſſen. Während die Mannſchaft damit beſchäftigt war und ich 
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noch nach den Schiffspapieren ſuchte, hatten einige von den Paſſagieren in 
dem Beſantauwerk zwei Laternen aufgezogen, obwohl ſie ſich eben vorher noch 
geweigert hatten, auf Deck zu kommen. Wegen dieſer verrätheriſchen Hand⸗ 
lung war ich gezwungen, das Schiff zu verlaſſen, nachdem ich Reſerve⸗ 
ſtangen, Waſſerfäſſer ꝛc. losgeſchnitten hatte, da keine Zeit, ein Floß zu 
erbauen, übrig war, wegen der gefährlichen Nachbarſchaft der Piraten In 
dem Boote waren zwölf Perſonen, und in dem lecken Zuſtande, in dem es 
fi) befand, war unſere Lage nicht viel beſſer, als am Bord des Schiffes. Es 
mochte ungefähr 2 oder 3 Ugr Morgens fein, als wir das Schiff verließen. 
Das Wetter war regneriſch und trübe. Bei Tagesanbruch hatten wir uns kaum 
5 — 6 Meilen vom Schiff entfernt, gegen 7 oder 8 Uhr bemerkten der Zim⸗ 
mermann und mehrere von der Mannſchaft, daß das Schiff hinten ſank. Ich 
konnte dieſe Beobachtung nicht machen, doch war zehn Minuten ſpäter das 
Schiff verſchwunden und wurde nicht wieder geſehen, obgleich zwei Dſchunken, 
die wie in der Nähe des Schiffes geſehen hatten, lange erkennbar blieben. Ge⸗ 
gen Sonnenuntergang am 27. Mai bewog mich die Erſchöpfung der Mann⸗ 
ſchaft und der lecke Zuſtand des Bootes, an der Oſtküſte von Hainan zu landen, 
ungefähr 15 oder 20 Meilen nördlich von Falſe Tinhoa, um das Boot zu repa⸗ 
riren und der Mannſchaft einige Erholung zu gönnen. Meine Meinung, daß 
die Küſte nicht bewohnt ſel, war falſch, denn kaum waren wir an Land, als wir 
von einer Menge Menſchen umringt waren, die uns alles nahmen, was wir be⸗ 
ſaßen. Nur dadurch, daß wir uns dicht aneinander hielten, konnten wir es 
verhindern, daß ſie uns die Kleider vom Leibe riſſen. Nachher brachte uns ein 
alter Mann in ein Dorf, wo man uns freundlich aufnahm. Am anderen Tage 
wanderten wir ungefahr 16 Meilen ſüdwärts nach einer Stadt Namens Man. 
Chau, wo uns der Mandarin mit Nahrung, Geld und einer Wache verſah, die 
uns zum nächſten Mandarinen in einer Stadt 30 Meilen nordwärts führen 
ſollte. So wanderten wir von Station zu Station ſechs Tage lang barfuß 
und ohne Kopfbedeckung durch glühenden Sand und Sümpfe. Am 3. Juni 
Morgens erreichten wir die Hauptſtadt Kien⸗Chiu Ju, von wo uns der . — 
rende Mandarin nach Hai⸗Han ſchickte; hier verſorgte uns der Kapitän De- 
lacroix Marcy, Kommandant des chineſiſchen Kanonenbootes „Chun Hoi“, mit 
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Citerariſches. 
Von der Hempel'ſchen „National⸗Bibliothek der Deutſchen 
Klaſſiter“ liegen wiederum eine Anzahl Werke vollendet vor: Schiller's 
Gedichte nebſt Biographie, Leſſing's Gedichte und Dramen nebſt Biogra- 
phie, Heinr. v. Kleiſt's Werke, Theodor Körner's Werke, die Haupt- 
werke Wieland's, Seume's Werke, ſämmtlich mit Biographien ausge⸗ 
ſtattet, Jean Paul's Hesperus ıc. ꝛc. Dieſelben bekunden auf's Neue die 
große Sorgfalt, welche dem Unternehmen ſowohl von den Herausgebern, als 
auch dem 5 gewidmet wird. Wir begegnen unter den Herausgebern 
den geachtetſten Namen. An Wendelin von Maltzahn, das non plus 
ultra von Sammelfleiß und Literaturkenntniß, reihen ſich als Herausgeber der 
verſchiedenen Klaſſiker: Friedrich Förſter, der Freund und Biograph 
Theodor Körners, v. Löper und Strehlke, zwei ausgezeichnete Arbeiter 
auf dem Gebiete der Göthe - Literatur, Sandvoß, der treffliche Kritiker, 
George Heſekiel, der, ſelbſt ein finniger, gemüthvoller Dichter, die Her⸗ 
ausgabe Chamiſſos übernommen, Adolph Wilbrandt, der verdieftvolle 
Biograph Heinrich von Kleiſt's, Hermann Kletke, deſſen Schriften und 
Poeſien ſich überall zahlreiche Freunde erworben, und noch fo manche andere 
hervorragende Kraft. Reben der Korrektheit iſt es vornämlich die Bereicherung 
des bisherigen Textes, was die Hempelſchen Klaſſiker auszeichnet. Von 
Körner werden ungefähr hundert, von Schiller mehrere hundert, von Gothe 
etwa funfzig Gedichte, welche in den ſonſtigen Ausgaben fehlen, 
von Kleiſt deſſen politiſche Schriften, von Wieland ein ganzes Bändchen klei⸗ 
nere Dichtungen mitgetheilt, die ebenfalls in den anderen Geſammtausgaben 
nicht zu finden ſind. Mit beſonderer Spannung aber müſſen wir der Hem⸗ 
pelſchen Aus gabe von Schiller's Bäubern entgegenſehen, da diejelbe 
zum erſten Male eine von Schiller während des Druckes unterdrückte, bisher 
völlig unbekannte Scene publiciren wird. 


Bermiſchtes. 

Die Enthüllungen über das tragiſche Lebensende Ferdi⸗ 
nand Laſſalles von Bernhard Becker, „dem teſtamentariſchen Nachfolger 
Laſſales“ find nun doch im Buchhandel erſchienen. Bekanntlich hatte die Grä- 
fin Hatzfeld zuerſt in Schleiz bei dem Verleger eine Beſchlagnahme erwirkt we⸗ 


en unbefugter Veröffentlichung ihr gehöriger Briefſchaften in dem Buche. 


er Verfaſſer hatte nämlich den ſpäter widerrufenen Auftrag der Gräfin, eine 
Broſchüre über den Tod Laſſales zu ſchreiben, dazu Bang: die ſämmtlichen 
ihm damals zur Einſicht übergebenen Briefe wörtlich zu kopiren. So finden 
wir denn in den „Enthüllungen“ den Briefwechſel der Gräfin mit dem „lieben 
guten Kind“ Laſſalle, die Liebesbriefe der (inzwiſchen bereits zum zweiten Mal 
an einen hieſigen Schauspieler verheiratheten) Dönniges an Laſſalle, einen Brief 
deſſelben an die Gräfin, ſowie die Briefe des Oberſten Rüſtow an Laffalle. 
Die Grafin, welche der Herausgeber offenbar beſonders gern zu kompromittiren 
ſucht, hat bei der ganzen Affaire nur eine untergeordnete Rolle geſpielt und 
wird nach dieſen „Enthüllungen* in der öffentlichen Meinung nicht anders da- 
ſtehen, wie zuvor. Die Dönniges, welche Laſſalle am 26. Juli 1864 in Rigi⸗ 
Kaltbad aufgeſucht hatte, ſchreibt als „ſein ihn anbetendes Weib“ an ihn: 
„Mein Herr und Gott“, „mein herrlicher ſchöner Adler.“ Laſſalle 7 — 
über fie der Gräfin 0 
Willen.“ So ſchreibt noch die Vönniges ſelbſt an Laſſalle am 26. Juli 1864: 
„Mir bleibt noch das ſchwerſte Stück — ich muß mit kalter Hand ein treues 
Per (v. Rakowitza), das mir mit wahrer Liebe ergeben ift, tödten, ich muß mit 
raſſem Egoismus einen ſchönen Jugendtraum vernichten, der, verwirklicht, das 
Gluck, das Lebensglück eines edlen Menſchen machen ſollte. Glauben Sie mir, 
das wird mir furchtbar ſchwer, aber ich will jetzt, und fo will ich denn um Ihret⸗ 
willen auch ſchlecht werden“ — Am 3. Auguſt 1864 kam fie in der aufgeregteften 
Stimmung aus dem Elternhauſe in Genf zu Laſſalle in den Gaſthof, ausru- 
fend: „Ich bin das unglücklichſte Geſchöpf von der Erde. Hier haft Du Deine 
Sache; mach mit mir, was Du willſt! Laſſalle befänftigte fie indeß und 
führte fie zu ihrer Mutter. Von hier ab tritt die Wendung ein. Von ihren 
Eltern auf 8 Tage von Genf fortgeführt, ſchlägt unter den Einwirkungen der 
Familie die Stimmung zu Gunſten des inzwiſchen von Berlin nach Genf 
gekommenen v Rakowitza um. Laſſalle geräth nun in einen der Raſerei ähnlichen 
Zuſtand, ſucht Himmmel und Hölle in Bewegung zu fegen, veranlaßt in München 
den Miniſter v. Schrenk perſönlich zur Abſendung eines offiziöfen Kommiſſärs 
an den Vater Dönniges in Perſon des Dr. Hänle, während die Gräfin den Biſchof 
Ketteler zu Mainz in einer Audienz beftürmt, nach ftattgefundener Entführung 
das Paar trauen zu laſſen. Laſſalle ſollte zugleich katholiſch werden. Mit dem 
Oberſten Rüftow, welcher in der Sache keine beneidenswerthe Rolle ſpielt, 
ſchmiedet Lafjalle Pläne, die Dönniges mit Gewalt zur Seinigen oder auch nur 
u Rüftows Beute zu machen, dabei feine „Dummheit“ und „Gimpelei“ ver⸗ 
uchend, weil er den aufgeregten Zuſtand nicht benutzt, in dem die Dönniges am 
3. Auguſt zu ihm gekommen ſei. In dieſem Zuſtande ſpricht aus Laſſalle nicht 
mehr Liebeswahnſinn, ſondern nur die Rachſucht verletzter Eitelkeit. Bis dahin 
konnte indeß Laſſalle noch glauben, die Dönniges ſtehe unter dem moraliſchen 
Zwang ihrer Umgebung. Nachdem ſie aber in Gegenwart von Rüſtow und 
Dr. Haenle am 26. Auguſt 1864 in Genf das Verlangen Laſſalle's, fie zu ſehen, 
in hoͤhniſch verächtlicher Weiſe zurückgewieſen, trat die Kataſtrophe ein, die 
Herausforderung des Rakowitza durch aſſalle — Die Reihenfolge der Briefe 
und Telegramme Lieft ſich wie der ſpannendſte Roman; der Eindruck tragiſcher 
Leldenſchaften wird nur vielfach geftört durch die albernen Randgloſſen des 
erausgebers dazu. — Enthüllungen über den Politiker und Agitator Laſſalle 
nden wir nur in einem Briefe deſſelben an die Gräfin vom 28. Juli 1864. Laf- 
alle ſchreibt: „Wie Sie mich . wenn Sie ſchreiben: „Können 
Sie ſich nicht auf einige Zeit in Wiſſenſchaft, Freundſchaft und ſchöner Natur 
enügen?* Sie meinen, ich müſſe Politik haben. Ach wie wenig Sie au tait in mir 
And. Ich wünſche Nichts ſehnlicher, als dle ganze Politik los zu werden, um mich in 
Wiſſenſchoft, Freundſchaft und Natur zurückzuziehen. Ich bin der Politik müde und 
ſatt. Zwar ich würde ſo leidenſchaftlich wie je für dieſelbe entflammen, wenn ernfte 
Ereigniſſe da wären, oder wenn ich die Macht hätte, oder ein Mittel, ſie zu erobern 
— ein ſolches Mittel, das ſich für mich ſchickt, denn ohne hoͤchſte Macht läßt ſich 
Nichts machen. Zum Kinderſpiel aber bin ich zu alt und zu groß. Darum 
abe ich höchſt ungern das Präſidium übernommen! Ich gab nur Ihnen nach. 
Varun drückt es mich jetzt A e Wenn ich es los wäre, jetzt wäre der 
Moment, wo ich entſchloſen wäre, mit Ihnen nach Neapel zu ziehen! (Aber wie 
es los werden!?) Denn die Ereigniſſe werden ſich, fürcht ich, langſam 
entwickeln, und meine glühende Seele hat an dieſen Kinderkrankheiten und 


egenüber: „ihr einziger rieſengroßer Fehler, ſie hat keinen 
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chroniſchen Prozeſſen keinen Spaß. Politik heißt aktuelle momentane Wirkſam⸗ 
keit. Alles Andere kann man auch von der Wiſſenſchaft aus beſorgen. Ich 
werde verſuchen, in Hamburg einen Druck auf die Ereigniſſe auszuüben. Aber 
inwieweit dies wirken wird, das kann ich nicht verſprechen und verſpreche mir 
ſelbſt nicht viel davon!“ Der Herausgeber, bekanntlich bis ihn Schweitzer ver⸗ 
drängte, auch Nachfolger im Präſidium, bemerkt zu dieſer Stelle: „Glücklicher⸗ 
weiſe konnte Laſſalle die Reſolution, welche er im Herbſt zu Hamburg faſſen 
laſſen wollte, nicht zur vollendeten Thatſache machen, denn ſelbige würde nichts 
Anderes wie den kompletten Bankerott der Demokratie bewirkt haben. Sein 
Tod verhinderte ihn daran und ſein Nachfolger (nämlich der Herausgeber) gab 
ſich, wenn auch der Verrath im eigenen Lager ausbrach, nicht dazu her, die Ar⸗ 
beiter dem preußiſchen Königthum dienſtbar zu machen.“ 

Vom Schachkongreß in Aachen. An dem ſogenannten Frem⸗ 
den» oder Meiſtertürnier nahmen Theil Anderſſen aus Breslau, Dr. Max Lange 
aus Leipzig, Dr. J. H Zuckertort aus Berlin, Wilfried Paulſen aus Detmold 
und E. Schallop aus Anklam. Der Blindlingsſpieler Louis Paulſen enthielt 
ſich der Theilnahme, um das Zuſammentreffen mit ſeinem Bruder zu vermei⸗ 
den. Der Modus, welcher zur Anwendung gelangte, war der, daß Jeder mit 
Jedem eine Partie zu ſpielen hatte und die Mehrzahl der gewonnenen Partien 
entſcheiden ſollte. Nachdem Schallop gegen Anderſſen, Lange und Zuckertort 
verloren, ſchied er aus. Das Verhältniß der übrigen Theilnehmer geſtaltete 
ſich folgendermaßen: Anderſſen gewann gegen Lange und Sudertort und verlor 
gegen Paulſen; Lange gewann gegen Zuckertort und Paulſen — gegen Letzte. 
ren nach faſt 16ſtundigem ununterbrochenem Kampfe — und verlor gegen An. 
derſſen; Zuckertort gewann gegen Paulſen nach 12ftündigem Kampfe und un- 
terlag gegen Anderſſen und Lange; Paulſen gewann gegen Anderſſen und ver⸗ 
lor gegen Lange und Zuckertort. Da nun ſowohl Anderſſen als Lange Beide 
je zwei Partieen gewonnen und eine Partie verloren hatten, ſo hatte der ent⸗ 
ſcheidende Kampf zwiſchen dieſen ſtattzufinden, welcher nach heißem Ringen zu 
Gunſten Dr. Max Langes ausfiel, welcher Letztere ſomit den ausgeſetzten Preis 
erhielt. — An dem Turnier für Einheimiſche erhielt den erften Preis stud. 
math. Franz Tendering aus Bonn. > 

* [Ein neues Dukatenmänneken.] Ein Bäuerlein aus der Um- 
gun. von Monbriſon (Frankreich) hatte kürzlich von einem benachbarten 

utspächter ein halbwüchſiges Schwein gekauft, dem er zu Haufe beſondere 
Sorgfalt widmete. Eines ſchönen Morgens, als der beforgte Haus vater dem 
neuen Stallbewohner die Streu zurecht machte, ſah er zu ſeinen Füßen etwas 
hell Glänzendes im Stroh blinken; er ſah nach — wirklich eitel Gold! Es 
war ein Zwanzigfranks⸗Stück vom Jahre 1834. Andern Tages eilte er bei 
Zeiten zu ſeinem theuren Zögling und inſpicirte die Streu — abermals ein 
Zwanzigfranks⸗Stück von demſelben Jahn, So ging es die nächſten Tage 
fort, ein viertes und fünftes Goldfüchslein lag allmorgendlich in der wenig 
anſprechenden Hülle. Das Bäuerlein war glücklich — es war ja im Beſitze 
eines Napoleonsd’or- Schweines! Wie aber Reichthum in der Welt nicht im⸗ 
mer glücklich macht, ſo auch hier; der arme Mann konnte kaum mehr ſchlafen, 
und verlor vor Aufregung faſt allen Appetit. Das war auch ganz natürlich; 
kaum hatte er fein Dukaten ⸗Schwein auf zehn Minuten heraus in die friſche 
Luft gelaſſen, war er ſchon allerorts hinter ihm drein und infpicirte die zu⸗ 
fälligen Ergebniſſe. Um einen blinkenden Napoleon kann man ſich das ſchon 
gefallen laſſen. Aber die Freude, die Aufregung hatte bald ein Ende; zu An⸗ 
fang der zweiten Woche ſchien das Thierlein an Indigeſtionen zu leiden, am 
zwölften Tage war es dem Verenden nahe. Raſch eilte der Bauer zu dem 
Verkäufer, und hoffte ſich für den Verluſt des Thieres ſchadlos halten zu kön⸗ 
nen; der Verkauf ſei null und nichtig, meinte er, denn das Schwein ſei krank 
geweſen. Die Krankheit deſſelben aber verſchwieg er. Der Verkäufer kam, 
deſah den Patienten, fand ihn ſehr leidend und applicirte einen Aderlaß. Wäh⸗ 
rend der Operation erlag der Kranke feinen Leiden. Nun verlangte der Ver⸗ 
käufer, daß man die Sektion vornehme, damit man erfahre, was dem Thiere 
gerät habe. So geſchah es — und man fand im Magen einen halboffenen 
Lederſack, welcher noch 140 Franks in Gold und 7 Franks Münze enthielt. 
Jetzt behauptete das ſchlaue Bäuerlein plotzlich, der Sack gehöre ihm, das 
Schwein habe ihn auf feinem Acker ausgegraben und gefreſſen. Der Verkäu⸗ 
fer aber ſagte, der Lederſack und die Goldſtücke ſeien ſein Eigenthum was 
er beweiſen könne. Die Sache iſt jetzt vor Gericht anhängig, wie der „Moni⸗ 
teur“ meldet, der hoffentlich die Wahrheit ſagt, da es ſich nicht um einen offi« 
ciellen Akt handelt. 

* [Neue Beleuchtung.] Seit einiger Zeit bleibt auf dem Stadthaus. 
platze zu Paris allabendlich viel Publikum ſtehen in Betrachtung und Bewun⸗ 
derung einer ungewöhnlichen Beleuchtung, welche von vier Kandelabern aus« 
geht, und zwar in ſolchem 3 daß die übrigen Gasflammen des Platzes 
trüb und ruffig erſcheinen, ein Licht, das ganz die Weiße und Stärke des elef- 
triſchen hat, ohne wie dieſes das Auge ſtechend zu blenden. Nach photometri⸗ 
ſchen Meſſungen beträgt die Leuchtkraft jener Laternen nicht weniger als das 
Sechszigfache des gewohnlichen Gaslichtes, und ſomit laßt ſich ſchon etwas Be⸗ 
ſonderes erwarten. An jenen Laternen geſellt ſich zu dem gewöhnlichen Gas⸗ 
rohr ein zweites, welches Sauerſtoffgas herzufuͤhrt. Beide Gaſe miſchen ſich 
im Brenner und ihre Flamme umſpielt ein Stengelchen von Magneſta, welches 
haltbarer als Kalk und nicht zu ſehr dem Zerfallen ausgeſetzt iſt. Das Licht, 
als von einem feſten Körper ausgehend, iſt daher auch ein ſehr ruhiges, flackert 
nicht und iſt unempfindlich gegen Sturm und Unwetter. Daß aber ein ſo viel 
verſprechendes Syſtem nicht ſchon längſt in die große Oeffentlichkeit getreten ift, 
lag an der bisherigen 1 des Sauerſtoffgaſes. Die Entdeckung 
eines praktiſchen dead wende eges, den Sauerſtoff in unbeſchränkter Menge 
aus der Luft abzuſchneiden, tft nun dem Franzoſen Teſſier de Mothay 
geglückt, und dies würde denn das Neue und Verdienſtliche an der vor⸗ 
liegenden Erfindung ſein. Die . Darſtellung von Sauerſtoff im 
Großen hat ſelbſt eine noch größere Tragweite; denn ſie iſt eben ſo 
fo bedeutend für Hitze⸗ als für Lichterzeugung. Die Hydro- Oxygen ⸗Gas⸗ 

amme entwickelt die höchſten bekannten Sipearabe, fie verflüffigt die wider- 

ändigften Metalle, wie Platin und 3 eben ſo leicht, wie Blei in ge⸗ 
A Kohlenfeuer ſchmilzt. Die Entdeckung beſteht in Folgendem: 
erhitzt man manganſaures Natron in einer eiſernen Retorte auf etwa 450 
Grad C. und leitet dann einen Strahl hoch erhitzten Waſſerdampfes ein, 
fo zerſetzt ſich das Salz und läßt einen Antheil feines Sauerftoff» Gafes 
fahren, wird dann an der Stelle des 9 ein heißer Luftſtrom ein⸗ 
geführt, ſo nimmt das Salz, indem es aus der Luft den verlorenen Sauerſtoff 
wieder erſetzt, ſeine vorige Beſchaffenheit wieder an. Dieſes Wechſelſpiel kann 
beliebig lange fortdauern. Hiermit ift die Konſtruktion des Entwickelungs⸗ 
Apparats angezeigt, wie er in einem Keller unter dem Stadthauſe in Thätig 
keit iſt. Derſelbe hat viel Aehnliches mit einer gewöhnlichen Gasanſtalt. Man 
ſieht da einen Ofen mit einigen . Retorten, eine kleine Dampfmaſchine, 
welche abwechſelnd Luft in dieſelben treibt oder Dampf abgiebt, einen Koden⸗ 
fator, in welchem ſich Sauerſtoff und Waſſerdampf ſcheiden, indem letzterer zu 
Waſſer verdichtet wird, einen Gaſometer ꝛc. Die Herſtellungskoſten des erfor- 
derlichen Sauerſtoffes ſollen 75 Centimes per Kubikmeter fein, was eine ganz 
brillante Rechnung geben würde; denn man würde ſich dann für die Hälfte der 
gewöhnlichen Gasbeleuchtungskoſten etwa die dreifache Lichtmenge verſprechen 
dürfen. (Bresl. Gewerbeblatt.) 

Nochmals liegen, wie die Deutſche Geſellſchaft in Chikago in der „Illi 
nois-Staatsztg.“ miktheilt, über das Slomanſche Auswandererſchiff „Liebig“, 
früher „Leibnitz“, Kapt. Bornhold, beſchworene Ausſagen ſehr gravirenden 
Inhalts vor. Das Schiff . ſegelte am 3. Mai mit 540 Paſſagiren von 
Hamburg ab und kam am 3 Juli in Quebek an. Die 0 erklaren, daß 
von 100 Kranken 40 (Kinder von 1 bis 7 Jahren und ein Erwachſener) ſtarben 
und zwar daß faſt alle ſtarben, denen der vorgebliche Schiffsarzt Medizin ver⸗ 
abreicht, daß ferner die Medizin erſt dann verabreicht wurde, als der Kranke 
ſchon halbtodt war, und daß von Krankenpflege überhaupt auch erſt im letzten 
Stadium der Krankheit die Rede war. Ferner wird über das empörende Be⸗ 
tragen der Of tere und Schiffsmannſchaft gegen die weiblichen Paſſagiere 
ſcharfe Klage gefuhrt.. 

Druckfehler ⸗ PBeriöptigung: 
In der geſtrigen Korresſpondenz aus Wongrowitz zum Schluß muß es, 
wie fh faft von ſelbſt verſteht, ſtatt mißliche Poftverwaltung heißen: Poſtver⸗ 
bindung. a 


Gewinn⸗Liſte 
der 2. Klaſſt 138. königl. preuß. Klaſſen-Lotterit. 
(Rur die Gewinne über 30 Thaler find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 

Bei der heute beendeten Ziehung find folgende Nummern gezogen worden: 
121 44 90 494 (60) 584 772 839 81 961. 1046 89 103 325 31 
(50) 442 76 519 29 85 676 737 69 73 78 818 21 997 (40). 2076 89 
157 200 582 807 96 912. 3209 33 305 (40) 12 74 530 671 748 835 


4027 123 32 51 273 399 426 85 675 795 914 30 39. 5072 
79 (40) 612 788 937 56 82 83. 6201 42 45 348 499 
557 77 95 790 919 35 72. 7047 130 50 89 217 319 48 521 705 8 
814 (50) 27 946. 8007 63 116 218 579 80 718 (2000) 48 80 880 (60). 
9143 201 22 (50) 27 47 399 667 869. / 
10,189 295 451 56 62 572 644 67 78 760 97 806 903 32. 
41,057 80 89 140 56 418 76 (40) 808. 12,086 252 330 566 616 
63 719 48 (50) 68 967. 13,034 125 (80) 33 
85 759 93 807. 14,040 50 105 8 13 282 323 30 439 70 85 
644 83 (40) 93 714 43 959 (40). 15,079 116 367 77 (40) 435 79 
521 609 62 (40) 75 95 773 818 41 (40) 977. 16,002 188 205 31 
343 79 87 88 502 (40) 51 66 629 39 49 1 
17,015 35 55 244 303 79 (40) 415 527 605 74 830 81 963 68 
18,028 95 266 304 34 (40) 412 608 (40) 38 39 745 59 814 55 56 


87 926. 
386 98 490 561 


(50). 19,090 200 (40) 40 357 95 575 (40) 656 (45) 746 861. 

20,036 41 48 128 73 311 78 681 724 835. 21,058 173 85 
223 370 565 680 82 884 934. 22,001 22 82 203 605 (50) 721 
38 72 74 89 863 970 99. 23,063 240 51 324 34 (40) 72 603 11 


24496 604 46 77 772 879 92. 25,089 95 
104 37 50 464 607 69 867 (50) 69 (40) 928. 26,000 151 221 51 
343 95 497 582 96 613 79 (40) 91 145 845. 27,117 (40) 71 74 
213 558 867 946. 28,126 80 90 278 82 382 95 99 (40) 551 775 
807 24 76 (50) 916 51 79 (200). 29,008 11 26 222 40 855 947 


51 88 
362 452 97 707 62 864. 31,019 23 236 311 
32,038 59 (80) 88 107 339 48 72 93 500 72 
843 60 900. 33,017 134 94 252 636 740 
34,029 196 (50) 200 357 65 409. 35,074 264 
688 733 843 87. 36,102 24 367 439 61 


29 (40) 71 (40) 880. 


30,050 13 
500 633 
683 (40) 92 752 
96 805 33 73 96. 
381 455 (40) 540 
(40) 
41 59 (80) 658 95 (40) 740 811. 38,033 (40) 239 381 402 20 
555 690 836 (60) 914. 39,114 36 51˙63 77 84 94 266 315 502 
22 27 (40) 59 97 667 715 993 (100). 

40,016 52 179 341 48 437 58 (40) 73 550 653 766 859. 
41,039 703 845. 42,055 147 210 32 (40) 48 64 331 506 729 
370 91 944. 43,191 222 433 589 (40) 664 98 753 65 70 (100) 
81 811. 44,168 275 463 518 91 665 
165 392 418 619 (50) 772. 46,038 (50) 80 91 
540 (80) 94 678 925 92. 47,117 (40) 201 97 614 922. 
240 82 97 389 92 563 78 (50) 775 817 977 G0). 49,268 554 
921 91. 

50,168 (40) 322 73 528 41 636 862 (50). 51,026 (40) 58 (40) 
534 765 (200) 76 976. 52026 33 49 110 11 83 215 58 418 

785 874. 53,067 115 (40) 45 (40) 218 51 92 394 469 
593 630 887 951 54. 54,201 18 345 487 537. 55,025 

409 43 64 (50) 619 22 50 943. 56,078 198 323 573 

913 (40) 50. 57,038 66 101 49 98 231 100 795 816 


364 416 83 (40) 


68 
30 602 
(40) 77 
328 43 96 
714 95 856 


220 303 49 69 660 


702 7 21 69 827 99 901. 


620 75 90 (60) 96 912. 37,201 29 53 303 68 88 524 (40) 


789 807 919 68. 45,027 
48,069 


6 


(50) 48 960. 58,116 80 410 570 979 87. 


59,026 32 263 79 348 
76 402 26 578 612 836 (60) 902. | 


60,365 506 25 616 932. 61,156 (40) 287 408 66 677 706 
49 54 824. 62,119 212 32 405 43 53 777 814 23 46 84 912 21. 
63,176 (50) 335 508 37 615 712 29 805 921. 64,041 124 44 
323 469 638 85 93 716 903 65. 65,006 320 30 97 (40) 444 64 
St 503 824 89 (60). 66,094 214 310 78 421 504 687 88 746 
820 46 80. 67,086 227 640 86 89 853 949. 68,001 25 98 148 
(60) 268 540 666 89 921 (40). 69,114 74 450 72 83 596 728 


66 89 868 908 (40). 

70,188 249 400 617 29 (40) 740 805. 71,203 55. 344 473 79 
533 772 837 75 974. 72,306 (40) 81 406 548 80 620 54 57 700 
825 65 977. 73,056 113 57 239 88 (40) 99 419 573 647 753 
951. 74,134 65 414 (50) 549 (40) 633 41 846. 75,179 90 325 26 
94 425 555 633 802 81 944. 76,109 90 (50) 212 18 65 70 
569 692 782 854 978. 77,08 215 36 37 337 (40) 466 77 537 
617 29 31 753 853 64 66 926. 78,088 161 72 74 275 432 (50) 


55 595. 666 825 (60) 51 81. 79,105 279 459 632 70 (40) 810 913. 


862 933 34 (50) 84 85. 
755 (40) 883 954. 


80,036 161 294 (60) 362 691 81,151 
68 309 413 (40) 578 (4000) 659 

27 330 69 465 513 98 721 980. 83,035 39 147 74 99 342 45 
(50) 454 74 521 693 983 97. 84,065 (40) 106 24 271 81 (60) 
560 615 703 4 66 892 (40). 85,028 145 83 660 92 95 973. 86,042 
(50) 56 217 22 71 375 488 (40) 566 637 
88 459 667 779 856 83 959 88,100 338 638 53 
65. 89,152 99 335 433 69 623 937 (40). 

90,115 24 36 87 (60) 266 75 343 (40) 568 720 835. 91,09 
109 211 327 509 603 711 862 66. 92,094 311 425 97 (40) 892 
900 28 81. 93,085 129 50 225 308 423 (10) 64 642 776 800 10. 
94,079 166 96˙ 204 332 93 (60) 408 82 651 56 783 833 73 920 
34 64 (40). 


800 17 64 


Angelommene Fremde 


vom 14. Auguft. 


HOTEL DE BERLIN, Die Kaufleute Jonas aus Kattowitz, Döring aus Kö⸗ 


nigsberg und Meidner aus Breslau, Fabrikant Rößler aus Waitze, 
Frau Mittelſtädt nebſt Familie aus Rogaſen, die Gutsbeſitzer Harmel 
aus Chwaleezynek und Mackeſprang nebſt Frau aus Dobieſzyn, Land⸗ 
wirth Müller aus Holſtein. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Taczanowski aus 
Biskupice, v. Chlapowski aus Sosnica, Liebelt aus Czeſzewo, v. Chel⸗ 
micki aus Pomarzani, v. Moſſezenski aus Karsk, v. Zuchowski nebft 
Sohn aus Granowo, v. Zielonacka nebſt Familie aus Chwalibogowo, 
v. Slawski nebſt Familie aus Komornik, die Hauptleute Despors und 
Kaufmann und die Lieutenants Schrötter und Rennow aus Liſſa. 


TILSNER’S HOTEL GARNI, Die Hauptleute v. Sydow aus Rogaſen, Banfe- ' 


82,015 (50) 


743 812 18 49. 87,149 | 
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low, Premierlieutenant Kuhn und die Lieutenants v. Seydlitz und v. 
Kurnatowski aus Liſſa, Generalagent v. Trütſchler⸗Falkenſtein aus 
Berlin, Frau v. Müllenheim nebſt Familie aus Rogaſen, die Kaufleute 
Jungmann aus Breslau und Pinner aus Berlin, Landwirth Jablonski 
aus Obory. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Ruperti nebſt Familie 
aus Grubno, Ramcke aus Chodziſzewo, Richter aus Ciesle, Rolin aus 
Gowarczewo, Heickerodt aus Zabikowo und v. Taczanowski aus Kucz- 
kowo, Juſtizrath Mittelſtädt aus Pleſchen, die Majore v. Sydow aus 
Liſſa und v. Plötz, die Hauptleute Lütgen und Borchers, Arzt Dr. Här- 
tel und Lieutenant Wohlkampf aus Schrimm, die Lieutenants Ritter, 
v Stedler und v. Jeſſe aus Liſſa, die Kaufleute Goldmann aus Plauen, 
Roſenſtein aus Köln, Theilen, Frommknecht und Witzleben aus Leipzig, 
Goldſchmidt und Hintze aus Breslau, Hiebel aus Stettin, Gutſche aus 
Görlitz, Bergs aus Berlin, Ringewald aus Zella, Moll und Fräulein 
Lebius aus Liſſa. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Jarantowski aus Miniſzewo, Baranowski aus 
Marſzewo, Chlapowski aus Bonikowo, Wolniewicz aus Debicz und 
Pilaski nebſt Frau aus Zieliniec, Kaufmann Peplowski aus Berlin. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Baron v. Winterfeld 
aus Mur.⸗Goslin. Schmädicke nebſt Frau aus Brzoſtek, Frau Ruſſak 
nebſt Sohn aus Labiſchinek, Major v. Webern, Stabsarzt Dr. Schön ⸗ 
leben und Premierlieutenant Hähnelt aus Samter, Lieutenant u, Rit- 
tergutsbeſitzer v. Jagow aus Uchorowo, Propſt Schubert aus Zakrzewo, 
Oberamtmann Exner aus Moſtrz, Hauptmann v. Johnsdorf aus Ro- 
gaſen, die Kaufleute Spehr aus Danzig Heiſeler aus Berlin, Hauſcher 
aus Schweitz, Rütgers aus Gräfrath, Obee aus Köln, Janſen aus Pa- 
ris, Pniower aus Breslau und Nagel aus Frankfurt a. M. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Rittergutsbeſitzer v. Moſzezenski aus Kor 
walewko, die Kaufleute Fleck aus Magdeburg und Pohl aus Mainz, 
Brennereibeſitzer Koch aus Bauchwitz, Hauptmann Kupfer, die Lieute⸗ 
nants v. Schweinichen, Beſſer, v. Mettig, Ploen und Krams aus 
Schrimm, Oberſt v. Kamecke aus Poſen. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Kinicki aus Blaſzki, Bürger Wroblewski aus 
Wreſchen. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Rothmann jun., Rothmann nebft Frau 
und Frau Ziegel aus Wongrowitz, Roſenthal aus Slupce und Jentes 
aus Wollſtein, Dirigent Samberger aus Zakrzewo. 

DREI n Gutsbeſitzer Buſſe aus Sierakowko, Kaufmann Schmidt aus 

ogau. 

PRIVAT-LOGIS. Beamter Reich aus Santomyl und Oekonom Makowski aus 
Wongrowitz. St. Martin 19. 
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Vom 15. Auguft c ab werden nach Vereinbarung mit der Direktion der a. p, Kaiſer 
Ferdinands⸗Nordbahn reſp. mit dem Direktorium der Berlin - Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
Perſonen mit ihrem Reiſegepäck von den Stationen Stettin, Kreuz und Poſen nach Wien 


(via Oderberg) direkt expedirt. 


Kaufgeſuch. 


Mit 30 bis 40 Mille Anzahlung beabſichtige 
ich ein Rittergut zu kaufen. Guter Boden, 
gute Lage, feſte Hypotheken u. gutem Bauſtand. 

Spezielles wird nur durch Selbſtverkäufer 
erbeten poste rest. #3. S. Poſen. 


Am 18. Auguſt kehre ich von 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. i 
Chamottſteine in verſchiedenen Größen, ſowie Chamott 
ſpeiſe empfiehlt 


A. KrzyzZanowski. 


Zur Lieferung Oberſchleſiſcher Stein⸗ 
kohlen aus den renommirteſten Gruben 
empfiehlt ſich 


3 meiner Reiſe zurück. 
e Se 90 86 Borm, { 11481 Borm. | Sprech⸗ Vormittags 7—12 ½. 25 Keil in Kattowi 
Sa Ankunft Bei Berliner Zeit. In Hr 7 k E 1 1 = 
ee 2 everin v. Kremski a 7 . 
30 49, Nachm. 50 19“ früh, . 5 a 
Des Bnrgelb 10 1 0 BR „Il. Kl. prakt. Zahnarzt, ») 1 Auktion . 
von 5 nach Wien 20 Tol 2 Sur. 18 Wir Sgr. 12 Thlr. 1 Sgr. Friedrichsſtraße 33 b. 8 von Holländer und Oldenburger Vieh. 
Poſen ER 18 „ rr 57 we Wegen Wirthichafts- Veränderung werden auf 


Breslau, den 12. Auguſt 1868. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eijer bahn. 


Pr 


Peachtenswerth! 


Diulnger⸗Verpachtung. 


aus dem Kaſernementsſtalle, Magazinſtraße, 

vom J. Januar 1869 ab, ſteht Termin zum 28. 

Br Vormittags 11 Uhr auf dem Stall- 
ofe an. 

Pachtluſtige werden hierdurch mit dem Be⸗ 
merken zu dem Termin eingeladen, daß die 
näheren Bedingungen im Termin ſelbſt bekannt 
gemacht werden. 

Poſen, den 13. Auguſt 1868. 
Kommando des Niederſchleſ. Train⸗ 


Bataillons Nr. 5. 
Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Marcus Reich zu Samter iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs- 
gläubiger noch eine zweite Friſt bis zum 5. 
September 1868 einſchließlich feſtgeſetzt 


worden. 5 
Die Gläubiger, welche ihre Anſpüche noch 


heute vermerkt. 


nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, verkauft 
diefelben, fie mögen bereits alone dg ſein Thom. usielewicz, kauf werden. 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht Konkurs⸗Verwalter. Die Jorſtverwaltung. 


bis zu dem gedachten Tage bei uns fchriftlich | — 
oder zu Protokoll anzumelden. 


Friſt angemeldeten Forderungen iſt 


auf den 29. September 1868, 


vor dem Kommiſſarius, Herrn Kreisrichter 
Stiebler im Inſtruktionszimmer anberaumt 
und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 
zufügen. 3 8 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen — beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Gerlach und Szumann 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Samter, den 3 Auguſt 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Der Kommiſſarius des Kokurſes. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmenregiſter mit dem Orte 
der Niederlaſſung„Obrzyeko“ und dem Inhaber, 
Kaufmannswittwe Chaje Buſchke zuObrzyekoſ Breslau, 


mit beſtem Erfolg betriebene 


Isub Nr. 52 eingetragene Firma Salomon 
David Wittwe, ſowie die im Prokurenre⸗ 
Behufs anderweiter Verpachtung des Düngers]giſter Nr. 2 eingetragene Prokura iſt erloſchen 


und dies in unſerm Firmen- und Prokurenre . 
giſter zufolge Verfügung vom heutigen Tage 
Samter, den 7. Auguſt 1868. 
Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Eine Beſitzung von 150 Morgen incl. Obft- 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit] garten und 5 Morgen Wiefe, mit geräumigem, 
vom 13. IJunt c. bis zum Ablauf der zweiten maſſivem Wohnhauſe, desgl. Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden, ¼ Meilen von einer Stadt, an einer 
frequenten Chauſſee gelegen, iſt mit vollftändt- 
gem lebenden und todten Javentarium ſofort 
verkaufen. Hypothekenſtand ſehr günſtig. Un⸗ 
terhändler ſind verbeten Näheres unter Adreſſe 
. VI. poste restante Oſtrowo. 


Ein ſchönes Gut in guter Gegend, mit größ- 
tentheils Ne eg uf der Provinz 
Poſen, / Meile von der Chauſſce, 3 Meilen werd erzeichnete 
von der Eiſenbahn, über 1000 Morgen groß i Dopfen werden durch Unterzeichneten zu guten 
aus freier Hand bei einer Anzahlung von 25,000 
Thaler für den Preis von 54,000 Thaler zu 
verkaufen. Gebäude, Inventarium, Boden, Wie⸗ 
ſen im beſten Zuſtande. Offerten ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten werden unter W. . 12. 
bei der Expedition dieſer Zeitung franko erbeten.] 


In einem der beſuchteſten Badeorte Schleſiens 
ſoll die ſeit einem Zeitraum von über 40 Jahren 


an 2 
„2 Reftanration, 
beftehend aus freundlichem Speiſeſaal, Garten] — 
und Wohnhaus mit ſämmtlichem Inventarium 
wegen vorgerücktem Alter des Eigenthümers ver: 
kauft eveutnell verpachtet werden. 
erfahren Näheres auf frankirte Anfragen 
sub B. K. D. 68. poste restante 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 


zuſtände der Harnblaſe und Geſchlechtsorgane. 
Spezialarzt Dr. Kirchhoffer 

in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). * 

Von dem längſt bekannten, trockenen und gut 

Torf in Bialagöra bei 


Poſen werden große Riegel pr. 1000 St. 


fr. Poſen mit 2 Thlr. 1 Sgr. verkauft. 
Beſtellungen nimmt entgegen die Handlung 


. P.Nowicki, 
Breslauerſtr. Nr. 9. 


brennenden 


Vormittags, ſollen im Dominal⸗Bureau 
1 bei Su 
0 aftern Kiefern⸗ 
Scheitholz 


aus den Kurniker Forſten meiſtbietend 


Dominium Woynitz bei Alt - Boyen offe⸗ 
rirt weißen Saat: Weizen zum Verkauf. 
Effektivgewicht pro Scheffel 88 Pfd. Die Saat 
des Weizens ſtammt aus Schönrade und wurde 
daſelbſt in den vorhergehenden Jahren für den- 
zuſſelben pro Wispel 3 bis 4 Thaler über höchſte 
Stettiner Notiz erzielt. O Gefällige Offerten 
nimmt der Inſpektor Wendland entgegen. 

Hopfen! 


Größere Partien 1867er fo wie auch 1868er 


ftl Breifen angekauft und ſieht Franko Offerten 
nebſt Proben entgegen 


Sigmund Held, 


ommiffionär in Hopfen. 
Nürnberg. 


Waſchmittel für Vieh 

gegen Beläſtigung durch Fliegen ıc., 1 

a Quart 2. Sgr. 
Elsner's Apotheke. 


Für Deſtillateure. 
Reine, unverfälſchte Lindenkohle iſt 
wieder zu haben bei 
F. Philippsihkadl in Breslau, 

Büttnerſtraße 31. 


Reflektanten 


Kühe und Fer 
gegennachtlichen Bettnaſſen ſow gegen Schwache⸗ meiſtbietend verkauft werden. 
Termin: 17. Anguſt c., Vormittags 9 Uhr. 


Wachsleinen 


} ‚ [der Stadt und Umgegend die ergebene Anzeige 
zum Belegen ganzer Zimmer offerireſ daß ich folgende Gegenftände, un Plaz 5 det 
in guter trockener Waare billigſt. 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 
Voſen, Markt 63. 


Circa 3000 Bierkruten, „ Quart hal 
tend offerire billigſt 


L. Arndt, Martin 23. 


L. Heidborn’s 
Stralſunder Spielkarten 


größte Fabrik Norddeutſchlands 
anerkannt feinſtes, haltbarſtes und 
dadurch billigſtes Fabrikat. 


dem Dom. Golencin bei Poſen achtzig Stück 
fen, ſowie 5 junge Zuchtbullen obiger Race 


Beuther. 


Indem wir den Herren Gutsbeſitzern hiermit zur 
Nachricht bringen, daß wir in dieſem Jahre mehrert 


Dreſch⸗Maſchinen von vorzüglicher Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit, nebſt dazu gehörenden Lokomobilen 
8 „ zum Verleihen disponibel haben, bitten wir etwaige 
Dienſtag den 18. d. Mis, 11 uhr[Reflektanten, ſich dieſerhalb entweder an uns oder an 
unſeren Ingenieur, Herrn Eduard Maage zu Poſen, 
Mühlenſtraße Za. zu wenden. 


Pauksch & Freund, 


Maſchinenbau⸗Geſellſchaft 
4 i 


3 
Landsberg a. d. W. 
Großer Ausverkauf. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 


bevorſtehenden Leipziger Meſſe zu Spinnen 
bedeutend unter dem Koftenpreife uzuverfal® 
fen gedenke, und zwar: 

Schwarzen gemuſterten Tüll, weißen ale 
dertüll, ſchwarzen Moire, Wallis, abgepaßte 
Unterröde, Kleiderſtoffe, Knöpfe, Beſätze, 5 
fetten, eine große Partie ſeidener Hut⸗ und Hau 
benbänder, feidene Fanchong, Kragen⸗Aer mie 
Zigarrenſpitzen, Zigarrentaſchen, Portemon 
nals, Porzellan Nippſachen und Puppen: 

Dieſe Sachen ſind in einem beſonderen Bin, 
mer ausgeſtellt und find vom 18. Auguſt — 
10. September c. zu ſehr billigen Preiſen I 
haben; auch iſt Vieles für Wiederverkäufer m 


dabei. W Sch 
n 


. 
Ein Flügel, in ſehr gutem Zuſtande, 
Beste ika te. 13. .in, u ere 
Günthers Renzob-seiſe, 
vorzügliches Waſchmittel zur Verſchönerung 
Teints, vorräthig in Stücken a 5 Sgr. in 
Elsners Ay 


des 


5 
— 


7 
D bte Heilnah⸗ | i 
as au — Kulmbacher Exportbier, 


meinen auch beim königlichen Hofe und nun be- beſter und ſtärkſter Qualität, 


reits allgemein in Aufnahme gelangten Malz⸗ liefert billigſt in Gebinden von / Eimer an die 


ier vie dee agen gleich ſſ ans Brauerei von Haus Sandler in Kulmbach (Bayern). 


Ein Lehrling findet in meinem Schnitt WW-,,?WW . ··· 
waaren- und Garderoben, verbunden mit einem 
Produktengeſchäft ſofort ein Unterkommen. 

Auch können ſich junge Leute, die ſchon in 
derartigem Geſchäft einige Zeit gearbeitet haben, 
gegen Gehalt melden. 

M. Friedt änder in Thorn, 


Geſtern Morgen gegen acht Uhr verſchied 
plötzlich am Nervenſchlage unſere innigſt 
geliebte Tochter Klara im 21. Lebens⸗ 
jahre. Tief betrübt zeigen wir dieſes Freun ⸗ 
den und Verwandten ergebenſt an. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 
Breiteſtraße 87. gung fi 


dieſelben Erfolge aufzuweiſen hat, wie 2 Eine anftändige Perſon, die mit der Land 
Dies von hohelrgeztlichen Autoritäten, Markt 71. wirihſchaft, dem Kochen und Backen gut Be⸗ — 


bochgeſtellten Standesperſonen undſim 1. Stock ein Zimmer, zu jedem Geſchäft ſichſſcheid weiß, wird unter annehmbaren Bedin⸗ Ehefrau 
den geachtetſten Konſumenten — derenleignend, zu vermiethen. t 3 
x kiste vorliegen — vielfach bezeugt wor] Gine Wohnung, 3 Bimmer und Küche, in] Näheres in der Expedition die]. Zeitung. 


en iſt, laſſe ich dem leidenden Publikum für l 
ſeinen reellen Werthes billigen Preis, koſtſpieli⸗ ht 12. vom 1. Oktober c. zu ver 


9 und Annoncen nicht bedürfend, 
men. 5 * 
Alleinige Niederlage für Stadt und Pro.] Zwei moͤbl Zimmer mit Entree und Pferde⸗ 
nz Zn habe dem pr a. ftall zu vermiethen kl. Gerberſtr. Nr. 9. 
amiensk i., Wilhelmsſtraße Nr. 18. über ⸗ 
eben , zu den bekannten Preiſen: 1 Dutzend A Markt 71. 
5 Thlr. — 1/, Dyd. 27½ Sgr. — 1 Glaſche ein moblirtes Zimmer zu vermiethen. 
5 Sgr. inklusive laſchen, die a 1 Sgr. zu — — 
rüͤcgenommen werden. 
A. Zimmermann, 
Berlin, Potsdamerſtr. 116., 
früher 7 Jahre bei Joh. Hoff. 


dauernde Arbeit beim 
Tiſchlermeiſter Weinrich Danmke 
u En ee 1 a 
Ein Hofinſpektor mit 100 bis 120 Thlr. 


ber geſucht Dom. Jankowice bei Tarnowo. 


ir er Be Baueleven 
Ein Reiſender, können bei einem k. deve! eintreten. 


1 2% Frankirte Offerten find baldigſt an die Expedi⸗ 
(ohne Unterſchied der Konfeffion), für EINE |tion d. Zig. zu richten; worauf Näheres. 


1 Leinenfabrik, unter ſehr gün⸗ Lee tüchtigen Burſchen ge- 
Wo eben em- ſtigen Bedingungen geſucht. . 7%. Mricene, Sapiehaptag l. 


Betrikirche. 


Goebel. 


Genaue Aufgaben über bisherige Wirkſamkeſt. tion von 
Offerten sub H. 2389. befördert die An⸗ 


noncen = Expedition von Aeedolf]| ci r. ev. Hau r, muſik., d. auch 
— 4 5 Beiebrisftrahe 60. in erfah Hauslehrer, muſik., d. auch 


Ager Speckflundern 


ſtreng rechtlich, gut empfohlen und beiderſi. d. Exped. d. 8. sub Chiff. F. A. . 912. 
8 55 — [Sprachen mächtig, ſucht auf dieſem Wege eineſfranco. 
D Beachtenswerth. Lebensgefährtin. 
daß . m . die erg. E Junge Damen oder Wittwen mit rn 
„ſeiner Konditorei von jetzt ab auch mögen, Sinn für Religion und Hauslichkeitſ m a 
onigkuchen von vorzüglicher Qualitätſ wollen Adreſſen unter Beifügung ihrer Photo⸗ Siemers ſucht zum J. Oktober eine 


wächter. 


geſtor 


42 Schulden, welche von meiner 
En 20 5 geb. e . aus 
j > aderborn ohne meine ſpe enehmi⸗ 
dungen ſogleich zur Stütze der Hausfrau geſucht. an 10 meinen Namen 4 5 es 
L. — ſten, oder ein Anderer für fie auf meinen Namen 
Zwei Tiſchlergeſellen erhalten gute und macht, komme ich in keiner Beziehung auf. 
Wilhelm Bittner, 


Kirhen-Nahricten für Poſen. — en 
7 ä 3 Kreuzkirche. Sonntag den 16. Aug, Borm. |” - 

Gehalt, ende Befähigung, wich zum 1, Di 10 Uhr: Herr Sberpreblger Klette Nachm. 
— 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. 


15. d. M., Nachmittags 5 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Mühlenſtraße 21., ſtatt. 
Poſen, den 14. Auguſt 1868. 
Die betrübten Eltern 
T. Biſchoff und Frau. 


Saiſon⸗Theater. 
Freitag den 14. Auguſt: Die ſchöne He⸗ 
lena. Burleske Oper in 3 Akten. Muſik von 


königl Stromaufſeher. 


Sonnabend den 15. Auguſt, erſtes Auftreten 
des Fräul. Heller, im erneuerten Engagement, 
neu einſtudirt: Die ſchönen Weiber von 


N Petrigemeinde. Somntag|Genrgien. Burleske Oper in 3 Akten von 
den 16. Aug, Vorm. 10%, Uhr: Herr Kon] J Offenbach. Vorher: Nichte und Tante. 
ſiſtorialrath Dr. Goebel — Abends 6 Uhr: Luftſpiel in 1 Akt von C. A. Görner. 
Monatliche Miſſionsſtunde: Herr Diakonus * u 7 


Es wird von mehreren Theaterfreunden gebe⸗ 
ten, noch einmal „Die Waiſe von Lowood 


Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag denſoder Der Mutterſegen“ in dem Sailonthea- 
16. Auguſt, Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier, — zu geben. ſes — = 


err Predi re Im 9 Uhr, = 1 Den Fer — 
" Solche, die im Leinen. oder Manufakturfach Ein Sohn rechtlicher Eltern findet ſofort ein — Konſiſtorialrath Schule. ’ Vo 1 K 8 8 a T t € N. 
ping frische grosse Dan- bereits gearbeitet, vorzugsweiſe berüdfichtigt [Unterfommen als Lehrling in der Deftilla- Be Sauber en Uhr, 


Garnifonkirde. Sonntag den 16. Auguſt, 
Vorm. 10 Uhr: Herr Militair⸗Oberprediger 


m lasse, edrid G0. i. d. Anfgr. im Lat u Franz Unterricht er-| Haendler. 
‚Gichowicz. Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, 36 Jahr alt, ev. theilt, ſucht zu Mich e. Plae. Bo? erfährt man] Ev. luth. Gemeinde. Mittwoch den 19. Aug., 


Abends 7½ Uhr: Herr Paſtor Klein- 


* 


redigt: 


Heute Freitag den 14. Auguſt 
Auftreten des berühmten ungariſchen 
Schalmei⸗, Hunyady⸗Peitſchen⸗ und 

Euphonion⸗Virtuoſen 

agy Jakab. 
Drogramm. 
Ungariſche Volkslieder und Nachtigal-⸗Czardas 
(Hunyady.Peitſche). 


In den Parochien der vorgenannten Kirchen] Reoktativ und Arie aus Nebucadnezar (Eupho⸗ 
milie, 28 Jahr alt, evangeliſch, mit guten Zeug. | find in der Zeit vom6. bis 13. Auguft: 
ee 9 männliche, 3 weibliche Perſ., 

en: 11 männliche, 5 weibliche Perſ., 
getraut: 2 Paar. 


nion). 
Der Karneval von Venedig (Schalmei). Auf 
allgemeines Verlangen. 


Entrée 2½ Sgr. Sperrſitz 5 Sgr. Anfang 


in allen Sorten gef. wer- graphie sub . A. poste restante Heiders⸗ 

den. Da in Li 5 grab Offerten werden ganz ergebenſt erbeten 
iffa ſowohl, als in der Umgegend dorf in Schleſien bis zum 24. Auguſt c. ein-] rg f 

derartige Fabrikate nicht gef. werden, wird meine nn 2 ; 1 Brodfi bei Duſznit. 5 


dare auch ſtets billiger ſein, wie diejenige Diskretion Ehrenſache. Ein 


entfernterer Bezugsquellen. Wiederverkäufern— Ein nz tiger zn 5 2362 
zor Ein thätiger junger Mann, der eine 
wied hoher Rabatt gewährt. nr e = 1500 Thlr. ftellen kann, routinirter Buchh 
wird zur Beauffcgtigung einer Fabrik gegen ein] gleichzeitig auch Korreſpondent, welcher die 


a, Rgb Poſen, Br. Str. 63. 
Emil Köhler, Konditor. 


u — — 

Die erſte Sendung beſter neuer Magde⸗ ten nimmt die Exped. der Magdeburger Zeitung reren größeren Fabrikgeſchäften ſelbſtſtändig ein: | B 

u en find rndt. unter Se. Wer. 237. entgegen. 
a 


Das Dom. Sedziwoſewo bei Wreſchen fucht|figt, noch thätig, ſucht pr. 1. Oktober eine Stel- 
zum 1. Oktober einen unverheiratheten deutſchen lung. Gefallige Offerten sub J. 414. be⸗ 
erfahrenen Kunſt⸗Gärtner. Gehalt 60 Thlr. fördert die Exped. der „Poſener Zeitung. 


” — ei 4 
Börlen = Telegramme. Produkten⸗Pörſe. 
f Berlin, 13. Auguſt. Wind: SS. Barometer. 283 
meter: frud 25% . itterung bewölkter Himmel. 
Die Stimmung für Rog Ane war heute recht flau; Preiſe mußten merk⸗ 
lich nachgeben und blieben die Umſatze beſchränkt. Kündigungspreis 544 Rt. 
Roggenmehl etwas niedriger. 
Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen-⸗Telegramm Weizen war heute flau und hat billiger verkauft werden müſſen. 


: g Hafer loko mehr offerirt und kaum preishaltend, auch Termine wurden 
nicht eingetroffen. nur matt gehalten. 5 


üb ö! war im Preiſe eher billiger, dadurch iſt aber wieder beſſerer Um⸗ 
ſatz erzielt worden. Gekündigt 300 Ctr. Kündigungspreis 94 Rt. 
Spfritus hat bei entſchieden überwiegendem Angebot weitere Rückſchritte 
/ im Werthe gemacht, erholte ſich ſchließlich jedoch wieder ein wenig. Gekündigt 
40,000 Quart. Kündigungspreis 183 Rt. 

Wetzen loko pr. 2100 Pfd. 71 84 Rt. nach Qualitat, neu gelb poln. 
75 Rt bz. pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 67 Rt. bz., Septbr⸗Oktbr. 634 a 65 
5 639 Br., Novbr.⸗Dezbr. 63 Br., April-Mai 644 a 64 bz. 
u. Gd. 

Roggen loko pr. 2000 Pb. alter 544 a 55 Rt. nom., neuer 55 a 564 
nach Qual. bz., pr. dieſen Monat 544 a 54 a f Rt. bz., pr. . = 
Septbr.-Oktbr. 52} a Fa 52 a } bz, Oftbr.-Nov. 50% a + a 4 bz., Nov.⸗Dezbr. 
49% a 4 a h bz., Dezbr. allein 494 bz, April⸗Mai 49 a} a f bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 43—53 Rt nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 31— 34 Rt. nach Qualität, 33 a 331 Rt. bz., 
per dieſen Monat 31 Rt. Br., Auguſt. Septbr. —, Septbr.⸗Oktbr. 303 bz., 
Oktbr.⸗Novbr. 30 bz, Nopbr.⸗Dezbr. do., April-⸗Mai 31 a z a I bz., Mai 
Juni 32 a f a4 bz., Mai 32 bz. x 

Erben pr. 2250 Pfd. Kohmaare 55—63 Rt. nach Qualität, Futter- 
waare do. 


und Men sign. G, L. Arnd 


St. Martin 23. 


Thermo: 


— Poſener Marktbericht vom 14. Auguſt 1868. 


von bis Raps pr. 1800 Pfb. 76—78 Rt. 
u Ir Kali“ 10 pr. 100 Pfb⸗ be Baß 94 M dieſen Monat 9} Rt. 
00 mare. nano a mern me 3 8 u oko pr. ohne Fa t., per dieſen Mona 5 
Ne Wer der Scheffel zu 16 Wegen 50 8 2 22 6 | Br., Auguft-Septbr. do., Septbr -Oltbr. 9½ a f bz. Oktbr.⸗Nov. IL Rt, 
Pedigree n eus 2 10 2 12 6 [ Novbr.-Bzer. 9,5 by., Dezbr. Januar 95 bz, April. Mal 99 a g bz. 
Ro e eien 23 92 6 3 Leinöl loto 12 Rt. Br. u 
e ame 00. 11198] 5| 212] 5 | e ande B 167,0 b, Da 
Sk, er - . 15 2 =|- | One 17904 h u 68, ge, one ehe 1 7e u. Gd. 5 Br. 
ine Gere 1214127 Novbr. Bezbr. 17} bz. Br u Gd. Januar Februar 174 bj., Februar⸗März 
er, neuer 1 4461/76 174 bz., April⸗Mai 175 a % a N b;., Br. u. Gd. 472 
Bu ofen n Mehl“ Mehenmehl We, 3. Be . . 0 u 1. 54 bm 
Aueh 2E 2 625 — Boggenmehl nt 0. 44—4 Rt., Nr. 0. u. 1. 31 — 31 Rt. pr. Ctr. unver- 
en „„ euert exkl. Sack. 
Sem 2e |» — ft Rongenmed! . 7 pr. ur en mi 34 8 
en e { onat bz., Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. r., Septbr.» 
Ko Mmerraps . e Bart. 8 a 3 bz. u. Gd. 3 Br., Oktbr.⸗Nov. 34 Br., Novbr.⸗Dezbr 33 Br. 
Auen rigen 3 12] 12.1, -B,heli] 48, — Petroleum raffinirtes (Standard wbite) pr. Ctr. mit Faß: loto 7; 
Bupaf 1 Sat zu 4 Berliner Quart. 2 15 BE er = It., Septbr.⸗Oktbr. 75 Br., Oktbr.⸗Novbr. 7} Br., h 5 Re 
e ff 17 Sim Stettin, 13. August, [Mmtliher Bericht.] Wetter: hei, ſchwule 
eu, s dito dito a a Luft. Temperatur + 26 R. Barometer: 27. 11. Wind: SO. 
Rare 1 dito dito — ——1— — — Weizen loko mehr gefragt, Termine etwas niedriger, p 2125 Pfd. loko 
abel, rohes dito dito . 1— ( — — ( — — — | gelber alter 76—85 Rt. neuer 74 — 82 Rt., ungariſcher 5675 Rt., 83,0 85pfd. 
Die Markt⸗Kommiſſton 


elber pr. Auguſt 814 Br. Septbr.⸗Oktbr. 74 bz., Br u. Gd., Frühjahr 694, 
Rt. bz. e, 

Rs ggen nahe Termine etwas niedriger, p. 2000 Pfd. loko alter 51—53 
Rt., neuer 54—56 Rt., pr. Auguſt 535 Br., 53 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 52 Gd., 
52} Br., Frühjahr 493 Br., 494 Gd. 5 

Gerſte p. 1750 Pfo loko ungar. Butter- 42.45 Rt., mittlere 4648 Rt., 
feine 49—50 Rt., neue feine ſchleſiſche 503 Rt. Gd., Oderbruch 524, 69. 70pfd. 
Frühjahr ſchleſ. 50 Br. Ei 

Hafer p. 1300 Pfd. loko alter 33 —35 Rt., neuer 32—33 Rt., 47/50. 
pfd. pr. Septbr.⸗Oktbr. 32 Gd., Frühjahr 32} bz. u. Br. 

Erbſen ohne Angebot a 

Winterrübſen etwas fefter, p. 1800 Pfd loko 74 76 Rt, feiner bis 
768 bz., pr. Auguſt, Auguſt und Septbr.⸗Oktbr. 763 nom. 

Spiritus etwas matter, loko ohne Faß 19 Rt. bz, eine abgel, Anmeld. 
7.8. 184 Rt. bz. pr. Auguſt 132 Br. Sept. Oktbr. 1744 bz. u. Gd., Oftbr.- 
Nov. 17 Gd. Nov ⸗Dezbr. 163 dz, Frühjahr 178, 3 bz 

Angemeldet: 100 Wiſpel Nübfen. 

Regulirungspreife: Weizen 8lz Rt. Roggen 533 Rt., Rübfen 
765 Rt. Rüböl 9 Rt., Spiritus 183 Rt. 

Winterraps p. 1800 Pfd. loko 72—774 Rt. 

Rüböl etwas fefter, loko 94 Rt bz., 94 Br. pr. Auguſt 9,4 Gd., Sep⸗ 
tember⸗Oktbr. 9,5 bz. u. Gd., April-Mai 04 bz u. Br. 5 

Petroleum loko 74 Rt. Br. pr. Septbr.⸗Okt. 74 Br. 


Hörſe zu Poſen 
am 14. Auguſt 1868. 81 
Funds. 4% neue Pfandbriefe 853 bz., do. Rentenbriefe 8 
Gd. do. 5% Probi Obligationen —, do. 50% Kreis ⸗ Obligationen —, 


do. 40% Stadt-Obligationen —, do. 5% Stadt⸗Obligatſonen 984 Br., poln. 


Banknoten 824 Gd. 5 
[Amtlicher Bericht]! Roggen Ip. Scheffel — 2000 Pfd.] pr. 
ee art Ae, ber 474, Herbſt 474, Oktbr.⸗ 


Auguſt 48 
- Rodpr. 47 Nov.⸗Dez. — 
Qua biritus p. 100 Quart = 8000 % a (mit Faß) Fi 12,000 
16 rt, pr. Augul 178, Septbr. 17½, Oktbr. 163, Novbr. 164, Dezbr. 
4b, Januar 1869 —. 


4g Privatbericht.] Wetter: heiß. Roggen: behauptet, pr. Auguſt 

40.483 b „ Br. u. Gd. Auguſt⸗Septbr. 474 Gd., Sept.⸗Oktbr. 48 bz. u. Br. 

% Seas meiden), 6 Rp: 12 155 Auguſt = 5 
m weichend. Ge gt 12, uart, pr. Augu — 

N 5-2 by, September 173 — 5½ bz. u. Gd., Dult 162 bz. u. Br., Nov 
Gk bg. u. Gd. Dezbr. 164 bz. u. Br., April Mal 164 bi., Mai 163 bz. 


Im Tempel der ifraef. Brüder-Gemeinde 6½ Uhr. 
Sonnabend den 15. Auguſt, Vorm. 9½ Uhr: 


alter Gottesdienſt und Predigt. Br, 
' Familien: Nachrichten. _ — :2 3 
| ig ( ) Die geftern Abend 11%, Uhr erfolgte glüd: 
Gehalt von 500 Thlr. pro anno geſucht. Offer⸗J doppelte italieniſche Buchführung ſchon in meh⸗ liche ene ſeiner lieb dr erfolgte, gin Lamberts Garten. 
0 f ener von einem gefunden Knaben zeigt ſtatt 
gerichtet hat, worüber er die beſten Zeugniſſe be- | beſonderer dieldung an zeigt f 


Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent. 
Poſen, den 14. Auguſt 1868. 


Emil Tauber, 

Im Falle ungünftiger Witterung wird das 
. im großen Saale abgehalten reſp. fort- 
gelegt. 


ben Frau Julie geb Sonnabend den 15. Auguſt 


großes Konzert 
(Streichmuſik). 
Anfang 6 Uhr. Entrée ! Sgr. 
F. Wagener. 


Guthmann, 


Schweineſchmalz, amerikaniſches 5 Sgr. tranf. gef. 

Hering, ſchott. neuer ungeſtempelter Full⸗ 113—12 Rt. tr. bz., neuer 
Crown. und Fullbrand⸗ bis 20. September zu liefern, 113 Rt. tr. bz., Sept. 
114 Rt. tranf. bezahlt. (Oftf.-Btg.) 

Breslau, 13. Auguſt. [Amtlicher Produkten Börſendericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Auguſt 524 bz. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 
51 Br., Septbr.⸗Otkbr. 50— } bz., Oktbr.⸗Nopbr. 49 Br, April⸗Maf 484 Br. 

Weizen pr. Auguſt 72 Br. 

Berhe pr. Auguft 534 Br. 

2 pr. Auguſt 47 Gd. 

5 175 pe: 1 80% Br. 

gut behauptet, loko 93 Br., pr. Auguſt u. Auguſt⸗Sept. 9 Br. 
Sept.⸗Okibr. 3 Br., Oktbr.⸗Novbr. 91 Br., Slonbe-Deabe, Of Br, Dar 
91 Br., Dezbr⸗Jan. 9 Br., April-Mai 94 Br. 

Spiritus geſchäftslos, loko IS Br. 185 Gd., pr. Auguſt u. Auguft- 
Sept. 185 Br., Septbr. Oktbr. 173 Br., Oft -Nov, 1675 Gd. u. Br, Novbr⸗ 
Dezbr. 165 Gd., April⸗Mai 163 Br. 

Die Börſen⸗Kommiſſton. 


Zink unverändert. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiffion.) 
Breslau, den 13. Auguſt 1868. 


N feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 8892 86 


81—85 Sgr. 
do. gelber 85—87 84 79 82 
Roggen, ſchleſiſcher 7 69 4-67 . FE 
o. fremder — ae = 
Mache. a: RETTET EB > 57° ng at 
FF 35 34 J 
en ir 58 45—52 
CC 174 168 158 
Rübſen Winterfruct . 164 160 156 - 


Magdeburg, 13. Auguſt. Weizen 68-72, Roggen 5556 Rt, 
Gerſte 46—53 Rt., Hafer 28— 30 Rt. 
Kartoffelſpiritus. Lokowaagre knapp, Termine ſtill. Loko ohne Faß 
204 Rt. bez, Auguſt, e 193 Rt., Sept.⸗Oktober 183 Rt., Oftbr.- 
ale 18% Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde 14 Rt. pr. 100 
uart. 
Rübenſpiritus fill. Loko 19 Rt. (Ngdb. Ztg.) 
Bromberg, 13. Auguſt Wind: SW. Witterung: ſchwul. Morgens 
. 15 —192 DHL. 0 Pfd. 4 Lth. bis 8 
eizen, fr. 130—12 . Holl. (85 Pfd. 4 Lth. bis 86 Pfd. 13 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 72—73 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 133—135pfd. Bo er 33 
3 Eth. bis 88 Pfd. 12 Lth. Zollgewicht) 74—76 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll.‘ 
gewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. höher. 
Roggen friſcher 51 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 
Kocherbſen 50 — 52 Thlr., Futtererbſen 47—48 Thlr. pr. 2250 
Pfd. Zollgewicht. 
Winterrübſen 71—72 Thlr. pr. 1850 Pfd. 
Spiritus ohne Handel. 


Hopfen. 


Siegenburg, 9. Auguſt. Hopfen. Auch in unſerer Gegend bietet jetzt 
ein großer Theil der Anlagen einen wahrhaft traurigen Anblick; während man 
ſich vor circa 3 Wochen noch in dem Schatter der prächtig grün belaubten Hop⸗ 
fengärten ergehen konnte, ſieht man heute an ganzen Flecken Tauſende von 52 
fenſtangen die Pflanze verdorrt, kahl und blätterlos gleich einem abgebrannten 
Walde ſtehen (an eine Ernte iſt da wohl nicht zu denken). Auffallenderweiſe 
fieht man oft in nachſter Nähe folder ganz gefunde Hopfen ſtehen; im 
Allgemeinen jedoch findet man letztere auf Gründen mit kühler Unter- 
lage Lehm u. ſ. w. und naſſem Boden. In Folge deſſen einzelne Pflanzen eine 
ſehr gute Ernte erzielen, was namentlich in einigen nahe liegenden Dörfern der 
Fall ift, während die Pflanzungen in Siegenburg, Abensberg, Neuſtadt a. d. D. 
Vohburg, Wolnzach ꝛc. mehr angegriffen find Die Ernte hat theilweiſe ſchon 
vor acht Tagen begonnen, wird aber dieſe Woche im allgemeinen ſtark betrieben 


werden und dürfte im günſtigen Falle ein Drittel des vorjährigen Ertrages 
entziffern. 


(Bromb Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 13. Auguſt, Nachmittags Uhr. Wetter heiß. Me = 
verändert, Toto 8, u ede 6, 48, März 6, 5. en un 
Ioto 5, 15, pr. Noobr. 5, Müböl unverändert, [oko 10 , pr. Oktbr. 10% 
Mat 101%, Beindl loro 12. Spiritus toto 234. l 

amburg, 13. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getrelde⸗ 
markt. Weizen und Roggen loko ſehr beſchränktes Gefchäft, auf Termine 
ſehr flau. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 128 Bankothaler Br. 127 Gd. 


| 


r. Herbſt 120% Br. 119% Gd. Okt.⸗Novbr. 1184 Br. 117 Gb. Roggen pr. 

uguft 5000 Pfd. Brutto 90 Br. 89 Gd, Herbft 85 Br. u. Gd, Oktbr.⸗Novbr. 
84 Br u Gd. Hafer ſehr ruhig. Rüböl ruhig, loko 203, Oktober 20}, 
Mal 23 Spiritus leblos. Kaffee belebter. Zink geſchäftslos. — 
Wetter ſehr ſchwül. 

Bremen, 13. Auguſt. Petroleum, Standard white loko 6. 

Liverpool (via daag), 13. Auguſt, Mittags. (Von Springmann & Co) 
Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz Feſt. 

Middl. Orleans 104, middl. amerikaniſche 10, fair Dhollerah 74, midd- 
ling fair Dhollerah 7, good middl. Dollerah 6%. fair Bengal 6}, new fair 
Domra 72, Pernam 10, Smyrna 8, Egyptifge 11. 

Liverpool, 13. Auguſt. (Schlußbericht) Baumwolle: 10,000 Ballen 
Umfag, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. Blau. Ameri 
kaniſche höher. 

Paris, 13. Auguſt, Nachmittags. Rüb ö! pr. Auguft 84, 50, Septbr.⸗ 
Dezbr. 85, 50, matt. Mehl pr. Auguſt 74 25, Septbr.⸗Dezbr. 63, 00, 
Baiſſe. Spiritus pr. Auguſt 72, 50. — Wetter regneriſch. 

Amſterdam, 13. . Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Roggen auf Termine flau, pr. Oktbr. 198, März 
191. — Wetter ſchwül. 

Antwerpen, 13. August, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten Getreid ; 
markt. Weizen ſehr feſt. Roggen vom Schwarzen Meer 20 bz. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Blau. Raffinirtes, Type weiß, 
loko 51, pr. Septbr. 51, Okt.⸗Dez. 524. 


8 


gangenen Monats war: 27“ 10/34, war alſo um nur 0/23 unter dem be⸗ 
rechneten Mittel. 

Die im Mai und Juni eingetretene hohe Wärme dauerte auch während 
des Juli fort. Der bis zum 12. vorherrſchende W. und NW. brachte häufig 
Trübung und Regen, dann der darauf folgende NO. und O. einen heiteren 
Himmel und große Wärme bei einem nur wenig um das Mittel ſchwankenden 
Barometerſtande. Das Barometer fiel vom 2. Morgens 6 Uhr bei W. und 
Regen bis zum 5 Morgens 6 Uhr auf 27“ 722, ſtieg bei W. und RW. und 
mäßigem Regen am 7. und 8. bis zum 9. Morgens 6 Uhr auf 28" 0,29, 
ſchwankte dann bei NO. und O. bei erſt bedecktem dann völlig heiterem Him ⸗ 
mel bis zum 19. um 27° 10%, ftieg darauf bei NW. und meiſt heiterem Him: 
mel auf 28“ 255, fiel bei NRW. und NO. und faft wolkenleerem Himmel bis 

um 29. Abends 10 Uhr auf 27” 771 und ſtieg endlich bis zum 31., wo der 
Wein Gewitter mit etwas Regen brachte, auf 27,10%, 

Am höchſten ſtand es am 25. Mittags 2 Uhr: 28255 bei NRW.; am 
er am 5. Morgens 6 Uhr: 27722 bei SW. ; mithin beträgt die 
größte Schwankung im Monat 7.33, die größte Schwankung inner⸗ 
halb 24 Stunden: + 3,53 durch Steigen vom 24. zum 25. Morgens 6 
Uhr, während der Wind von S. nach NW. herumging. 

Die mittlere Temperatur des Juli beträgt nach einundzwanzigjähri⸗ 
gen Beobachtungen + 1452 Reaumur, iſt alſo nur um 0064 höher, als die 
des Juni; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war + 15082, 
war alſo bedeutend, nämlich 140 über dem Mittel. Seit 1848 war nur 
der Juli von 1852, 1859 und 1865 mit reſp. 1597, + 16031, + 17010 
wärmer, als der diesjährige. 


Aus den im Juli beobachteten Winden 


N. 1 ; M.=1 ND. = 8 ORO. = 3 
O. = 10 NW. I NNW. = 9 OSO. = 
S. 2 SD. 4 SSd. = 2 WNW. 
B. = 14 S8. 3 | SSW. = 9 SW. — 4 
ift 1 mittlere Windrichtung von Weſt 90 13° 39“ zu Nord berechnet 
worden. 


Die Nie derſchläge betrugen an 11 Regentagen und 1 regenhaften Tage 
4 5, 1 Kubikzoll auf den Quadratfuß Land, 10 daß die een 2626 
ie 


g. 
er 5 wurden 2 Nebel beobachtet. 4 Tage waren wolkenleer, 4 faſt wol⸗ 
er. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 82 Procent, 
des Mitta s 2 Uhr 51 Procent, des Abends 10 Uhr 72 Procent und im Durch⸗ 
ſchnitt 68 Procent der Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck 
des in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 498, mithin der Druck 
der trockenen Luft allein 27“ 5/56. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 
Datum. Stunde Nerder See. Therm. Wind. | Woltenform. 


13. Aug. Nachm. 2 27. 9 39 42501 Sd 3ganz heiter. Cu. 
ur dach. 10 27 9, 58 4186 S8 0(1 ganz — 8 " 
14. . Morg. 6 27° 9 70 +1 | SO ganz heiter. St. 


Die mittlere Tageswärme ftieg vom 1. bis 3. Juli von + 11070 
Reaumur auf + 1500, fiel bis zum 6. auf + 11053, ſtieg bis gen 8. auf 
＋ 12097, am 9. auf + 16°33, dann bis zum 19. unter geringen Rückgängen 
bis auf . 19023, fiel nach einem Gewitter am 20. auf + 16973, ftieg bis zum 
23. ſogar auf ＋ 2100, fiel am24 auf + 17027, ſchwankte bis zum 29. um 
＋ 1405 und ftieg am 30. und 31. wieder auf + 1820 und 17067 Grad Wärme. 


Am höchſten ſtand das Thermometer am 23. Mittags 2 Uhr: + 27% 
bei WSW. am tiefften am 7. Morgens 6 Uhr: + 9˙0 bei W. 


u 3 Waſſerſtand der Warthe. 
Mg. Ueber die Witterung des Juli 1868. Boten, am 13 Muguf 1808 Vormittags 8 Uhr — dug 10 Boll 
. . 8 . . — 0 7. * 
Der mittlere 1 des Juli beträgt nach einundzwan⸗ 
zigjährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 2 Uhr 
und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beobachtungen: 
97. 1077 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Barometerſtand des ver⸗ 
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do. 3 —.— do. 43% St. A v.59 4 97 do. IV. Ser. 45 93 4 do. do. fällig 18756 925 © Magdeb.-Salberft. 4 |161 bz Berl. Immob «Gef. 706 
3 do. neue 4 851 8 Braunſchw. Anl. 5, 11015 B do. V. Ser. 4 91 bz do. do. fällig 18766 92 G do. Stamm⸗Pr. B. 3 723 b 1 — 
K Sächſiſche 4 | 83 Deſſauer Präm.⸗A. 31 96 B do. VI. Ser. 4 88 8 do. do. fäll. Wal 90 G Magdeb.Leipzig 4 218 bz G n. 202} Wechſel Kurſe vom 13. Auguſt. 
Schleſiſche 3 — — Lübecker do. 35 47 B o. Düſſel.⸗Elberf. 4 832 Oſtpreuß. Südbahn 5 93 bz G do. do. Lit. B. 4 92% bz Bankdiscont 1 = 
do. Lit. A. 4 — — Saäͤchſiſche Anl. 5 1064 B do. II. Em. — — Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 — — Mainz⸗Ludwigsh 4 1343 bz Amſtrd. 250 fl. 10 T. 23143 b 
do. neue 4 — — Bank: und Tredit Aktien und bo. (Dortm. ⸗Soeſt) 4 834 G do. v. Staat garant. 33 80 B Mecklenburger 4 14 5 2] 1424 by 
a e 3 76 8 Autheilſcheine do. II. Ser. 43 90 8 do. III. v 1858 u 60 4 91 B Muünſter⸗Hammer 4 | 89 amb 300 Mk. NT. 151 55 
o. n re r do. (Nordbahn) 5 99 UL do. 1862 u. 1864 4 91 B 6dr-—|Niederfhl.-Märt. 4 | 884 bz do. M. 25 1505 bz 
do. neue 4 — — Anhalt Landes- Bl. 4 88 8 erlin-Anhalt 4 91 do. v. Staat garant. 4 — — Niederſchl. Zweigd. 4 774 bz London 1 Lſtr. ZM 2 6 234 5 
\ do. 45 914 8 Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 159 do. 2 49 965 G Rhein⸗Nahe v. S.g 4 924 bz Nordb. Frd.⸗Wilh. 5 aris 300 Fr. 2M. 24 811 b 
Kur- u. Neum. 4 90 8 Berl. Handels. ⸗Geſ. 4 1194 etw bz G do. Lit. B. 95 bz do. II. Em. 48 922 bz Nordh.⸗Erf. gar. 1 783 etw bz ien 150 fl. 8T. 4 895 bz 
5 ommerſche 4 90 Braunſchw. Bank 4 1005 etw bz Berlin⸗ Görlitzer 5 — Ruhrort⸗Crefeld — — do. St ⸗Pr. 5 94 bz B do. do. 2M. 4 | 894 b 
oſenſche 4 | 88% bz Bremer Bank 4 112 Berlin- Hamburg 4 91 & do. II. Ser. 4 — — Oberheſſ. v. St. gar. 33 73 Augsb. 100 fl. 2M. 4 56 20 0 | 
reußiſche 489 B Coburg. Kredit⸗Bk. 4 74 B do. II. Em. 4 — — do. III. Ser. 43 895 G Oberſchl. Lit. A. u. C. 380185 etw bz B Frankf. 100 fl. 2M. 3 56 28 G 
Rhein.⸗Weſtf. 4 | 914 B Danziger Priv.⸗Bk. 4 1078 etw bz Berl.⸗Potsd⸗Mgd. Ruſſ. Jelez⸗Woron. do. Lit. B. 1698 B Udo Leipzig 100 Tlr. 8 T. 4 99 G | 
88 / Sächſiſche 4 | 903 ba Darmftädter Kred. 1 97 it. A. u. B. 4 88 & v. St. gar. 5 im Oeſt.-Irnz.⸗Staats. ö 1474-8-5 bz ult.| do. do. 2M. 4 99.4 6 
Schleſiſche 4 905 bz do. Bettel-Bant. 4 96 do Lit. O. 4 | S54 G do. Kozl.-Wor. do. 5 794 bz Oeſt.Südb. (Lomb.) 5 108f bz ult. 108JPetersb 100 R. 3W. 63 91K oz 
Preuß. Hyp.-Cert. — — Deſſauer Kredit⸗Bk. | 25 G Berlin- Stettin 4 — — o. Kurgk Kiew do. 5 | 79 by Oppeln-Tarnowig 5 | 80 8 64 ®] do. do. 3.6 91 z 
I. Pr. Hyp.-Pfobr. — — Disk ⸗Kommand. 4 |118} etw bz G o. II. Em. (4 | 835 B do. Mosto-Rjäf. do. 5 86 Oſtpr. Südbahn 4 | 38 Brem. 100 Tlr. ST. 2501113 by 
Preuß. do. (Henkel) — — Genfer Kredit⸗Bk. 4 22 G do. III. Em. [4 83 G o. Rjäſan⸗Kozl. do. 5 813 bz do. St.-⸗Prior. 5 | 744 B Warſchau 90 R. 8T. 6 82 
Die Börfe war auch heut noch nicht belebter und daher waren die Kursſchwankungen auch nur gering. 


1864 —. Bayriſche Anleihe —. Minerva 373 B. Schleſ. Bank 
Oberſchleſiſche Prioritäten 78 B. do. do. 853 B. do. Lit. F. 93 B. do. 
Lit. G. 90 f bz. Rechte Oder-Ufer-Bahn St.⸗Pr. 92 B. Märkiſch⸗Poſener 88 B. Neiſſe⸗Brieger — Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗ Freiburger 116} B. Friedrich⸗Wilhelm. Nordbahn Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 853 bz. u. G. do. Lit. 
B. —. Oppeln⸗Tarnowitz 81 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 81-804 bz. Koſel⸗Oderberg 1054 ©. Amerikaner 763 
bz. u. G. Skalleniſche Anleihe 534-4 bz. 


Telegrapbiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Fraukfurt a. M., 13. Auguſt, Mittags. (Anfangskurſe. Amerikaner pr. compt. 754% , Kreditaktien 
— Anleihe 524, 1864er Looſe 101, Nationalanleihe 54, 5% Anleihe de 1859 633, Staatsbahn 2583. 
nentſchieden. 
Frankfurt a. M., 13. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Flau. 
Schlnskurſt. Preußiſche Kaſſenſcheine 1054 Berliner Wechſel 1043. Hamburger Wechſel 88. Londoner 
Wechſel 1193. Pariſer Wechſel 944 Wiener Wechſel 1048. 5% öſtr. Anleihe von 1859 ji Oeſtr. National« 
Anlehen 54. 5% Metallſgues — Deftr. 5% ſteuerfr. Anleihe 62% 8897 Metalliques —. Finnländ. Anleihe 81}. 
Neue Finnland 45%, Pfandbriefe 783. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 75} Oeſtreich. Bankantheile 764. Oeſtr. 
Kreditaktien 221. Darmftädter Bankaktien 241 Alſenzbahn 843. Oberheſſiſche 733. Lombarden 1893. Rheiniſche 
Eiſenbahn 1183 9 313 Meininger Kreditaktien 993 Oeſtreich. franz. Staatsbahnaktien 258 Deftr. 
Eliſabethbahn 140. Böhmiſche Weſtbahn 694. Ludmwigshafen-Berbad 1583. Heſſische Subwipsbaßn 1343. Darmſt. 
Zettelbank —. Kurheſſiſche Looſe 543. Bazeriſche Prämienanl. 1024. Neue Badiſche Prämienanl. 1005. Badiſche 
Looſe 534. 1854er Looſe 67 1860er Looſe 75 1864er Looſe 101 J. Ruff. Bodenkredit 83}. Türken 38}. 

rankfurt a. M., 13. Auguft, Abends. Effekten Societät. Schwach Amerikaner 758, Kreditaktien 

220, ſteuerfreie Anleihe 524, 1860er Looſe 753, engl. öſtr. Anleihe de 1859 634, Staatsbahn 257. 

Hamburg, 13 Auguft, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr beſchränktes Geſchaft. 
Schlußkurſe. Hamburger Staats. Pramienanleihe 89. Nationalanlethe 553 Oeſtreichiſche Kreditaktien 0 


Schluß kurſe. reich. Looſe 1 —. 
117 B. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 95 B. 


181, 40. 
Dukaten 


Vermehrt: Baarvorrath um 34 
um 108, Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 675, Notenumlauf um 6%, Guthaben des Sia e 


Ital. 5% Rente 523 Lombarben 166. Wegitancı 15. 5° , Ni ſſen 
de 1822 903 5% Ruſſen de 1862 58} Silber 60 *. Tarlkiſche Anlei 334. aniſche 
n le 711. N 1 16. E 
ondon, 13. Auguſt, Abends. [Bankausmweis.] Notenumlauf 24,433,260 (Ab i 
Banroorcath 20 800.20 (Abnahme 57.200), Motenreferne 10 0b, 260 (Hhnahıne 107,250 Pfd. &t > Begenmeiien 
. „ Sr 370 rt . 1 Blau, 
o Metalliques Lit, 31 0, ctallique 8 7% Metalliques 243. 5 E 
523. Oeſtreich. 1860er Looſe 448. 185 . 1864er_ Looſe 101+. 4. 573. 995 en ur 
M e e eee e Rat, wur Ye 
> 3. 0° en de 186 uf. Prämien- Anleihe von 1864 216. 5 f 
219. BRufffde endete 100%. 7 Mer. St rs 1882 T ee ee Rufl. Prämien-Mnl, len 
Petersburger Wechſel 1, 584. Wiener Wechſel 1025. 0 
Rotterdam, 13. ot Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Unentſchieden. 
Holl. wirkl. 27% Schuld⸗Obl. 574. Oeſtreich. National⸗Anleihe 52. Oeſtr. 5 ¾ Metalliques 483. Oeſtr. 
Silberanleihe 1864 5783. ſſ. Eiſenbahn 199, 25. Ruſſiſche Prämien ⸗Anleihe 210, 25. 1882er Verein. Staaten 


Oeſtreich. 1860er Looſe 75 Staatsbahn 547. Lombarden 399 Italfeniſche Rente 52 Vereinsbank 111 
Norddeutſche Bank 252 Rheiniſche Bahn 117. Nordbahn —. Altona-Kiel 114. Finnl. Anleihe 79% 1864er ru 
Pramienanleide 100 1866er ruſſ Prämtenanleihe 107 f. 69% Verein. St.-Anl. pr. 1862 60 Disconto 2% 
Wien, 13. Aga Vormittags. 8 Kreditaktien 212, 00. Deftr.-franz. Staatsbahn 247, 00. 
1860er Zoofe 84, 50. 1864er Looſe 96, 70. Lombard. Eiſenbahn 181, 40. Napoleonsd or 9, 084. Anglo-Auſtrian 
168, 25. Galizier 210, 75 Weni Geſchäft. 
Wien, 13. Auguſt. [Mnfongstune] Feſter. 

5% Metalliques 58, 35. 1854er Looſe —. Bankaktien 733, 00. Nordbahn —. National-Anlehen 62, 55. 
Kreditaktien 212, 10. St.⸗Eiſenb.⸗Akt.⸗Cert. 247, 00. Galizter 210, 25. London 113, 60. amburg 83, 60. Paris 
45, 15. Böhmiſche Weſtbahn —. Kreditlooſe 136, 75. 1860er Looſe 84, 40. Lombardiſche Eiſenbahn 181, 40. 
1864er Looſe 96, 70. Silber⸗Anleihe 69, 00. Napoleonsd'or 9, 09. Anl. 753. Inländ. 3%, Spanier 313. London 3 Monat 11, 86. Paris 3 Monat 47 00. 
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